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Eeiiwtum :

Gm Volk, ein Meich! ErsäreLaL jeden Arettag 3 Adr nachwtttass.

Bezugspreis mit Poftverjendung;
Ganzjährig . -....................................... .... S 14 60

Sdjriftletinng und Verwaltung: Obere Stabt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt, 

tänttünöigimgen ('Jnfcrate) werden das erste Mal mit 10 Groschen für die blpaltige Millimeterzeile oder
Preise bei Abholung:

Ganzjährig................................................S 14 —,T>alb]ät)rtg .....................................................„ 7 30
Vierteljährig - - - - ..............................., 3 75

3 Bezugsgebühren und Linschaltungsgebühren sind 
im Daraus und portofrei zu entrichten.

deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlag. Mindestgebühr 1 Schilling." Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schlug des Blattes: Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Halbjährig................................................... 7-
Vierteljährig................................................„ 3 60

Einzelnummer 30 Groschen.

Nr. 6. Waidhofen a. ö. Abds. Freitag den 11. Februar 1927. 42. gabtfl.

Deutschösterreich.
Wann kommen die Neuwahlen? So hört man jetzt 

immer häufiger fragen. Nicht mit Anrecht wird diese 
Frage gestellt, da es doch nur mehr eine taktische Frage 
ist, wann der jetzige Nationalrat seine Tätigkeit beendet. 
Derzeit sind sich scheinbar die Parteien darüber nicht 
recht klar und besonders bei den Sozialdemokraten dürft 
ten dem Vernehmen nach zwei Ansichten einander ge­
genüber stehen, jene, welche die sofortige Auflösung ver­
langen, wollen das in Beratung stehende Gesetz über 
A r b e i t e r v e r s i ch e r u n g nicht mehr von diesem 
Nationalrat verabschieden lassen, da sie dieses Schlag- 
worr für die Wahlen brauchen, die andere Gruppe will 
noch Zeit gewinnen ttnb das bedeutet für sie auch Geld 
gewinnen. Wer die letzten Aufrufe zur Stärkung der 
Parteikasse der Roten gelesen hat, in denen per Woche 
von jedem Arbeiter m i n d e st e n s 10 Groschen ver­
langt werden, der must zugeben, dast nach einigen Mo­
naten der Wahlsäckel der Sozialdemokraten bis zum 
Herbste mächtig anschwellen wird. Für uns Eroßdeutsche 
ist die Politik nie ein einfaches Rechenexempel gewesen, 
dessen Kosten der Wähler zu tragen hat. Wir meinen, 
der Nationalrat soll so viel als möglich seine Tätig­
keit termingemäst beenden. Die Arüeiterversicherung soll 
möglichst bald erledigt werden und ihre/Segnungen sollen, 
soweitesunsere Staatsfinanzen ertragen,in naher Zukunft 
den Arbeitern zu teil werden. Nicht minder wichtig ist 
natürlich auch die Altersversicherung der 
Selbständigen, denn die Vorsorge für das Älter ist 
dis- fetbstvcrstäudliche Pflicht jedes Staatsbürgers. 
Sollte der Nationalrat nicht mit Ernst an die Lösung 
dieser Fragen herangehen, so wäre es ein Gebot der 
Stunde, den Nationalrat sofort aufzulösen und neuen 
Männern die Erledigung dieser Gesetze zu übertragen. 
Es harren ja auch noch andere längst fällige Fragen der 
Erledigung, es sei hier nur auf das Mietengefetz 
verwiesen. — Die Eroßdeutsche Volkspartei 
sieht den kommenden Wahlen mit Ruhe entgegen, da 
sie im Bewußtsein endlich erfüllter Pflicht in den Wahl­
kampf zieht. Die zuletzt durchgeführte Eemeinderats- 
wahl in Melk hat gezeigt, daß die nationale Liste, wenn 
sie sich zu einer Einheitsfront vereint, unge­
schwächt, ja sogar gestärkt aus dem Wahlkampf hervor­
geht.

Deutschland.
Die politische Aussprache über die Regierungserklä­

rung im Deutschen Reichstage ist mit einem Vertrauens­
votum für die neue Regierung Marx abgeschlossen wor­
den. Die Annahme des Antrages der Regierungspar- 
teten: „Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichs­
regierung und spricht ihr das Vertrauen aus" war er­
wartet worden. Immerhin bedeutet die Tatsache, daß 
dieses Vertrauensvotum mit der unter den gegenwärti­
gen Parteiverhältnissen ansehnlichen Mehrheit von 61 
Stimmen angenommen wurde, eine gewisse Ueber- 
raschung, umso mehr, als die Opposition noch im letzten 
Augenblick einen Sturmangriff gegen ein Mitglied der 
neuen Regierung, den Reichsinnenminister v. Keudell, 
unternahmen, um das Kabinett in Mißkredit zu brin­
gen. Die namentliche Abstimmung über das Vertrauens­
votum ergab 235 Stimmen für, 174 Stimmen gegen den 
Antrag. 18 Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung. 
Nicht anwesend waren 66 Abgeordnete, und zwar 44 der 
Oppositionsparteien, 22 Abgeordnete der Regierungs­
parteien. Für den Antrag stimmten geschlossen die 
Deutschnationalen, das Zentrum, die deutsche Volks­
partei, die bayrische Volkspartei, die deutschen Hanno­
veraner und der Bayrische Bauernbund. Die wirtschaft­
liche Vereinigung hatte sich gespalten. Ein Teil von ihr, 
die eigentliche Wirtschaftspartei, enthielt sich der Ab­
stimmung, der andere Teil, der Bayrische Bauernbund, 
stimmte, wie erwähnt, für die Regierung. Gegen das 
Vertrauensvotum stimmten die Demokraten, die Sozial­
demokraten, die Kommunisten und ein Teil der Völki­
schen, ein anderer Teil der Völkischen enthielt sich der 
Abstimmung. Daß der stark linksorientierte ehemalige 
Reichskanzler Dr. Wirth auch gegen das Vertrauens­
votum stimmte, kann uns bei diesem Freund der Roten 
nicht wundernehmen. Das Zentrum täte gut, sich dieses 
Mannes zu entledigen. Mit der Annahme des Ver-

Terror und
Die österreichische Sozialdemokratie bezeichnet sich — 

mit Unrecht zwar, aber darum nicht minder laut — als 
die Schöpferin des neuen Oesterreich, sie matzt sich das 
Verdienst an, am meisten dazu beigetragen zu haben, 
datz an Stelle des alten monarchischen Oesterreich eine 
demokratische Republik entstand. Sie und nur sie soll 
als die Bringerin aller demokratischen Freuden gelten. 
Dieses Prahlen mit angeblichen Verdiensten an dem de­
mokratischen Aufbau unseres Staates klingt wie blu­
tiger Hohn, wenn man bedenkt, wie nun schon seit Zäh­
ren dieselbe österreichische Sozialdemokratie jeder demo­
kratischen Auffassung mit der Faust ins Gesicht schlägt. 
Der österreichische Marxismus scheint überhaupt nur 
mehr eine Methode zu kennen: die des Terrors. Terror 
herrscht in den Betrieben, Terror auf der Etratze, Terror 
in den gesetzgebenden Körperschaften. Eine Minderheit 
versucht der Mehrheit ihren Willen durch Mittel der Ge- 
walt aufzuzwmgen. Das ist die Demokratie unserer 
Sozialisten.

In der vergangenen Woche hat der rote Terror im 
Vurgenlande blutige Opfer gefordert. Es mutz mit allem 
Nachdruck gesagt werden: Schuld an den bedauerlichen 
Vorfällen in dem burgenländischen Erenzort Schatten­
dorf war der Terror der Sozialdemokratie. Daran än­
dert nichts die Tatsache, datz die beklagenswerten Opfer 
ein sozialistischer Arbeiter und ein unschuldiges Kind 
gewesen sind. Auch die erst durch die gerichtliche Unter­
suchung zu klärende Frage, ob der verhängnisvolle Schutz 
wirklich in der äußersten Notwehr abgegeben wurde, ist 
belanglos. Einwandfrei steht fest, oatz die sozialdemo­
kratischen Schutzbündler den Zusammenstoß verursacht 
haben, daß sie mit gewaltsamen Mitteln eine ordnungs­
gemäß der Behörde gemeldete Versammlung politischer 
Gegner hintanzuhalten suchten, daß sie Teilnehmer an 
der Versammlung schon am Bahnhof mißhandelten und 
am Aussteigen verhinderten, daß sie schließlich eine 
förmliche Belagerung des Versammlungslokales durch­
führten, bei der es dann zu den Sturmszenen und der 
Schießerei kam. Unter solchen U m st ä n d e n sich 
selb st als die Verfolgten, die politischen 
Gegner aber als die vorsätzlichen Arbei­
termörder hinzu st eilen, das ist wohl 
schon der Gipfelpunkt der Unverfroren­
heit. Was dann folgte, die angebliche Trauerkund­
gebung in Form eines viertelstündigen Generalstreiks, 
die wilden Szenen im Parlament, war das alles etwas 
anderes als Terror und wieder Terror? Getrauert hat 
an dem Tage, als die unglücklichen Opfer von Schatten­
dorf begraben wurden, nicht die Sozialdemokratie, son­
dern der Genius der Demokratie verhüllte trauernd sein 
Haupt. Man sollte doch endlich den Mut finden, den 
sozialdemokratischen Volksverführern deutlich zu sagen,

trauensvotums waren die von den Demokraten, Sozial­
demokraten und Kommunisten eingebrachten Miß­
trauensanträge automatisch erledigt.

Tschechoslowakei.
Minister des Aeußeren Dr. Benesch beantwortete im 

Außenausschuß verschiedene Anfragen und führte u. a. 
über das Verhältnis zu den Nachbarn folgendes aus: 
Die Lage gegenüber Ungarn hat sich bedeutend geändert, 
weil man in Ungarn überall wisse, daß unter den be­
stehenden Verhältnissen eine gewaltsame Aenderung des 
gegenwärtigen Standes der Dinge nicht durchzuführen 
sei. Das Ziel der Regierung fei, mit Ungarn zu dem­
selben guten Verhältnis zu gelangen wie mit Deutsch­
land. Die Frage der Militärkontrolle in Ungarn habe 
durch die eben gelöste Frage der deutschen Abrüstung 
erhöhte Aktualität erhalten. Die Kleine Entente ver­
lange dabei nur, daß in der Frage der Abrüstung Un­
garns ebenso vorgegangen werde wie gegenüber Deutsch­
land. In der Anschlußfrage Oesterreich-Deutschland ver­
wies der Minister auf die bestehenden Verträge, die auch 
die übrigen Staaten, auch Oesterreich und Deutschland, 
unterzeichnet haben. Wir beharren, sagte der Minister, 
in Uebereinstimmung mit diesen Staaten auf Einhal­
tung der Verträge. Auf die Stellung der Kleinen En­
tente übergehend, erklärte Dr. Benesch: Die Kleine En­
tente bleibt das, was sie war, und reagiert auf die ge­
änderten Verhältnisse so, wie diese es verlangen.

fern Ende.
wie widerlich sie sind, wenn sie Trauer um einen er­
schossenen Arbeiter markieren und dabei die Freude über 
den gefundenen Agitationsstoff und den neuen Anlatz 
zur wildesten Hetze nicht verbergen können. Jeder recht­
lich denkende Mensch in Oesterreich hat das Unglück von 
Schattendorf und seine Opfer beklagt, tausende von Ar­
beitern mögen, als ihre Hände eine Viertelstunde ruh­
ten, ihr ehrliches Mitgefühl mit den Toten und ihren 
Hinterbliebenen bekundet haben, das aber, was die so­
zialdemokratischen Bonzen aufführten, war nicht Trauer, 
sondern ein schlecht verhehltes Frohlocken. Im Parla­
ment gerieten sie in wildeste Erregung, als ihnen der 
grotzdeutsche Abgeordnete Dr. Hampel mit Recht ihre 
Verlogenheit vorhielt, und sofort griffen sie auch hier 
zu den Mitteln des Terrors.

Terror an allen Ecken und Enden! Das ist die sozial­
demokratische Auffassung von Demokratie. Heute ein 
wilder Streik bei der Post, entstanden au seiner nich­
tigen Ursache, der den Postverkehr der Bundeshauptstadt 
lahmlegt und ungeheuren Schaden anrichtet, morgen ein 
brutaler Akt von Gesinnungsterror in einem Betrieb, 
so geht es fort Tag für Tag, Woche für Woche. Daneben 
wird eifrig an dem Ausbau einer eigenen bewaffneten 
Terrorgarde, des Republikanischen Schutzbundes gear­
beitet, die den Terror wirksam unterstützen und Anders­
denkende einfach niederknüppeln soll.

Dieser planmäßige rote Terror, der letzten Endes auf 
die Erringung der Mehrheit und damit der Macht im 
Staate eingestellt ist, läßt gewisse Erscheinungen im La­
aer der Gegner der Sozialdemokratie allmählich nicht 
nur als unbegreiflich, sondern geradezu als irrsinnig er­
scheinen. Fast jeder Tag bringt uns die Nachricht von 
der Gründung einer neuen Partei und kaum gegründet, 
spaltet sich jede dieser Gruppen wieder in zwei, drei 
neue. Den alten Parteien, die — man mag im einzel­
nen mit ihnen nicht zufrieden sein — doch auf der ethi­
schen Grundlage' einer bestimmten Weltanschauung 
fußen, erklärt man Krieg, nur um selbst Partei spielen 
zu können. Roch ist freilich der Anhang aller dieser neuen 
Gruppen und Erüppchen ein verzweifelt geringer. Aber 
es ist nicht zu verkennen, datz sie zerstörend und zersetzend 
wirken müssen, wenn nicht chald eine zielbewußte Auf­
klärung einsetzt. Ganz abgesehen von allen weltanschau- 
ungsmützigen Erwägungen müßte allein eine Betrach­
tung der terroristischen Methoden der Sozialdemokratie 
die Erkenntnis vermitteln, daß es diesmal ums Ganze 
geht und datz alles Trennende soweit als möglich zurück­
gestellt werden mutz, sollen nicht" jene das Feld behaup­
ten, denen Gewalt immer vor Recht gegangen ist und 
die diesen Grundsatz eben jetzt zur alleinigen Richtschnur 
ihres Handelns mächen.

Ungarn.
Im Rahmen der Ausschutzdebatte über den Gesetz­

entwurf betreffend die Steuerermäßigungen äußerte sich 
Ministerpräsident Graf Bethlen in Verbindung mit an­
deren Gerüchten auch über die Ausstreuungen über an­
gebliche Absichten der Regierung hinsichtlich der Lösung 
der Königsfrage. Der Entwurf sieht nämlich eine ver­
schärfte Kontrolle der Munizipalhaushaltungen durch 
die Regierung vor und Graf Bethlen erwähnte, daß ein 
Blatt diesen Umstand dahin auslege, daß die Regie­
rung die Munizipien in Fesseln legen wolle, um die 
Königsfrage überraschend lösen zu können. Er erkläre 
neuerdings, datz er sich mit der Lösung der Königsfrage 
nicht zu befassen wünsche und daß er nichts dafür könne, 
wenn diese Verdächtigung immer wieder auftauche, weil 
er die fixen Ideen einiger Narren weder zu kontrollie­
ren, noch die Verbreitung derselben zu verhindern ver­
möge.

Jugoslawien.
Das sechste Ministerium Uzunovic hatte gleich zu Be­

ginn seiner Tätigkeit Schwierigkeiten, da zwei Minister 
gleich ihre Demission gaben, da sie mit den ihnen über­
tragenen Ressorts unzufrieden waren. Diese Ressorts 
wurden vorläufig mit Stellvertretern besetzt. Die Re­
gierung verfügt über eine Mehrheit von 17 Stimmen, 
die sie vornehmlich durch ihre den Deutschen gemachten 
Zugeständnissen zustande bringt. Diesbezüglich haben

D i e heutige Folge ist 12 Seiten stark.

^968



Seite k.

eingehende Verhandlungen zwischen den Vertretern der 
Deutschen und dem Ministerpräsidenten Uzunovic statt­
gefunden. Die Deutschen haben ihre Wünsche bezüglich 
der kulturellen Autonomie und des Ausbaues der Ge- 
meindeselbftverwaltung in der Wojwodina vorgebracht, 
llzunovic erklärte, dag auch nach feiner Auffassung die 
Lage reif sei und daß man an eine Regelung der Min­
derheitenfrage herantreten müsse. Er versprach, die ein­
zelnen Reffortminister anzuweisen, dost sie den Wün­
schen der deutschen Vertreter entgegenkommen. Verein­
bart wurde ferner die Einsetzung eines interfraktionellen 
Ausschußes, bestehend aus Vertretern der .zwei Regie­
rungsparteien und aus Vertretern der Deutschen, wel­
chem Ausschuß auch drei Minister angehören sollen. Der 
Ausschuß soll alle laufenden Fragen betreffend die Deut­
schen prüfen und ihre Erledigung vorbereiten.

Rumänien.
Durch einen Beschluß der nationalen Kleinbauernpar­

tei ist die Kronprinzenfrage von neuem ausgerollt wor­
den. Die letzten politischen Ereignipe haben die Stel­
lung der liberalen Partei, die bekanntlich dem Prinzen 
Carol nicht sonderlich geneigt ist — vielleicht nur vor­
übergehend — geschwächt. Üm der oppositionellen Pro­
paganda rechtzeitig den Wind aus den Segeln zu neh­
men, bereiten die Liberalen eine Schrift vor, die unter 
dem Titel „Land und Dynastie" alle Akte, die auf die 
Abdankung und die Regelung der Thronnachfolge Bezug 
haben, sammeln und dahin kommentieren wird, daß 
.durch diese Beschlüsse die Kronprinzenftage endgültig 
und unanfechtbar erledigt worden ist. Diese Schrift wird 
in einer Massenauflage im ganzen Lande verbreitet 
werden. Auch erhält sich in unterrichteten Kreisen das 
Gerücht, daß der König eine zweite Botschaft an die 
Volksvertretung vorbereite, welche eine neuerliche Bil­
ligung des Thronverzichtes bedeuten würde. Wenn man 
in Berücksichtigung zieht, daß die Kronprinzenftage im 
Mittelpunkt der politischen Belange steht, ist es sehr 
merkwürdig, daß es den großen Tageszeitungen strenge 
verboten ist, darüber auch nur andeutend zu berichten. 
Einstellungen von Blättern erfolgen fast jeden Tag. 
Oeffentliche Versammlungen werden unter keinen Um­
ständen geduldet.

Rußland.
Bucharin hielt in Leningrad eine Rede, in der er ins­

besondere über die Nationalitätenfrage, über den Anti­
semitismus und über das Verhältnis zur Intelligenz 
sprach. Er verzeichnete ein Anwachsen der chauvinisti­
schen Stimmung, insbesondere in der Intelligenz und 
auch bei den Minderheitsvölkern. Leider seien die chau­
vinistischen Tendenzen auch in der kommunistischen Par­
tei vorhanden. Sehr eingehend sprach Bucharin über 
den Antisemitismus, der sich sogar in die Reihen bei 
Partei eingeschlichen habe. Der Antisemitismus muffe 
sehr stark bekämpft werden, aber auch von der Partei 
muffe eindeutig unterstrichen werden, daß die Partei 
für den armen und gegen den reichen Juden ist. Aus 
den Ausführungen Bucharins kann man entnehmen, daß 
auch in Rußland das Volk seinen Feind nach und nach 
erkennt. Die Macht, die die Juden im Sowjetstaate 
innehaben, wird leider so bald nicht eine Aenderung zu­
lassen und nur eine nationale Gegenrevolution könnte 
die Juden von ihren einflußreichen Stellungen verdrän­
gen.

England.
Das Unterhaus wurde mit dem üblichen Zeremoniell 

eröffnet. Der König hielt die Thronrede. Bezüglich der 
Lage in China erklärt diese, datz die engländerfeind-

lichen Kundgebungen England Veranlagt hätten, genü­
gend Truppen nach China p entsenden, am das Leben 
und Eigentum der in China ansässigen britischen 
Staarsangehörigen zu beschützen. Die Xfironrebe erklärt 
Weiter, der Völkerbund habe eine neue Befestigung er­
fahren durch die Aufnahme Deutschlands. Dadurch sei 
es möglich gewesen, die interalliierte Militärkontrolle 
in Deutschland aufzuheben. Zum Schlüsse hebt die 
Thronrede hervor, dag die Industrie nach den letzten 
ÄtreikbeMSgungen anfange, sich wieder p erholen und 
datz die Arbeitslosigkeit im Abnehmen begriffen sei.

Portugal.
In Cperle ist eine Militärrevolution ausgebrochen, 

die schon auf die Hauptstadt übergegriffen hat. Es 
scheint, als ob die Aufständischen tatsächlich im Besitze 
Lissabons wären. Der Innenminister und der Äutzen- 
mmifter, zahlreiche Politiker und Journalisten, insge­
samt 150 Personen sollen verhaftet und in der Mon- 
Santo-Festung untergebracht worden sein. Die Straßen 
der Hauptstadt sind voll von aufständischen Soldaten. 
Die wichtigsten öffentlichen Gebäude wurden besetzt. In 
einer Erklärung des perrugiejiichen Kriegsministers 
neigt es, datz die Beschießung von Oporto fortgesetzt wer­
den würde. An der Spitze der Aufständischen steht der 
Oberst Mendereis. der in einer Erklärung mitteilt, datz 
er des Erfolges der Bewegung sicher sei und datz ein 
großer Teil der Zivilbevölkerung die Waffen für die 
Ausständischen ergriffen habe. Private Meldungen ans 
Oporto berichten, datz sich bei der Beschießung der Stadt 
furchtbare Szenen abgespielt haben. Es gab zahlreiche 
Tote und Verwundete auch unter der Bevölkerung der 
Stadt. Wie verlautet, hat das revolutionäre Komitee 
dem Führer der regierungstreuen Truppen ein Ulti­
matum gestellt und ihn aufgefordert, sofort ein national­
republikanisches Kabinett zu bilden und das konstitutio­
nelle Regime wieder herzustellen.

Zentralamerika.
In der Republick Nicaragua ist noch immer keine 

Ruhe eingekehrt und immer wieder flammt der Kampf 
der beiden Parteien wieder auf. Liberale Streitkräfte 
in Nicaragua unter Befehl des Generals Parajon haben 
die Stadt Chinandega, eine Stadt von 10.000 Einwoh­
nern, 20 Meilen östlich von Corinto nach heftigen An­
griffen, die bereits am Sonntag vormittags begannen, 
eingenommen. Der konservative Befehlshaber erklärte, 
er habe 4000 Mann zur Verfügung, um gegen die Libe­
ralen, die nur 1000 Mann zählten, vorzugehen. Der 
liberale Gegenprasident von Nicaragua Dr. Sacasa Hatz 
sich bereit erklärt, die Vermittlung der Vereinigten 
Staaten zur Beilegung des Bürgerkrieges anzunehmen. 
Nach seinem Vorschlag sollen an der Vermittlungsaktion 
auch vier Vertreter der mittelamerikanischen Republiken 
beteiligt sein.

Ehina.
Die letzten Nachrichten aus China sind sehr verwor­

ren. Die Kantonesen sollen Schanghai stark bedrohen 
und die Stadt soll vor dem Falle stehen. Andere Nach­
richten besagen wieder das Gegenteil. Die Kanwn- 
truppen sollen eine schwere Niederlage erlitten haben 
und pm Rückzüge gezwungen worden sein, so datz 
Schanghai nicht unmittelbar bedroht ist. Die Verhand-' 
Jungen Englands mit der Kantonregierung wurden 
neuerlich aufgenommen. Tschangtsolin, der Führer der 
Nordtruppen kündigt in einer Bekanntmachung die 
Aufrechterhaltung der Souveränität Chinas, die Wie­
derherstellung der öffentlichen Ordnung, Zusammenar­
beit zwischen Kapital und Arbeit, Entwicklung des Ver-

„Bote oos Der 3)66s"

Kleine Arsachen.
Eine Doppelgeschichte von 

(9. Fortsetzung.) Heinrich Zschokke.
Denn ich leugne nicht, wie gering auch meine Be­

dürfnisse waren, eins blieb dennoch vorherrschend und 
ich konnte es nicht stillen, nämlich nützlich zu sein. 
Der achtzigjährige Pater Vitalis lebte schon in den Ta­
gen der Kraftlosigkeit, als er mit aller Verzichtung bloß 
der beschaulichen Lebensweise angehörte; ich aber blühte 
in der Fülle meiner Kraft, und hatte edeln Tatendurst, 
den ich vergebens zu befriedigen suchte. Man will nicht 
umsonst in der Welt dastehen; ich stand umsonst da. 
Nicht nur fehlten mir alle Mittel, nützlich zu wirken: 
selbst mich, der ich überall meine Kenntnisse und Fähig­
keiten anbot, wollte man nicht einmal als Mittel ge­
brauchen.

Es mangelt in der Welt für nichts an Trost, und der 
meinige war, das Meinige getan zu haben. Die allwal­
tende Vorsehung hat ihre Gründe, warum sie den Min­
derwürdigen wider sein Erwarten in große Wirkungs­
kreise erhebt, die er weder ausfüllen kann noch mag; und 
warum sie den Mann von Geist und Herz und Willen, 
der vergebens ringt, das Bessere zu leisten, in seiner 
Ohnmacht beläßt und in den kleinsten Tatkreis ein­
bannt.

Also schüttelte ich den Staub von meinen Füßen, zog 
aus der Kaiserstadt fort, und, mir gleichviel, wohin, 
wechselweise bald diesem, bald jenem Wege nach, der 
mich anlockte, entweder weil er bequemer oder weil er 
romantischer schien, oder weil er von anderen bewandert 
wurde, mit denen ich mich unterhalten wollte.

Das Landstreicherleben hat viel Ergötzliches durch die 
Anmut der wechselnden Bilder und Begebnisse, die am 
Wanderer bunt vorübergehen, ihn mit aller Macht für 
den Augenblick beschäftigen, und keinen Eindruck hinter­

lassen, und vergessen sind, sobald sie verschwinden. Aber 
es ist auch erhebend und stärkend für das Gemüt. Der 
Mensch gehört da keinem als sich selber an; ist immer­
dar nur auf die eigene Kraft gestützt; hat keinen Freund 
als den großen, unsichtbaren Geist, der ihm überall be­
gegnet; sieht nicht den einzelnen Menschen allein, sondern 
die Menschheit, von Oertlichkeit, Verfassungen und Him­
melsstrichen verschieden gestaltet und gedrängt; sieht den 
Wechsel der Gesetze, der Bauarten, der Sitten, der Nah­
rungszweige; sieht die bunten Formen der Religionen, 
in allerlei Weise von den Sterblichen begriffen. Weil 
man so vieles sieht und übersieht, wird man eines Vor­
urteils um des andern frei, und es verliert alles seine 
scheinbare Heiligkeit, Ehrwürdigkeit und Größe. Man 
hat die Empfindungen, welche der hat, der ein weites 
Feld vom Gipfel des Eebirgs betrachtet, wo die Dörfer 
wie Maulwurfshügel, die Städte wie kleine Schutt­
haufen, die prachtvollen Heere wie Ameisenzüge er­
scheinen.

Nachdem ich sechs oder acht Wochen umhergestrichen 
war, mißfiel mir doch zuletzt das zwecklose Treiben. Du 
hast nun, dachte ich, keinen anderen Beruf in der Welt, 
als aufs Geratewohl von Westen nach Osten, von Süden 
nach Norden zu fahren; warum den Beruf nicht zur 
Wohltat deines Geschlechts gemacht? Du möchtest gern 
Großes leisten und jagst nichtswürdigen Abenteuern 
nach. Hinaus mit dir in unbekannte Weltgegenden, die 
nie oder selten ein Europäer sah; mache Entdeckungen 
für die Menschheit; erforsche die Sitten, Ordnungen, Re­
ligionen entfernter Völker, von denen man kaum ihren 
Namen weiß; Untersuche die Pflanzenschätze derselben, 
die Tiere, die Gesteine jener ungekannten Regionen.

Der große Gedanke durchschauerte mich mit ganz eige­
nem Entzücken. Ich schien jetzt erst meine Bestimmung 
zu erkennen und mein Verhängnis zu verstehen, und 
bedauerte, so spät diesen Einfall zu haben. Nun war 
noch die Frage, wohin? Meinen Füßen alles, meinem 
kleinen Geldvorrats nichts vertrauend, mußte ich den

Freitag den 11. Februar 1927.

kehrswefens und eine Rechtsreform an. Er übernimmt 
die Verpflichtung, Leben und Eigentum der Ausländer 
zu schützen und die Finanzlage Chinas sicherzustellen.

Protestkundgebung gegen die 
Deulschenverfolgung in Südtirol.

Am Montag den 7. ds. fand in der Volkshalle des 
Wiener Rarhauscs eine MassenoersaMmlung statt, die 
sich Zu einer mächtigen Protestkundgebung gegen die 
Konfinierung des Rechtsanwaltes Dr. N o l d i n und 
des Lehrers Riedl und die Androhung der Konfinie­
rung gegen den Kanonikus Ga mp er gestaltete. Die 
Versammlung, die unter dem Vorsitz Dr. Gustav Grog 
stand und in der Pater Jnnerkofler, Oberst Milius, 
Prof. Kroll u. a. sprachen, nahm folgende Entschließung 
einstimmig an :

„Die Deutschen Südtirols, die der italienischen Herr­
schaft ausgeliefert wurden, werden unter vollkommener 
Mißachtung des Selbstbestimmungsrechtes und aller 
Rechtsgrundsätze in ihrem Volkstum, in ihren staats­
bürgerlichen Rechten, in ihrer ganzen Existenz durch das 
gewalttätige Vorgehen der italienischen Regierung auf 
das Schwerste bedroht. Oft und oft ist von den berufen­
sten Stellen Einspruch gegen diese Gewalttaten erhoben 
worden. Auch der deutsche Reichstag hat am 9. Feber 
vorigen Jahres erklärt, dag er als Vertretung der Mut­
ternation im Sinne der auf der ganzen Welt geltenden 
rechtlichen Auffasiung die regste Anteilnahme an dem 
Schicksale der Deutschen außerhalb der Reichsgrenzen 
nimmt und sich von niemandem abhalten läßt, das 
Volkstum dieser ringenden Deutschen zu unterstützen und 
eine gerechte Behandlung aller Ausländsdeutschen zu 
verlangen. Trotzdem hat die Vergewaltigung unserer 
Volksgenosien in Südtirol von Tag zu Tag weitere Fort­
schritte gemacht. Zn neuester Zeit wurden Dr. Noldin 
aus Salurn und der Lehrer Riedl aus Tramin, die es 
gewagt hatten, den Unterricht deutscher Kinder in ihrer 
Muttersprache zu fördern, wegen dieses Verbrechens vom 
Präfekten der Provinz Trient „konfiniert", d. h. sie wer­
den ohne gerichtliches Verfahren in unwirtliche Gegen­
den verschickt, wo sie unter strenger Bewachung ein elen­
des Leben fristen müssen. Vor der gesamten zivilisier­
ten Welt erheben wir flammenden Einspruch gegen die­
sen neuen llebergrifs der italienischen Verwaltung und 
erwarten, daß alle Kulturnationen die entsprechenden 
Schritte unternehmen werden, um Wandel zu schaffen. 
Die Versammlung beauftragt den Hilfsausschutz, diese 
Entschließung dem österreichischen Bundeskanzleramte, 
den österreichischen politischen Parteien, dem Deutschen 
Reichsministerium des Aeußern und dem Sekretariate 
des Völkerbundes zu übermitteln und an diesen Stellen 
Hilfe für die Bedrängten zu verlangen.

Die Wählerlisten liegen nur Bis pm 14. Februar zur 
Einsicht und Reklamation auf. Zn vielen Orten sind die 
Verzeichnisse sehr mangelhaft. 3eber Wähler überzeuge 
sich daher selbst, ob er in die Liste aufgenommen ist! Zst 
dies nicht der Fall, dann kann das Wahlrecht unter Vor­
weisung des Meldezettels, des Taufscheines und des Hei- 
matscheines reklamiert werden.

Sinn an Seereisen sogleich aufgeben. Also eine Fuß- 
reise nach Asien, durch Rußlands Süden, zum Kaspischen 
Meer, durch Persien und Dschagatai in das hohe Tibet; 
von da bis zur chinesischen Mauer, durch die Steppen der 
Mantschu-Tataren, dann südwärts in die noch wenig 
bekannte Halbinsel Korea und ihre dreihundert Städte.

Dabei blieb es. Ich war sogleich reisefertig und machte 
rechtsum gegen Nordostnord, vorderhand dem Kaspi­
schen Meere zu.

Am siebenten Tage meiner Reise nach Asien — es 
war ein schöner Sommerabend — lag ich, um auszu­
ruhen, im Schatten einiger wilder Rosengebüfche, die 
über einen Felsblock herabhängend, ein freundliches 
Dach wölbten. Die Gegend umgab mich ungemein rei­
zend. Es war ein fruchtbares, wohlgebautes Land zwi­
schen Hügeln. Ich übersah es weit, denn ich lag auf 
einer Höhe am Rand eines Waldes. Zu meinen Füßen 
floß ein Bach, der nicht weit von mir rechts einen Was­
serfall bilden mochte; denn ich hörte das Rauschen seiner 
stürzenden Wellen. Zwischen Kornfeldern und Hügeln 
wohl eine Stunde von mir entfernt, glänzte der Turm 
einer Dorstirche aus Gebüschen hervor. Im duftigen 
Hintergründe entdeckte ich ein Städtchen.

Hier wäre gut wohnen, dachte ich. Warum muß ich 
heimatlos, wie ein Kain, umherirren, ohne bleibende 
Stätte? Warum kann ich keine Erdscholle die meinige 
nennen? Die Welt ist verteilt; ich bin leer ausgegan- 
gen. 21'ie wohl würde mir sein, könnte ich in jenem 
Dörfchen, zwischen Hügeln und Saatfeldern, ein Stroh­
dach mit wenig Hufen Landes besitzen. Ich könnte im 
Kreise der harmlosen Landleute mit meinen Erfahrun­
gen und Kenntnissen tausend Gutes tun! Sie würden 
mich lieben lernen. Ich würde ihr Freund werden. Ich 
wäre wieder an die Welt geknüpft, von der losgerissen 
ich nun, wie ein welkes Laub im Spiel der Winde, eitel 
umherflatterte.

So dachte ich, und vergaß fast meine ganze Reife nach 
Tibet und China und Korea in den süßen Träumereien,
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Der diesjährige Tauparteitag findet am Sonntag den 
6. März nachmittags im Eroggasthofe des Herrn Julius 
Hofmann in Amstetten statt. Die Mitglieder und Ver­
trauensmänner der Partei wollen sich daher den 6. März 
für diese wichtige Tagung freihalten. Einladungen er­
folgen rechtzeitig. Die Gauleitung.

Aus Walbhofen snb Arugebung.
* Evangelische Gemeinde. Sonntag den 13. Feber 

(Septuagesimae): 1. Weyer a. d. Enns (Nathans): 
y<$> Uhr nachmittags Gottesdienst. 2. Waidhofen: 
Der Gottesdienst entfällt. Statt dessen findet abends 
ab 8 Uhr bei Stepanek (Turnerzimmcr) ein F a m i -

eines im Jahre 1883 stand er an der Wiege des Ver­
eines als Turnratsmitglied. Als Obmann des Deut­
schen Schulvereines nahm sich Direktor Hoppe mit außer­
ordentlichem Eifer der Schutzvereinsarbeit an. Für die 
Standesinteressen der Lehrerschaft war er als Obmann­
stellvertreter der Bezirksgruppe des Lehrervereincs Am- 
ftetten längere Jahre tätig. Dem Eemeinderat unserer 
Stadt gehörte er durch einige Wahlperioden an. Nach 
mehr als 40-jähriger Dienstzeit ging Direktor Hoppe 
in den wohlverdienten Ruhestand. Der Gesangverein 
brachte seinem noch immer ausübenden Mitglieds Mitt­
woch abends ein Stündchen dar, bei dem die Chöre 
„Schäfers Sonntagslied" von Kreutzer und „So weit" 
von Engelsberg gesungen wurden. Donnerstag abends 
fand im Vereinsheime Jnführ eine kleine Feier statt,

bachstraße einziltreffen. Die Turnerinnen starteten auf 
der Wiese oberhalb des Gutes „Schnabel" und hatten 
von dort die selbe Strecke wie die Turner zu laufen. 
Siege errangen: Oberstufe: 1. Rang Ing. Max 
Preßler mit 20 Min. 26. Sek.; 2. Rang Franz R a - 
berger. Unterstufe: 1. Rang Franz Schrä­
ke r g e r. 2. Rang Leopold Zwettler. 3. Rang 
Franz Kar atz. Jugendklasse: 1. Rang Fritz 
Raberger; 2. Rang Sepp Frank; 3. Rang Karl 
Tomaschek; 4. Rang Fritz Blamoser; 5. Rang

Trinke
Kathreiners 

Kneipp Malskafffee
Wenn Du ihn ganz fein zubereiten 
willst, dann beachte die auf der Rück­
seite des Originalpaketes aufgedruckte 
Kochvorschrift und befolge sie bitte.

lienabend statt, zu dem der Evangelische Bund, 
Zweigverein Waidhofen a. d. Pbbs herzlich einladet. 
Wir würden uns freuen, recht viele Glieder und Freunde 
unserer Gemeinde begrüßen zu dürfen. Für Unterhal­
tung über den Rahmen des wechselseitigen Gespräches 
hinaus ist gesorgt. Der Eintritt ist frei.

* 75. Geburtstag. Ein hochgeachteter und treuer Mit­
bürger unserer Stadt, Schuldirektor i. P. Herr Alois 
H-o P.p e, feierte am 10.Ls.in seltener geistiger Frischeund 
körperlicher Rüstigkeit seinen 75. Geburtstag. Im Jahre 
1878 kam er in unsere Stadt als junger Lehrer, in der 
er bis zu seinem llebertritte in den Ruhestand an der 
Knabenvolksschule verdienstvoll wirkte. Direktor Hoppe, 
als Mann fester nationaler Gesinnung, hat immer eif­
rig in allen völkischen Vereinen hervorragend mitge­
wirkt. Knapp nach seinem Eintritt in den Männer­
gesangverein ward er schon berufen, eine führende Rolle 
einzunehmen. Er wurde zuerst Chormeisterstellvertre­
ter und sodann Ehormeister. Wegen seiner Verdienste 
um den Verein wurde er zum Ehrenmitglied und Ehren­
chormeister ernannt. Bei der Gründung des Turnver-

bei der der Vereinsvorstand Dr. Karl Fritsch die Ver­
dienste des jubilierenden Sangesbruders entsprechend 
würdigte.

* Silberne Hochzeit. Am 10. ds. feierte der Schuh­
machermeister Herr Karl Lindenhofer mit seiner 
Gemahlin im Kreise seiner Familie das Fest der silber­
nen Hochzeit. Der Jubilar war vier Jahre in russischer 
Kriegsgefangenschaft und ist bei Kriegsende glücklich in 
die Heimat zurückgekehrt.

* WMsbilÄungszweigverein. (Montessori-Vor- 
trag.) Am Samstag den 12. Feber 1927 veranstaltet 
der Volksbildungszweigverein Waidhofen a. d. Pbbs 
um Vz8 Uhr abends irrt Zeichensaale der Mädchen- 
Bürgerschule Waidhofen einen Vortrag über zeitgemäße 
elementare Erziehung und Unterweisung unserer Ju­
gend nach den Grundsätzen und Arbeitsweisen Doktor 
M o n t e s s o r i s. Für diesen Vortrag wurde Fräulein 
L. Herberts chek, dipl. Montessori-Lehrerin aus 
Wien, gewonnen. Der Vortragsabend findet bei freiem 
Eintritt statt und es find hiezu alle Eltern und Freunde 
unserer Jugend auf das herzlichste eingeladen.

* Schiwettfahren des Tv. „Lützow". Sonntag den 6. 
Feber veranstaltete der Turnverein „Lützow" auf dem 
Echnabelberg ein Schiwettfahren, an welchem 36 Schi­
fahrer und Schifahrerinnen, durchswegs Vereinsmit­
glieder, teilnahmen. Leider waren, besonders in der 
Strecke gegen den Schluß der Laufbahn, die Schneever­
hältnisse nicht sehr günstige upd wir freuen uns fest­
stellen zu können, daß dieses schwierige Gelände von dgn 
Wettbewerbern schneidig und erfreulicherweise ohne 
jeden ernsteren Unfall überwunden wurde. Der Ablauf 
der Turner fand von der Spitze des Panterkogels aus 
statt. Von dort ging es zur unteren Hahnlreitwiefe, 
dann in längerer Eegensteigung zur oberen Hahnlreit- 
wiefe, von hier zur sogenannten „steilen Wiese" unter­
halb der Schnabelberghütte, dann weiter durch die 
„Marmorbrüche" zur Schnabelbauernwiese, um schließ­
lich nach Querung der Wiesen oberhalb des Gutes „Vor­
derholz" am Ziel unweit des Stadels nächst der Redten-

Franz Urban. Zöglinge: 1. Rang Hans Grill- 
m a y e r; 2. Rang August Blamoser. Turnerin­
nen: 1. Rang Grell Riedl; 2. Rang Berta Raber­
ger; 3. Rang Anny E d e l m e i e r.

* Fachgenossenschast der Kleidermacher. Diese hält 
am 21. Feber l. I. um 8 Uhr vormittags im Eroßgasthof 
Jnführ ihre ordentliche Generalversammlung 
ab. Anschließend an dieselbe findet die Aufdingung und 
Freisprechung statt. Es wird um vollzähliges und pünkt­
liches Erscheinen ersucht. Nichterscheinen (mit Ausnahme 
bei Erkrankung gegen ärztliche Nachweiserbringnng) 
wird mit 6 Schilling bestraft. — Montag den 28. Feber 
um 8 Uhr früh wird im Vereinsheim, Gasthaus Hickade, 
die M e i st e r p r ü f u n g abgehalten. Bewerber wol­
len unter den festgesetzten Bedingungen bei der Genos­
senschaft rechtzeitig ansuchen.

* Voranzeige. Der Kameradschaftsverein beabsichtigt, 
am Faschingsonntag den 27. Feber einen lustigen Abend 
im Brauhause Jax zu veranstalten und erlaubt sich, alle 
Freunde und Gönner schon heute darauf aufmerksam zu 
machen. Näheres in der nächsten Folge des Blattes.

* Stadtgemeinde — Fernfprechnummern. Im Rat- 
hause wurde für den Bürgermeister nunmehr ein sepa­
rater Fernsprechanschluß eingeschaltet. Derselbe ist von 
nun an nicht mehr durch die Nr. 11, sondern auf Nr. 36 
und in der Wohnung Nr. 131 aufzurufen. Bei Anrufen 
wollen demnach folgende Nummern beachtet werden:
Bürgermeister, Rathaus......................... Nr. 36
Bürgermeister, Wohnuttg ........ „ 131
Stadtrat, Gemeindeamt (polit. Abteilung) . . „ 11

„ Oberkammeramt...............................„ 80
„ Polizei..............................................„ 90
„ Forstamt und Unterkammeramt/(Um-

schaltung erfolgt durch die Polizei) . „ 90
Städt. Materialplatz.........................................„ 140
Elektrizitätswerk und Wasserwerk........................... 39

* Zur Ernennung des neuen Bundeskommissärs der 
hiesigen Sparkasse schreibt uns ein Gewerbetreibender 
folgendes: Erlaube mir auf diesem Wege anzufragen, 
wieso es kommt, daß zum Bundeskommissär der Spar­
kasse Waidhofcn Herr Pfarrer Dorrer von Zell ernannt

die sich mir einschmeichelten. Wer ist immer seiner Ge­
danken Meister? Ich ward in den Spielen und Klagen 
meiner Einbildungskraft recht wehmütig. Da kam ein 
kleines Mädchen von ungefähr zehn Jahren daher, länd­
lich-einfach gekleidet, barfuß, aber sauber. Es kam am 
Walde um einen Vorsprung des-.Gehölzes den Fußweg 
daher, und sah mich mit verwunderten Augen an; ging 
an mir vorüber und grüßte einen guten Abend recht 
freundlich. Da fragte ich: „Wohin, mein Kind?" — 
„Nicht weit!" antwortete es und blieb vor mir stehen 
und betrachtete mich neugierig; „gar nicht weit. Ich 
suche nur unsere Ziegen, die hier im Walde in der Nähe 
weiden, und will sie heimtreiben, denn es ist spät genug. 
Freilich, wenn die Sonne untergeht, kommen sie von 
selbst. Aber ich will sie zeitiger melken, daß ich mit dem 
Vater noch Gabrielen eine Strecke Weges entgegen­
gehen kann."

„Wer ist denn Gabriele?" fragte ich und konnte mich 
nichts satt schauen an der lieblichen Gestalt des Kindes, 
das in heiterer Unschuld vor mir stand.

„Ei nun, meine Schwester heißt so. Sie ging den 
Morgen ins Städtchen mit Eiern und Käse zum Ver­
kauf. Zuweilen begleitete ich sie auch hin, wenn ich ihr 
tragen helfen muß. Heut aber konnte sie es wohl allein, 
denn wir hatten so viel nicht auf den Markt zu bringen. 
Auch mußte ich den Morgen das Haus hüten, weil der 
Vater ins Dorf ging, wo er eine Bestellung von Schnitz­
waren, zwei Dutzend hölzerne Teller, ebensoviel hölzerne 
Kellen und einen Karren voll Heugabeln an den Krä­
mer Pfiff ablieferte. Da mußte ich kochen, sonst hätte 
er ja zu Mittag leeren Tisch gefunden."

Ich hörte der kleinen Schwätzerin mit Vergnügen zu, 
und es kostete mich wenig Kunst, sie immer tiefer ins 
Gespräch zu ziehen. Mit süßer Stimme plauderte sie 
mir alle Geheimnisse ihrer einfachen Haushaltung aus, 
während sie vor mir auf einem Felsenstein am Wege 
saß. Ich erfuhr, ihr Vater sei Unteroffizier gewesen, 
habe in einer Schlacht das Bein verloren, wohne hier

in seiner Heimat, habe einige Morgen Landes Eigen­
tum, verfertige allerlei Holzwaren und handle damit. 
Während unseres Gespräches kamen zwei Ziegen aus 
dem Walde, die ihre Gebieterin zu kennen und zu lieben 
schienen. Denn sic eilten mit freundlichem Meckern zu 
ihr und lagerten sich, oder weideten und spielten in un­
serer Nähe. Es ist unaussprechlich, welchen Eindruck das 
alles auf mich machte. Der Eindruck war umso tiefer 
und rührender, da ich seit einer Woche schon in meiner 
Einbildung unter Persern, Mongolen und Tartaren- 
horden in wilden Steppen gelebt, und dem Genusse alles 
dessen entsagt hatte, was menschlichere Gesittung dem 
menschlichen Geschlechte Edles darbeut. Meine Lust am 
Gespräch mit der kleinen Justine, wie sie sich hieß, gab 
mir nur wehmütige Gefühle, und es wandelte mich hef­
tigere Sehnsucht nach einem kleinen Eigentum an, nach 
einer ruhigen Heimat, nach einem glanzlosen Stilleben.

Indem erscholl eine tiefe Baßstimme: „Wollen wir 
gehen, Justine?" und um den Vorsprung des Gehölzes 
herum kam ein ältlicher Mann in ländlicher Tracht. 
Sein Husarenbart, sein hölzernes Bein sagten mir so­
gleich, daß er Justinens Vater sei. Ich entschuldigte das 
arme Kind bei ihm, weil ich es aufgehalten habe durch 
mein Geplauder. Er aber sehte sich nun neben das Kind 
auf den Stein vor mir und knüpfte den Faden der Un­
terhaltung neu an.

„Von wannen, Landsmann?" fragte er und musterte 
mich mit den Augen vom Wirbel bis zur Sohle.

„Von Wien."
„Da bin ich auch gewesen. Ist wohl leben da, wenn 

man zu leben hat. Und wohin weiter, Landsmann?"
„Nach Rußland."
„Da bin ich auch gewesen. In der Ukraine war ich 

um Pferde fürs Regiment. Bleibet Ihr in Rußland?"
„Ich gedenke von da nach Persien."
„Nach Persien? Da bin ich auch gewesen. Ein ver­

wünschtes Land ohne Wasser und mit seinem Samum,

der mich fast erstickt hat. Was wollet Ihr in Persien 
treiben?"

„Ich will es nur durchwandern; ich möchte nach Tibet 
und China."

„Herr, da habt Ihr eine gute Strecke Weges vor Euch. 
So weit kam ich nicht."

Und nun erfuhr ich, daß er einige Feldzüge gegen die 
Türken mitgemacht habe, zuletzt gefangen, als Sklave 
in das Innere Asiens bis Persien verkauft, dann wieder 
durch russische Kaufleute frei geworden sei, von neuem 
Kriegsdienste genommen habe, bis ihn eine Kanonen­
kugel, die ihm das Bein stahl, untauglich gemacht hatte. 
Verstoßen, als Krüppel war er in seine Heimat hier zu­
rückgekommen, wo er noch eine alte Mutter gehabt, die 
ihm von dem Gelde, das er ihr von Zeit zu Zeit aus 
dem Felde geschickt, etwas Land zusammengekauft hatte. 
Er baute sich ein kleines Haus auf eigenem Grund und 
Boden am Walde, eine halbe Stunde vom Dorfe ent­
fernt, nahm ein braves Weib, das ihm vor wenigen 
Jahren aber starb, und lebte seitdem mit seinen Kin­
dern, wie er sagte, recht glücklich.

Er fragte mich nun um die Ursache meiner ungeheu­
ren Reisepläne und schüttelte den Kopf, als ich sie ihm 
cbrlich offenbarte. „Herr", sagte er, „das sind nicht 
Pläne des Verstandes, sondern Schwindeleien der Ver­
zweiflung. Bleibe im Lande und nähre dich redlich! sagt 
das Sprichwort. Ein Mann, der so viel versteht, wie 
Ihr, findet sein Brot ohne Mühe überall, wenn er nur 
nicht zu hoch hinaus will und sich nicht der Arbeit schämt. 
Ihr kommt mir vor, wie ich mir selbst, da ich roch in 
meinen Tolljahren stand. Unser Pfarrer, Gott hab' ihn 
selig, meinte, ich müsse ein großer Mann werden; schickte 
mich aus seine Kosten in Schulen und auf Universitäten. 
Ich sollte Tbeologie studieren. Aber ich meinte, ich könne 
wohl noch höher steigen, als auf die Kanzel; ich ging un­
ter das Militär, zeichnete mich aus und wurde zum 
Krüppel geschossen. Wir wellen aber das noch veiler 
überlegen. Wie heißt Ihr?"
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wurde? Wie man ja weiß, wurde derselbe vom Bund 
ernannt, aber es werden ihn einige Herren der Spar­
kassa vorgeschlagen haben. Ich glaube, es wäre auch 
beim Eewerbeftande noch ein Mann gewesen, der diese 
Stelle versehen chatte können. Es ist mit einem Worte 
eine Zurücksetzung für die Waidhofner, wenn von einer 
anderen Gemeinde ein Herr bestimmt wird, ausgerech­
net weder ein Geschäftsmann noch Fachmann. Vermu­
tete man, in Waidhofen würde keiner diese Kenntnisse 
besitzen? — Wir bemerken hiezu, daß es auch uns son­
derbar erschienen ist, daß in unserer Stadt keine geeig­
nete Person für diesen Posten geftinden werden konnte, 
die die hiezu erforderlichen Sachkenntnisse und auch die 
nötige Einsicht in die Verhältnisse der Kreditwerber, 
besonders der des Cewerbeftandes besitzt.

* Eröffnung der stöbt. Musikschule. Am 15. Feber
l. I. wird die städt. Musikschule in Waidhofen et. d. 2)., 
Hoher Markt Nr. 12, 1. Stock, eröffnet und mit dem 
Musik-Unterricht begonnen und zwar: Violine, Viola, 
Cello, Streichbaß, alle Holz - und Blech-Instru­
mente. Der Unterricht wird an Wochentagen täglich 
von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nach­
mittags erteilt. Alle Schüler, welche Unterricht neh­
men wollen, mögen sich, bezw. ihre Eltern in 
der angebenen Zeit beim Stadtkapellmeister Anton 
Zeppelzauer behufs Eintragung melden.

* Beitritt zur Stadtkapelle. Alle musikkundigen 
Waidhofner sowie auch jene aus der Umgebung werden 
hiemit höflichst eingeladen, sich dem Stadtkapelle-Orche- 
ster (Streich- sowie Blasorchester) anzuschließen. Es ist 
jedes musikkundigen Bürgers Pflicht, der Stadtkapelle 
beizutreten aus Liebe zur Heimat und zur Kunst und 
wird ein einiges Zusammenwirken zum sicheren Erfolge 
führen. Anmeldungen werden am 14. Feber l. I. abends 
8 Uhr im Probelokal, Hoher Markt Nr. 12, 1. Stock, bei 
Kapellmeister Zeppelzauer entgegengenommen. Instru­
mente sind mitzubringen. Damit in den Proben keine 
größere Störung eintritt, mögen sich alle Musikkundigen 
an diesem Abend melden.

* Volksbücherei. Die im Bürgerspitale untergebrachte 
Volksbücherei des (tilg. n.-ö. Volksbildungsvereines ist 
für jedermann, ausgenommen die schulpflichtige 
Zugend, jeden Samstag von bis %7 Uhr geöffnet. 
Die Büchereinlage beträgt 50 Groschen, die Leihgebühr 
für 1 Band auf 3 Wochen 5 Groschen, für Zeitschriften 
(illustriert) 10 Groschen. Die Bücherei verfügt derzeit 
über mehr als 5000 Bände. Bücherspenden werden 
jederzeit gerne dankbarst entgegengenommen.

* Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein. Am 
Mittwoch den 9. März um %8 Uhr abends findet in 
Herrn Josef Hierhammers Sonderzimmer dieIahres- 
hauptversammlung statt. Alle p t. Mitglieder, 
Wohltäter und Vereinsfreunde sind hiezu höflichst ein­
geladen. Anschließend an den ernsten Teil gemütliche 
Unterhaltung mit Vorträgen, Theater usw.

* Ostgau-Kränzchen. Nicht unter den günstigsten Aus­
sichten fand am 1. Hornungs das Kränzchen der Ferial- 
verbindung d. H. Ostgau statt; war doch anzunehmen, 
daß der unerwarteter Weise nur vier Tage später statt­
findende Jägerball ob der Zwanglosigkeit der Kleidung 
und des von vornherein soviel größeren Interessenten­
kreises den größten Teil der Einwohner von Waidhofen 
und Umgebung an sich ziehen werde. Wenn trotzdem der 
Verlauf des Kränzchens ein geradezu glänzender zu nen­
nen ist, zeugt dies davon, daß die Veranstaltung trotz 
oder vielmehr wegen ihrer Eigenart sich in unserem 
Städtchen einen dauernden Platz errungen hat. Hörten 
wir doch aus dem Munde zahlreicher Gäste die spontane 
Aeußerung: Dieses Kränzchen darf nicht aufgelassen

„Thomas Heu!" antwortete ich. Da schlug der alte 
Husar ein unmäßiges Gelächter auf und rief: „Thomas 
Heu? Alle Wetter, wir passen zusammen, wenn auch 
nur mit dem Namen,' denn ich bin der Unteroffizier 
Thomas Stroh. Heu und Stroh, schlechte Ware und 
verachtetes Wesen, aber au seinem Platze brauchbar. 
Kommt, bleibt bei mir, weil es Abend geworden ist, 
und nehmt bei mir vorlieb. Ihr habet nicht Ursache zu 
eilen, um nach Persien zu kommen."

Ich nahm die Einladung an. Wir gingen den Fuß­
weg durch das Gebüsch hinab zur Hütte des Invaliden. 
Wie malerisch sie da lag im Schatten zweier alten Nuß­
bäume, im engen Wiesental zwischen Waldhügeln! Hin­
ter uns stürzte der Bach über braune Felsen stäubend 
herab. Ein Steg mit Geländer führte über den Bach 
zum Porhof des kleinen mit Weinreben umrankten 
Hauses, auf dessen Dach ein Schwarm von Tauben rege 
war, während unweit alles von Hühnern und Enten 
wimmelte. Justine fütterte sogleich eine junge Brut 
Hühner, die sich mit der Gluckhenne um sie versammelte. 
Neben dem Hause lag ein Holzvorrat aufgeschichtet, be­
stimmt zu Geräten aller Art, die der Invalide mit künst­
licher Hand zu schneiden wußte. Auf der anderen Seite 
der Wohnung war ein eingehegter, wohlgeordneter 
Blumengarten, umringt von Obstbäumen. Gegenüber 
stand eine Bienenhütte mit vielen Körbchen. Jedes 
Plätzchen in der freundlichen Einsiedelei war aufs beste 
henutzt. Der Invalide führte mich in das kleine Wohn­
zimmer und nahm mir das Reisebllndel vom Rücken. 
Justine brachte mir zu vorläufiger Erfrischung Brot und 
einen Becher voll Milch. Die Ordnung, die ungemeine 
Reinlichkeit im Stübchen, gaben ihm ein stattliches An­
sehen,' und doch waren Bänke, Stühle, Tische, Kasten 
und was man sah, nur von schlichtem Tannen- oder 
Eichenholz und von der Arbeit des Eigentümers.

Gestörte Reise nach China.
Bald nach uns trat die Göttin dieses verborgenen 

Friedenstempels herein, die Schwester Justinens, Eab-

werden. Nach dem Einzuge des Ballausschusses (lauter 
blühende Jugend) betrat der Ehrenausschuß unter den 
Klängen des „Gaudeamus" den nur sparsam dekorier­
ten und deshalb um so vornehmer wirkenden Saal des 
Eroßgasthofes Jnführ und fand die feierliche Eröffnung 
des Kränzchens statt. Getanzt wurde mit rastlosem Eifer, 
wie es auch bei den von der Stadtkapelle unter Leitung 
ihres Meisters Zeppelzauer glänzend gespielten herr­
lichen Walzern nicht anders sein konnte. Meister Her­
zig entfaltete bei der Leitung der Tänze seine alt­
bewährte Fertigkeit und brachte namentlich bei den Fi­
nale-Figuren der Quadrillen Bilder von unvergleich­
lichem Reiz und berückender Farbenpracht zustande. Man 
muß den Jubel gehört haben, der den Saal durchbrauste, 
als die Klänge des Deutschmeister-Marsches erschallten, 
um von der herrschenden Stimmung ein richtiges Bild 
zu haben. Alle Teilnehmer, auch die ältesten Semester 
werden uns recht geben, wenn wir das Tanzfest als ein­
zig gelungen bezeichnen. Wenn wir noch die bei aller 
Einfachheit äußerst vornehmen Toiletten und die tadel­
losen Leistungen von Küche und Keller des Herrn Kreul 
hervorheben, glauben wir nur unserer Pflicht als gewis­
senhafte Berichterstatter entsprochen zu haben. Für den 
FLrsorgezwcck des Abends wird hoffentlich auch einiges 
übrig geblieben fein. Wir rufen den wackeren Oftgauern 
zu: Auf Wiedersehen int nächsten Jahr! Vivat, crescat, 
floreat Ostgau!

Brautkleider- Seide
Jackenplüsche

Hochzeitsanzüge und Wäsche
in größter Auswahl! 2775

Ferd. Edelmann, Amstetten.
* ZweiWerein vom Roten Kreuze. Es diene zur ge­

fälligen Kenntnisnahme, daß der große Ausschuß des 
Landesvereines vom Roten Kreuze für Wien und Nie­
derösterreich in seiner Sitzung vom 14. Jänner d. I. den 
Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1927 wie folgt festgesetzt 
hat: Ordentliche Mitglieder S 2.—, Gründer 8 50.—, 
Stifter 8 100.—. Alle Mitglieder erhalten die vom Lan­
desverein herausgegebenen „Mitteilungen" als Vereins­
gabe unentgeltlich.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. Die hiesige Ge­
schäftsstelle der Fa. Julius Meinl A.-E. spendete 1 Pa­
ket mit 5 Kilogr. Mehlspeisen. Dieselben wurden vom 
Zweigverein vom Roten Kreuze der hierortigen Lungen­
fürsorgestelle zur Verteilung an bedürftige Patienten 
überwiesen. Der Zweigverein vom Roten Kreuze spricht 
für diese Zuwendung den herzlichsten Dank aus.

* Jagd- und Kriegserlebnisse. So lautete der Titel 
eines Lichtbildervortrages, den Schriftsteller Wilhelm 
Rothaupt Dienstag den 8. Feber int Saale des Ho­
tels Jnfiihr hielt. Dieser Vortrag hielt aber mehr als 
sein Titel angezeigt hat, da uns der Vortragende in 
knappen Zügen auch den Wert der deutschen Kolonien 
aufzeigte, die Tätigkeit der Deutschen als Kolonisato­
ren schilderte und auch an vielen Beispielen darlegte, 
wie es den Deutschen möglich war, mit Hilfe der Einge­
borenen solange Deutschostafrika zu halten. Er wies 
besonders darauf hin, daß es den Deutschen gelang, das 
Vertrauen und die Liebe der Schwarzen zu erringen. 
Kleine Streiflichter in das Gebiet der Volkskunde und 
Volksbräuche, gewürzt mit köstlichem Humor, machten 
den Vortrag doppelt lohnend. Der erste Teil des Vor­
trages war dem Lande als solches gewidmet. Man sah

riete, eine junges Mädchen von sechzehn Jahren. Ein 
Ädyllengeschöpf. Sehr einfach, doch reinlich, wie 

ihre jüngere Schwester gekleidet und barfuß wie sie, 
hatte sie den schönsten Schmuck von der mütterlichen Ra- 
kur. Einen Strohhut trug sie am Arm, einen Korb auf 
dem Kopfe, von welchem das dicke Vronzehaar in Flech­
ten auf den Nacken niederhing. Sie war von der Hitze 
des Tages und dem weiten Gang glühend; lächelte uns 
allen mit ihren blauen Augen beim Eintritt ins Zim­
mer freundlich zu; warf den Korb ab; reichte erst dem 
üfater, dann mir mit einem heiteren: „Seid gegrüßt!" 
bieJ5an_b und gab der Schwester ein Schächtelchen voller 
Frühkirschen, die sie ihr in der Stadt gekauft hatte. — 
sJ(un ward beim Nachtessen des Geplauders kein Ende. 
Ich war m der Familie heimisch, als hätte ich längst zu 
ihr gehört. Der Alte zeigte mir nachher Figuren, Kelche, 
Kruzifixe und andere Dinge, von seiner Hand aus 
Ahorn und Lindenholz sehr kunstvoll, doch nicht im 
besten Geschmack gearbeitet; Waren, die ihm, wie er 
sagte, am besten bezahlt wurden. Ich versprach ihm, fol­
genden Tags einige Musterzeichnungen zu verfertigen, 
auch denen er arbeiten und seine Kunst veredeln könne. 
AKr saßen bis gegen Mitternacht vor der Hütte in trau­
lichem Geschwätz. Mein Nachtlager war in der Schnitz­
kammer des Alten unterm Dach, ein sauberes Vctt von 
Laubkissen.

Aber es wollte lange kein Schlaf in meine Augen kom­
men. Seit vielen Jahren hatte ich die Süßigkeit des 
Familienlebens nicht gekannt. Ach, hatte ich sie denn 
jemals gekannt? Früh der Mutter verlustig, ohne Ge­
schwister, stand ich schon als Knabe einsam. Mein Vater 
lebte nicht mir, sondern dem Glanze der Großen. Auf 
der Hochschule empfand ich, Roderich, in deinem llm- 
gang dre Genüsse der Freundschaft; aber wir waren nur 
vom Schicksal zusammengeführte und wieder oetrennte 
Brüder.

(Fortsetzung folgt.)

Freitag den 11. Februar 1927.

in schönen Bildern die Küstengebiete, die Steppen, 
Baum- und Buschländereien und des Landes höchste Er­
hebung, den Kilimandscharo. Bilder aus Daressalam 
führten uns diese größte Ansiedlung Deutschostafrikas 
in ihrer tropischen Schönheit vor Augen und einige 
Lichtbilder von Farmen vervollständigten unsere Vor­
stellung von dem Leben der Ansiedler, das uns Rothaupt 
so anziehend schilderte. Auch von der Zeit des Krieges, 
in der es in Deutschostafrika keine Parteiunterschiede 
gab und in der sich jeder nur als Deutscher fühlte und 
auch als solcher handelte, sprach Rothaupt in fesselnder 
Weise. Wohl den Höhepunkt des Vortrages bildeten die 
spannenden Schilderungen und Beschreibungen der 
Jagderlebnisse. Man könnte dem Vortragenden stun­
denlang zuhören ohne zu ermiiden, weil er es versteht, 
seinen Vortrag mit Witz und Humor zu würzen und zu 
beleben. Aus allen seinen Ausführungen klingt aber 
deutlich heraus, die Liebe zu deutscher Arbeit in den 
Kolonien, zur Ärbeit, deren Endziel das Wohl des Ee- 
samtdeutschtums ist. Deutschland braucht Kolonien, 
nicht nur, um seine wirtschastliche Rot einzudämmen, 
sondern auch aus dem Gebote der nationalen Ehre! Dem 
Vortrage folgte reicher, ehrlicher Beifall. Es wäre zu 
wünschen, daß ihn vor allem die heranwachsende Ju­
gend hören würde.

* Todesfall. Am 7. ds. starb im 75. Lebensjahre der 
unter dem Namen „Stenner-Peter" stadtbekannte Ee- 
schäftsdiener der Eisenhandlung Grün, Herr Peter 
H a ck l. Der Verstorbene war seit dem Jahre 1878 in 
der Eisenhandlung Stenner und später bei der Firma 
Grün bedienstet und war wegen seines biederen Charak­
ters allgemein beliebt. Die Erde sei ihm leicht!

* Todesfall. Am 3. Februar d. I. starb nach langem, 
schwerem Leiden Herr Zölestin Fattinger, Haus­
besorger an der hierortigen Fachschule für das Eisen- 
und Stahlgewerbe, im 59. Lebensjahre. Bei dem am 5. 
Februar stattgefundenen Leichenbegängnisse beteiligten 
sich der Lehrkörper, die Schüler, sowie die Arbeiterschaft 
der Schule. Fachschuldircktor Herr Regierungsrat Ing. 
Scherbaum widmete am offenen Grabe dem Verstorbe­
nen warme Worte der Anerkennung für die während 
seiner neunjährigen Dienstzeit der Fachschule geleisteten 
treuen Dienste, die oft große Anforderungen an den Ver­
storbenen stellten. Die Schule wird dem Entschlafenen 
immer ein ehrendes Andenken bewahren.

* Todesfall. In Linz ist am 9. ds. die Nähmaschinen­
fabrikantensgattin Frau Anna Jax, die Mutter des 
Besitzers der Villa „Marienheim" auf der Au, Herrn 
Kaufmann Johann Jax und Schwester des hiesigen 
Hausbesitzers Herrn Julius Jax, im 72. Lebensjahre ge­
storben. Das Leichenbegängnis fand heute, %10 Uhr 
vormittags, in Linz statt.

^uytrouu. war ein giuctimjei weoanre, oer 
einer kleinen Schar weidfroher Jäger gekommen, als

nehmen verursacht immer ängstliches Gefühl und beschlich 
dieses die Veranstalter umsomehr, als im Ballkalender 
unseres lieben Städtchens eine Veranstaltung die andere 
ablöste. Freilich läßt sich für einen solchen Ball dekorativ 
viel mtb reichhaltiges schaffen. Daß dies aber dem en­
geren Komitee in solchem Maße gelang, solche Perlen 
von anheimelnden Gruppen und Bildern zu entrverfen, 
ist ihnen zur Ehre hiemit bekundet. Hier Wetteiferten 
Gärtner und Jäger im sinnigen Kampfe und so machte 
schon das Aeußere den Eindruck auf unbedingten Erfolg. 
Und ein solcher war es auch. Innerlich gestützt auf die 
Mitwirkung von prominenten Persönlichkeiten, gab dies 
dem schönen Unternehmen erst den richtigen Kern. Sah 
man doch außer unserer vornehmen Gesellschaft sonst noch 
viel liebe Bekannte a"sd ah und Fern und im Komitee 
unsere beruflich höchststehenden Persönlichkeiten, Herrn 
Hofrat Matzi samt Gemahlin, Forstrat Ewuzdz, Forst­
meister Blaschek mit Familie, den Bürgermeister der 
Stadt Herrn fiindcnhofer und Gemahlin, Herrn Hofrat 
Ritschl samt Gemahlin, die Altbürgermeifter Jax und 
Kotter. Altvizebürgermeister Zeitlinger, Med.-R. Doktor 
Effenberger, Direktor Schipp und deren Gemahlinnen, 
die Vertreter der Jagdschützen unserer Stadt. Herren 
Blamoser, Seeger, Stumfohl, Wickenhauser, Winkler und 
deren Frauen, die Herbergsmutter des Jäaerstüberls 
Frau Melzer, die rührige, einzige Vertreterin der hie­
sigen Tütcrbeamtenortsgruppe. Frau Rehberger, den 
Obmann der Eüterbeamtenortsgruppe, die eigentliche 
Seele der Veranstaltung, Herrn Verwalter Karner mit 
dem engeren Komitee, Herren Oberförster Wessely, Ko- 
pelent, Kollmann, Rosenblattl und Andere mit ihren 
Gattinnen. Diese eröffneten unter den Klängen der 
Stadtkapellc, die den Jägereinzugsmarsch aus „Frei­
schütz intonierte, den überaus stark besuchten. Ball Das 
äußere Gepräge, die fesche Musik und die Eiaenheit des 
Lagers, mit stets frohem Gemüte für Jaad und was mit 
ihr verbunden, sein Bestes zu geben, hat schon beim Be­
ginn der ersten Tanzrunden den heiteren Charakter des 
Festes gegeben. Ein wohl kaltes, aber urgemütlich ein- 
gencytetss ,,§uchsgschleist' bot. da nur für Anti-Alkobol- 
gegner, nur Eletschermilch, Hasenschweiß,. Rebhühner­
tranen, Eau de Fasan und Jltisschwitz, für erhitzte 
-vanzpaare eine wohltuende Abkühluna, die von drei 
seschen Dirndln emsig dargeboten wurden. Die RichG 
tanzer und alten Semester flüchteten sich zu den Jüger- 
sayrammeln, Schölnhammer, Rosenauer, finget und 

die von den zum Quartett gehörenden Herren 
fionger unb Kollmann unterstützt auch für diese die 
notige Labung bei Sang und Klang brachten. Das bei 
der 1. -^uadrille von unserem lieben Freunde und Kom­
ponisten Ed ^reunthaller verfaßte, eingeflochtene „Trci- 
berquartett wurde vom allseits bekannten Jägerguar-



Beilage zu 91r. 6 des „Boten von der D^bs"
Der rote Feldzug gegen die 

„Fünfer" und das „84"-Mufeum.
Schon seit dem Herbste ist aus den Wiener Tages­

blättern ein heftiger Kampf, ein frömlicher Feldzug zu 
entnehmen, den der Bürgermeister Seih als Landes­
hauptmann von Wien gegen das in Wien in der Al­
brechtskaserne garnisonierende Jnf.-Regt. Nr. 5 führt. 
Es sind diese 5er nichts anderes als die ehemaligen 
84er, jenes 2. Hausregiment, das sich auch jetzt noch zu 
40% aus zuständigen Wienern, der übrige Teil aus 
dem Lande Niederösterreich rekrutiert. Der Landes­
hauptmann beruft sich dabei auf das Wehrgesetz, das in 
einem neuen Paragraphen bestimmt, daß jeder Standes­
körper innerhalb des Werbebereiches garnisonieren 
muß. Seit Aufstellung des Bundesheeres waren stets 
2 Bataillone dieses Regimentes in Wien und nur das 
3. Baon war vorübergehend in Korneuburg. Aber auch 
dieses wurde alsbald vom damaligen Staatssekretär 
für Heerwesen Genosse Dr. Deutsch nach Wien berufen. 
Damals hat den Roten die überwiegend marxistisch ge­
sinnte Mannschaft gepatzt. Seitdem haben sich eben die 
Zeiten geändert und die Zeit der roten Soldatenräte 
ist vorüber. Gerade jetzt, weil sich dieses Regiment Nr. 5 
dem roten Terror absolut nicht mehr beugen will und 
dasselbe unter dem strammen Kommando des derzeiti­
gen Regimentskommandanten Oberstleutnant Adasie- 
w i e c z, einem Wiener, ganz im Geiste der ehemaligen 
ruhmreichen Armee erzogen und von deutschnationaler 
und patriotischer Gesinnung erfüllt ist, ist es natürlich 
den roten Machthabern von Wien ein Dorn im Auge. 
Nor den Wahlen der Regimentsvertrauensmänner hat 
schon unter der Mannschaft eine maßlose Hetze eingesetzt: 
„Wenn Ihr nicht rot wählt, so kommt Ihr weg von 
Wien!" Nun haben sich aber die braven Leute nicht be­
einflußen und einschüchtern lassen und das Infanterie- 
Regiment Nr. 5 ist jetzt in Wien das einzige, das einen 
völkisch gesinnten Regimentsvertrauensmann als ihren 
Nertreter erwählt hat.

Schon früher haßten die Roten das Regiment wegen 
der immer mehr zunehmenden antimarxistischen Mehrheit. 
Wir erinnern nur daran, welche Verfolgungen einzelne 
Offiziere, darunter der in Waidhofen bekannte Haupt­
mann W. B l a s ch e k zu erdulden hatten, weil ihre 
von den Uebungen heimkehrende Mannschaft beim Vor­
beimärsche bei den Lagerhäusern der Gemeinde Wien 
zum argen Verdruß der dort angestellten Roten, patrio­
tische Lieder und die „Wacht am Rhein" gesungen haben. 
Run gar der Ausgang der Vertrauensmännerwahlen 
löste einen Sturmangriff aus. Schon wegen der kom­
menden Wiener Eemeinderatswahlen muß das „land­
fremde" Regiment weg von Wien, nach dem bekannten 
marxistischen Grundsätze: „Und willst du nicht mein 
BMoN sein, so hau ich dir den Schädel ein!"

Der Landeshauptmann Bürgermeister Seitz hat nun 
gegen das ihm so verhaßte Regiment eine Klage an 
den Verfassungsgerichtshof gerichtet. Hoffentlich ent­
scheidet dieses gerecht und verbleibt das 2. Wiener Haus­
regiment dort, wo es hingehört, in Wien

Wir empfehlen nun jedem, der in den Wiener Pra­
ter kommt, es sich nicht verdrießen zu lassen und die 
lange Ausstellungsstraße hinunterzuspazieren bis zur 
Albrechtskaserne. Dort befindet sich das Museum der 
84er, welches seit Oktober v. I. öffentlich frei ohne Ein­
trittsgebühr allgemein zugänglich ist. Es ist sehr sehens­
wert.

Nach dem Zusammenbruche im Jahre 1918 sind die 
Reliquien des Regimentes und des Offizierkorps dem 
Kameradschaftsverbande der 84er übergeben worden. Von 
diesem, mit seinem rührigen Obmanne dem Magistrats­
direktor Theodor Strobl mit tatkräftigster Unterstützung 
durch den Regimentskommandanten Ädasiewicz und sei­
ner Offiziere, wurde dieses Museum geschaffen, das eine 
sehenswerte Ehrenhallc der Tapferkeit darstellt. Auf 5 
Räumlichkeiten ist der reiche Inhalt verteilt. Die ruhm­
reiche Fahne der 84er, vom Jahre 1882 stammend, und 
die alte Fahne der Hetzer, Bilder der Inhaber und Kom­
mandanten des Regimentes. Wertvolle Ehrengeschenke 
und Spenden in einer Elasvitrine; wuchtige silberne 
Tafelaufsätze und Pokale. Eine Handschrift des Kai­
sers Franz Josef I. und die Original-Partitur des 84er- 
Regimentsmarsches vom Kapellmeister Kamczak. Auch 
dessen letzter Taktstock. Ferner Mannschaftsbilder und 
die letzten Regimentstamboure von 1890 bis 1919. Viele 
Offiziersbilder und der letzte Kommandant Oberst Dok­
tor Eccher. Dann kommen viele alte historische Erinne­
rungen und Bilder. Die Feuertaufe des Regimentes 
Nr. 14. Bilder von Mostar 1892/94 und andere Schlach­
tenbilder. Nun folgen die interessantesten Erinnerun­
gen aus dem Weltkriege. Kriegstrophäen aus Ruß­
land, Italien und Serbien. Ein sehr anschauliches Mo­
dell einer Halbzugsdeckung von der Bolducka-Stellung 
1917. Der erste Tote des Regimentes. Karten und 
Pläne der verschiedenen Feldzüge. Eine große Ueber­
sichtskarte der Kämpfe der 84er geigen Serbien und 
Montenegro, gezeichnet von Hauptmann W. Blafchek. 
Verwundeten- und Dekorierungsbilder. Reben den ern­
stesten Erinnerungen aus schwerer und heldenhafter 
Zeit auch manches Heitere des nieversiegenden Soldaten­
humors. Karrikaturen von Offizieren und Kriegsepiso­
den. Im nächsten Raume erbeutete Waffen, Kanonen, 
Maschinengewehre. Eine vollständige Sammlung von 
Munitionsarten aller im Weltkriege verwendeten Hand­
feuerwaffen und dergleichen mehr. Das Abzeichen der 
84er, ein stilisierter Lorbeerbaum als Kriegerdenkmal 
für die Gefallenen und eine große schöne Sammlung der 
schönsten Oelgemälde aus dem Weltkriege. Ein großes 
Oelgemälde des Malers Esur stellt die berühmte Schlacht 
bei Sapanow am 8. Juni 1916 dar. Das Regiment 
wurde damals im Kampfe gegen die Vrussilow'sche 
Ucbermacht fast gänzlich aufgerieben. Von über 3000 
Mann blieben an diesem Tage nur 300 übrig. In den 
Kämpfen vom 4. bis 15. Juni 1916 hat das ganze Re­
giment 138 Offiziere und 3140 Mann verloren. Diese 
Ziffern sprechen mehr als viele Worte. Auch andere 
Echlachtenbilder von Esur sind zu sehen und zahlreiche 
Aquarelle und Zeichnungen von Kriegsbegebenheiten, 
Unterkünften usw. Eine wahre Ruhmeshalle der Tap­
ferkeit. Möge sie recht zahlreich besucht werden, um 
damit nicht nur die Helden zu ehren, sondern auch den 
beruhigenden Eindruck mit nach Hause, zu nehmen, daß 
die heldenhaften Traditionen der alten Armee im jetzi­
gen Bundesheer sorgfältig weiter gepflegt werden zum 
Wohle und zum Schutze des deutschen Heimatlandes.

Möge nun auch der Verfassungsgerichtshof die gerechte 
Entscheidung fällen, daß dieses brave 2. Hausregiment 
den Wienern erhalten bleibe. Eine andere Entschei­
dung würde nur einen Sturm der Entrüstung in der 
Bevölkerung hervorrufen, denn gerade zu diesem Regi­
ments muß die Bevölkerung das beste Vertrauen haben, 
weil es sich weder durch Lockungen, noch durch Drohun­
gen in seiner patriotischen Gesinnung beugen ließ und 
überhaupt eines der bestdisziplinierten und militärisch 
ausgebildeten Regimenter ist.

„Lassen Sie hflAGGM Würze in Ihr 
MAGGl-Fläschchen nur aus neben­
stehend abgebildeter, großen 

MAGGI-Flasche nachfüllen."

Kennzeichen:
D?r Name „MAGGI“ auf gelb-roter Etikette.

Zur Klärung der Vorgänge in 
Schattendorf.

Ueber die Vorgänge in Schattendorf wird uns aus 
Frontkämpferkreisen noch folgendes berichtet:

Es kann wohl als erwiesen betrachtet werden, daß 
die Vorfälle in Schattendorf von der sozialdemokratischen 
Presse dazu ausgenützt wurden, um den Bolschewisie- 
rungsbestrebungen dieser Partei Vorschub zu leisten: es 
soll die sozialdemokratische Arbeiterschaft veranlaßt wer­
den, möglichst zahlreich in den, selbst auf marxistischer 
Seite nicht beliebten republikanischen Schutzbund ein­
zutreten, um dann bei den Wahlen mit einem entspre­
chenden Terror vorgehen zu können. Nachdem die Front- 
käinpfervereinigung bereits die von den Sozialdemo­
kraten behauptete magyarophile Gesinnung der burgen­
ländischen Frontkämpfer als unwahr widerlegt hat, er­
weisen sich auch die Behauptungen über die Anwesenheit 
des Oberst Hiltl in Schattendorf und seine „Flucht nach 
Oedenburg" als Lüge. Beweis hiefür die Montag den 
7. d. M. in der Arbeiterzeitung veröffentlichte Berichti­
gung, die der Rechtsanwalt Dr. Riehl im Aufträge des 
Oberst Hiltl verlangt hat und die besagt, daß Oberst 
Hiltl während der Zeit überhaupt nicht im Burgen­
lande anwesend war. Weiters liegt eine Zuschrift des 
Bundesrates Dr. Steidle an die Presse vor, in der Dok­
tor Steidle bekanntgibt, daß Oberst Hiltl Sonntag den 
30. Jänner bis 3 Uhr nachmittags sich in Klagenfurt 
als Vertreter der Frontkämpfervcreinigung bei der 
Heimwehrtagung befand.

Dadurch kann man aber auch einen Schluß auf den 
Wahrheitsgehalt der übrigen Ausstreuungen, wie sie 
von sozialdemokratischer Seite erfolgt sind, ziehen.

Gleichzeitig dankt der bei diesem Ueberfalle durch repu­
blikanische Schutzbündler auf die Frontkämpfer schwer

Zu den Nuruheu in Ehins.
Eine Erinnerung an den Einzug der Alliierten am 28. 
August 1900 in den Kaiserpalast der „Verbotenen Stadt".

Die letzten Ereignisse in China lenken wiederum die 
Aufmerksamkeit der Welt auf den schon Jahrzehnte dau­
ernden Freiheitskampf der Chinesen. Es ist recht inte­
ressant, sich zu vergegenwärtigen, wie sich im Lauf der 
Zeit die allgemeine Lage zuungunsten der damals alli­
ierten Mächte verändert hat. Ob es auch heute gelingen 
wird, mit Waffengewalt eine Lösung zu finden, wie im 
Sommer 1900? Fraglich! Ueber den damaligen Einzug 
der siegreichen Truppen in den Kaiserpalast der „Ver­
botenen Stadt" erzählt der Weltenbummler H. S. Lan- 
dor in seiner spannenden Selbstbiographie „Der wilde 
Landor" (Blockhaus, Leipzig). Dieser Bericht ist schon 
deshalb interessant, weil sich ja seitdem auch auf seiten 
der Alliierten manches geändert hat. Landor schreibt:

„Am 28. August standen wir nun vor dem letzten, un­
mittelbar in den Palast führenden Tor, das noch nie­
mals der ruchlose Fuß eines „fremden Teufels" über- 
schritten harte. Es war ein großer Augenblick. Drei 
chinesische Beamte (zwei davon Dolmetscher) erwarteten 
uns in ihren malerischen Gewändern vor dem verschlos­
senen Tor. Bei unserm Nahen verneigten sie sich tief. 
General Lenewitsch und ich stiegen ab und schritten auf 
das. Tor zu, das auf ein gegebenes Zeichen von innen 
geöffnet wurde und sich langsam in seinen knarrenden 
Angeln drehte. Fünf Jahrhunderte hindurch hatten diese 
Pforten allen europäischen Einflüssen den Zugang ver­
wehrt. Kein Wunder, daß ich eine leise Befriedigung 
empfand bei dem Gedanken, als erster meiner Rasse den 
Fuß in diesen geheiligten Bezirk zu setzen.

In diesem Augenblick gab die englische Artillerie ein­
und zwanzig Salutschüsse ab.

»Treten Sie ein in den Palast des Kaisers!" sagte auf 
französisch der chinesische Beamte Lien-fang mit einer 
weiteren tiefen Verbeugung «nd wies «ns mit «msg»

streckten! Arm den Weg. Wir wurden sehr schnell durch 
die Baulichkeiten geführt, anscheinend um die Sache mit 
tunlichster Beschleunigung zu erledigen. Hinter uns im 
Zuge kam der Stab Lenewitschs; dann folgte das diplo­
matische Korps — eine seltsam wirkende Gesellschaft in 
den merkwürdigsten Kleiderzusammenstellungen; einige 
waren im Sportflanell, andere im Sonntagsanzug, wie­
der andere trugen ein Gemisch von Militär- und Zivit- 
kleidern oder Phantasiegewändern aller Art. Man sagte 
mir, diese Nachlässigkeit sei Absicht, die Diplomaten woll­
ten zeigen, daß sie dieser rein militärischen Angelegen­
heit keinerlei Bedeutung beimaßen.

Man ließ die Truppen nicht durch die verschiedenen 
Audienzsäle marschieren, die einer hinter dem andern 
den mittleren Teil der Palastanlagen einnehmen. Wir 
ließen diese vielmehr rechts liegen und durchschritten 
mehr oder weniger prächtige Höfe und entzückende Gär­
ten. Auf den unbewegten Gesichtern der diensttuenden 
Chinesen, die wir im Palastbezirk trafen, war unter der 
unterwürfigen und demütigen Oberfläche der Ausdruck 
des Hasses und der Verachtung gegen uns erkennbar. 
Im Nordhof spielte sich der imposanteste Teil des Ein­
zugs ab.

Der russische General und das diplomatische Korps 
standen unter dem nördlichen, aus dem Palast führenden 
Tor. Eine starke Abteilung Kosaken und Infanterie 
nahm rings um den Hof Aufstellung, während eine rus­
sische Kapelle spielte. Der Vorbeimarsch der verschiede­
nen Truppenteile begann. Bei den ersten Takten der 
russischen Nationalhymne kamen in raschem Schritt die 
russischen Marinetruppen und die Infanterie heran, sie 
hatten Befehl, sich zu seiten des Hofes aufzustellen und 
beim Vorbeimarsch der Kontingente der anderen Natio­
nen sich die Kehle heiser zu brüllen — eine sehr erfreu­
liche Aufmerksamkeit. Hinter ihnen folgten die schmuck 
aussehenden Japaner mit den Generalen Pamaguchi 
und Fukushima. Eie mußten beim Klang ihrer eigenen 
Signalhörner vorbeimarschieren, denn die russische Ka­
pelle blieb beim Versuch, eine japanische Melodie zu spie­

len, stecken. Nun folgten die Engländer, schneidig und 
sauber, wie aus dem Ei gepellt. Auch die Amerikaner 
sahen glänzend aus und wurden mit begeistertem Hurra 
empfangen. Dann kamen die Deutschen, große, kräftige 
Gestalten, fabelhaft gedrillt, ihre Bewegungen klappten 
wie bei einer Maschine; sie sahen sich alle dermaßen ähn­
lich, als seien sie nach einer Schablone gemacht. Welch 
scharfer Gegensatz zu den hinter ihnen einmarschierenden 
Franzosen, die sich vor Erschöpfung kaum auf den Bei­
nen halten konnten und in schäbigen, abgerissenen Uni­
formen steckten.

Die russische Kapelle spielte, als die Franzosen erschie­
nen, die Marseillaise, und die revolutionäre Weise klang 
noch munter fort, als bereits die Italiener flott heran­
marschierten. Sie schienen etwas betreten über die Zu­
mutung, nach diesem Lied zu marschieren, denn sie rühr­
ten sich einen Augenblick lang nicht von der Stelle. Ein 
russischer Offizier stürzte zum Kapellmeister, die franzö­
sische Melodie brach kurz ab, das „Inno Reale" erklang, 
und der Vorbeimarsch ging weiter. Die kleine Abteilung 
österreichischer Marinetruppen bildete den Beschluß die­
ser historischen Parade. Dann wurden wir zu den be­
reitgestellten Erfrischungen geführt: getrocknete Früchte, 
Gebäck und Tee. Die siegreichen Verbündeten sprachen 
nicht nur den dargebotenen Leckerbissen ausgiebig zu, 
sondern nahmen auch die Tassen, Schalen und Telle» 
mit, zum Andenken. Auch andere bedauerliche Vorfälle 
bewiesen, daß die in die verbotene Stadt eindringende 
westliche Kultur der Barbarei, die sie dort austreiben 
wollte, nicht gar so- überlegen war."

„Fünf Jahrhunderte hindurch hatten diese Pforten 
allen europäischen Einflüssen den Zugang verwehrt", 
sagt Landor. „Was wird die Zukunft bringen? Werden 
die Chinesen sich zwar die europäischen Einflüsse (Zivili­
sation, Technik!) zum Aufbau ihres eignen Landes zu­
nutze machen, die „fremden Teufel" selbst aber endgül­
tig — „zum Teufel jagen"? Frie.
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verletzte Hauptmann Seifert für die vielen Beileids­
kundgebungen aus den weitesten Kreisen der Bevölke­
rung. " R. H.

Die Gemeinderatswahlen in 
Melk.

Ein Erfolg der nationalen Einheitsliste.
Bei der am Sonntag vorgenommenen Wahl der Ge­

meindevertretung in Melk a. d. D. erhielten die völkische 
Einheitsliste (Eroßdeutsche und Nationalsozialisten) 
634, die Sozialdemokraten 685, die Christlichsozialen 
410 Stimmen. Der völkischen Einheitsliste fallen sieben, 
den Sozialdemokraten ebenfalls sieben, den Christlich­
sozialen vier Mandate zu. Der aufgelöste Eemeinderat 
hatte folgende Zusammensetzung: Fünf Eroßdeutsche, 
einen Nationalsozialisten, sieben Sozialdemokraten und 
fünf Christlichsoziale. DienationaleEinheits- 
lifte hat also ein Mandat gewonnen. Auf 
den Ausgang der Wahlen hatten die Sozialdemokraten 
große Hoffnungen gesetzt. Sie erwarteten einen Gewinn 
von zwei Mandaten, konnten jedoch nur ihre frühere 
Stärke behaupten. Die Christlichsozialen verlieren ein 
Mandat. Die Wahlbeteiligung war sehr stark.

Ermäßigung der Voreinzahlung 
an direkten Bundessteuern.

Nach § 1 des Einhebungsgesetzes vom Jahre 1925 
(Bundesgesetzblatt Nr. 373) ist, wenn mit Beginn eines 
neuen Kalenderjahres die Schuldigkeit an einer direkten 
Bundessteuer dem Steuerpflichtigen für dieses Kalender­
jahr noch nicht vorgeschrieben wurde, die Steuer in den 
gesetzlichen Einzahlungsterminen im Ausmäste des letz­
ten dem Steuerpflichtigen zur Selbstzahlung vorgeschrie­
benen Jahressteuerbetrages einschließlich der zuletzt vor­
geschriebenen Zuschläge insolange voreinzuzahlen, bis die 
neue Steuerschuldigkeit vorgeschrieben ist. Nach Bor- 
schreibung der Steuer für das Voreinzahlungsjahr er­
folgt die Abrechnung über die Vorauszahlung.

Die letzte Vorschreibung an direkten Bundessteuern 
erfolgte für das Steuerjahr 1925 im vergangenen Jahre. 
Es ist somit die für das Jahr 1925 vorgeschriebene Ein­
kommen-, Erwerb-, Vermögens- und Rentensteuer im 
Jahre 1927 m den gesetzlichen Zahlungsterminen (1. 
März, 1. Juni, 1. September, 1. Dezember) zu entrich­
ten und zwar solange, bis die Vorschreibung für das 
Jahr 1926 erfolgt. Diese Bestimmung bildet für jene 
Fälle eine gewisse Härte, in denen die definitive Vor­
schreibung für das Voreinzahlungsjahr gegenüber der 
letzten Steueroorschreibung eine wesentliche niedrigere 
Steuer ergibt.

Das Bundesniinisterium für Finanzen hat nun ange­
ordnet, daß bei jenen Einkommen- (Vermögen-, Er­
werb- und Renten-)Steuerpflichtigen, die bis längstens 
10. März 1927 das Bekenntnis für das Jahr 1926 ein­
bringen und als Voreinzahlung für das Jahr 1927 in 
den vorgeschriebenen Quartalsterminen (das ist im 
Laufe der Monate März, Juni usw.) zeitgerecht je ein 
Viertel der aus das Bekenntnis 1926 entfallenden Steu­
ern (Einkommen-, Vermögen-, Erwerb- und Renten- 
steucr) entrichten, der Unterschied gegenüber der allen­
falls höheren Dorjahrsgebühr bis zur Bemessung 1926 
nicht einzuheben.

Steuerpflichtige, die diese Begünstigung in Anspruch 
nehmen, werden im eigenen Interesse gut daran tun, 
dem Bekenntnisse 1926 einen Zettel beizufügen, der 
Name und Anschrist des Steuerpflichtigen, ferner nach 
Steuergattungen getrennt allenfalls die Kontonummer 
und den Betrag der auf das Bekenntnis entfallenden 
Steuer enthält.

Die Steuerbehörden haben bei den bis zum 10. März 
eingelangten Bekenntnissen zunächst die Richtigkeit und 
Vollständigkeit der beigeschlossenen Zettel, insbesondere 
die Errechnung der Steuerbeträge im Zusammenhang 
mit den bezüglichen Endziffern des Bekenntnisses zu 
überprüfen, nötigenfalls die entsprechenden Korrekturen 
und Ergänzungen beizusetzen. Erweist die Ueberprüfung, 
daß vom Steuerpflichtigen did Bekenntnissteuern zu 
niedrig errechnet wurden, so wird er hievon sofort, läng­
stens bis 25. März l. I. verständigt. Die Zettel selbst 
werden bent zuständigen Steueramte übersendet. Bei 
den übrigen zwar rechtzeitig, d. i. bis 10. März d. I. 
ohne Anschluß der erwähnten Zettel eingelangten Be­
kenntnissen wird die Steuerbehörde selbst die Bekennt­
nissteuern errechnen und dem zuständigen Steueramte 
bekanntgeben.

Erleichterung für big Mmbeststeuer Der 
protokollierten Firmen.

Wie „Der Handel" meldet, hat das Finanzministe­
rium am 2. Februar eine Verfügung erlassen, wonach 
die Bestimmungen bezüglich der Erleichterung der Min­
deststeuer für protokollierte Firmen, die für das Jahr 
1924/25 gegolten haben, unverändert auch für das 
Steuerjahr 1926 anzuwenden sind. Damit sind die eif­
rigen Bemühungen des Gremiums der Wiener Kauf­
mannschaft und des Hauptverbandes der österreichischen 
Kaufmannschaft, bezüglich der 420 Schilling-Grenze auch 
für das Jahr 1926 einen erträglichen Zustand für min­
der leistungsfähige Firmen herbeizuführen, zu einem

vollen Erfolge gelangt. Es mürbe demnach denjenigen 
protokollierten Firmen, deren schlüsselmäßige Steuer im 
Jahre 1926 nicht mehr als 250 Schilling beträgt, über 
einfaches Ansuchen die Differenz auf den Betrag von 
420 Schilling abgeschrieben werden, während Firmen, 
die fassionsgemüß weniger als 420 Schilling, aber mehr 
als 250 Schilling zu zahlen hätten, das Ansuchen beson­
ders begründen müßten. Durch den Erlaß hat das Fi­
nanzministerium in dankenswerter Weise den herrschen­
den krisenhaften Zuständen des Wirtschaftslebens Rech­
nung getragen.

Getscherturngau.
Der Lehrgang für die Eauvorturnerprüfung ist bis 

auf weiteres eingestellt. Ebenso findet auch die 
Borturnerstunde, welche für den 20. d. M. angesetzt war, 
nicht statt. DieFortsetzungdesLehrgan- 
ges wird zeitgemäß bekanntgegeben 
werden. Pazelt.
Schneeschuhwettlauf des Oetscherturngaues in Mariazell 

am 30. Eismond 1927.
Ergebnisse: 1. Turner-Oberstufe (1. Klasse), 5 

am Ablauf, 4 durchs Ziel: 1. Johann Dellinger (Dv. 
Tv. Mariazell), 30:48, Bestzeit. 2. Adalbert Helleport 
(Do. Tv. Mariazell), 31:32:1. 3. Friedrich Slonek (Tv. 
Penzing-Hietzing), 32:42:1. 4. Anton Beitler (Dv. Tv. 
Mariazell), 34:17:2. 5. August Wolfmair (Dv. Tv. Ma­
riazell) schied infolge Skibruch aus. (2 Siege, 1 An­
erkennung).

2. Turner-Unterstufe (2. Klasse), 23 am Ablauf, 20 
durchs Ziel: 1. Paul Klement (D. Wr. Turnerschaft), 
31:14:3. 2. Max Preßler (Tv. „Lützow" Waidhofen), 
32:32:2. 3. Ignaz Edelbacher (Dv. Tv. Mariazell), 
33:7:1. 4. Erwin Geißler (Tv. St. Pölten), 33:7:2. 
5. Franz Riegler (Dv. Tv. Mariazell), 34:11:0. 6. Franz 
Raberger (Tv. „Lützow" Waidhofen) 34:50. 7. Alois 
Schmerbacher (Tv. Stockerau), 36:37:4. 8. Oskar Sampl 
(Dv. Tv. Mariazell). 36:46. 9. Rolf Koß (Dv. Tv. Ma­
riazell), 37:52:4. 10. Felix Höfer (Dv. Tv. Mariazell), 
39:8:0. 11. Ferd. Wiesinger (Dv. Turnverein Maria­
zell), 40:12:4.) 12. Hans Vogler (Do. Tv. Mariazell), 
41:31:3. 13. Josef Schwarzgruber (Tv. Weidling), 
41:34:4. 14. Walter Korn (Dv.Tv.Preßbaum), 41:58:3. 
15. Leopold Redl (Tv. Wien-Alsergrund), 42:1:1. 16. 
Anton Jaindl (Wien-Alsergrund), 42:35:1. 17. Hannes 
Bittesnek (Wr. Ak. Tv.), 44:57:1. 18. Franz Zeilinger 
(Tv. Weidling), 45:48:3. 19. Franz Eichletter (Tv. 
„Lützow" Waidhofen), 45:49. 20. Heinrich Koß (Dv. Tv. 
Mariazell), 46:20:4. (8 Siege, 3 Anerkennungen.)

3. Turner-Altersklasse 1 (von 32 bis 40 Jahre), 3 am 
Ablauf, 2 durchs Ziel): 1. Heinz Cimbulka (Tv. Wien- 
Alsergrund), 37:7:4. 2. Wilhelm Radosch (Tv. Wien- 
Landstraße), 46:26. (1 Sieg, 1 Anerkennung).

4. Turnerinnen (4 am Ablauf, 3 durchs Ziel): 1. 
Poldi Lindner (Tv. St. Pölten), 18:17:3. 2.-Adele 
Kratzinger (Tv. Purgstall), 18:58. 3. Lina Pichler (Tv. 
Mariazell), 21:44. (2 Siege, 1 Anerkennung).

5. Zöglinge (2 am Ablauf, 2 durchs Ziel): 1. Johann 
Kraiza (Dv. Tv. Mariazell), 14:34:3. 2. Karl Kauer 
(Dv. Tv. Mariazell), 15:20:4. (2 Siege).

Streckenlänge für Turner-Unter- und Oberstufe, sowie 
Altersklasse 1: 8 Kilometer.

Streckenlänge für Turnerinnen und Zöglinge: 4 
Kilometer.

Amstetten und Umgebung.
— Deutsches Turnerkränzchen Samstag den 12. Fe­

ber um 8 Uhr abends in den Einnersälen. Turner- und 
Straßenanzug, Lederhose und Dirndl! Nichts daheim 
essen! Stimmung und viele Gäste mitbringen. Auf Wie­
dersehen!

— Pläne der deutschen Turnhalle. Die Pläne für die 
neue Halle des Deutschen Turnvereines sind nunmehr in 
einer Auslage der alten Stadtapotheke ausgestellt. Wer 
zur Brewirklichung des Hallenbaues Beitragen' will, 
komme zum Turner-Kränzchen, denn dessen Reingewinn 
fließt dem Hallenbaufond zu.

- Gemeinderatssitzung vom 31. Jänner 1927. Rach 
Abwicklung der Eröffnungsformalitäten bringt Herr 
Bürgermeister den Erlaß des Bundesministeriums für 
Handel und Verkehr zur Kenntnis, wonach der Einspruch 
der Stadtgemeinde gegen die Errichtung eines Eroß- 
Venzinlagers am Bahnhofs abgewiesen wurde. Hierauf 
Tagesordnung und zwar: 1. Stellungnahme zu dem 
vorliegenden Regulierungsplane bezüglich des Grund­
komplexes zwischen Bbbsstraße, Siedlungsstraße, Dampf­
sägestraße und Pbbsdamm. Herr Bauamtsleiter Sattl­
ecker erläutert das von ihm verfaßte Projekt, welches 
auf möglichst günstige Ausschließung dex, gegebenen Ve- 
sitzkomptexe, Beibehaltung bestehender Verkehrswege 
und Einschaltung von Plätzen Bedacht nimmt. Herr 
E.-R. Dr. Kapellcr spricht sich gegen das vorliegende 
Projekt aus und vertritt den Standpunkt, daß die Be-
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sitzverhältnisse dem Regulierungsplane unterzuordnen 
seien und nicht umgekehrt. Redner regt neuerdings die 
Heranziehung eines Architekten in dieser Angelegen­
heit an. Bon einer endgiltigen Beschlußfassung wird 
abgesehen. Das Projekt wird zur Einsichtnahme für 
die Herren Eemeinderäte in der Eemeindekanzlei auf­
gelegt und werden dann die hier geäußerten Anregun­
gen zu berücksichtigen sein. 2. Bezüglich der Parzellie­
rung der Jta-Eründe wird beschlossen, jene Erundteile, 
welche an der Siedlungs- und Dampfsägestraße, also an 
schon festliegenden Straßenzügen gelegen sind, gemäß 
dem Projekte des Stadtbauamtes aufzuteilen. 3. Kehr- 
richtabfuhr. Her" Bürgermeister berichtet, daß die in 
Weyer gelrosjenc Einführung sich als zweckentsprechend 
erwiesen hat. Für Amstetten kommen rund 2000 Wohn- 
rStirne in Berracht. Mit einem Kostenbeträge von 6 
Eroschen pro Wohnraum und Monat kann das Auslan­
gen gefunden werden. Einhebung von den Parteien und 
Abfuhr an dis Gemeinde durch die Hausbesitzer. Der 
Kehrricht ist in den Haushaltungen in geeigneten Ge­
fäßen zu sammeln nnd vom Kehrrichtwagen wöchentlich 
zwei bis drei Mal abzuholen. Beschluß: Die Einsähe 
rung ist im obigen Sinne zu treffen. Die Abfuhr wird 
der Bewerberin Frau Maria Eerersdorfer übertragen. 
Die weileren Verhandlungen und bie Vertragserrich­
tung werden dem hiefür bestellten Komitee übertragen. 
4. Ansuchen des Jos. Atzcnhoser um Erundverkauf. Die­
sem wird insofern stattgegeben, als die käufliche Ueber- 
lassung des an der Westseite des Hauses gelegenen, in 
das öffentliche Gut gehörigen Erundteiles bis zur Bau­
linie beschlossen wird. Kaufpreis 5 Schilling per Qua­
dratmeter Die angesuchte Üeberlassung eines Erund­
teiles an der Ostseite des Hauses wird abgelehnt. 5. An­
suchen des Karl Freisleben um pachtweise Üeberlassung 
eines kleinen Grundteiles in der Jnvalidenfiediung zur 
Aufstellung eines Fleischverkaufs-Kicsk. Entgegen dem 
in der Wirtschafts- und Bausektion einstimmig gestellten 
Antrag beantragen die sozialdemokratischen Mitglieder 
des E.-R. dis Äblehnung dieses Ansuchens, bezw. die 
Zuweisung einer andern als der angesuchten Baustelle. 
Der Gegenstand wird in die Bausektion rückverwiesen, 
welche mit dem Eesuchsteller das Einvernehmen zu pfle­
gen hat. 6. Der Verkehrsgewerkschaft wird eine Sub­
vention von 50 Schilling bewilligt. 7. Stellungnahme 
zu den neuen Satzungen der freiw. Feuerwehr. Den we­
sentlichsten Punkt bildet die Bestimmung über die Ueber-- 
nahme und Verwaltung des Vereinsvermögens im Falle 
der Auflösung. Ueber Antrag des Herrn E.-R. Hofmann 
wird diesem zugestimmt. Ferner wird über Antrag des 
Herrn Vizebürgermeister Ackerl beschlossen, der Feuer­
wehr eine jährliche Subvention zuzuwenden und die 
betreffende Post in jeden Voranschlag einzustellen. 8. 
Ueber Antrag des Herrn E.-R. Hofmann wird dem I. 
Schulz die Zahlung der Aufnahmsgebühr erlassen. 9. 
Vergebung von Baustellen im Gebiete der Jnvaliden- 
Siedlung. Referent Herr E.-R. A. Eschliffner erörtert die 
allgemeinen Bedingungen. Deren nähere Stilisierung 
wird über Antrag des Herrn E.-R. Korner der Wirt- 
schafts- und der Rechtssektion übertragen. Grundpreise 
im Sinne des Referentenantrages: Parzellen an der 
Siedlungsstraße und Eckparzellen 2 Schilling; Parzellen 
an der Dampfsägestraße bis zur Jnvalidenstraße 1.50 
Schilling: die übrigen Parzellen 1 Schilling per Qua­
dratmeter. Zugesprochen wird je eine Baustelle u. a. 
dem Jenny, Weissinger, Neuhold. Puchegger und 
Rameis. 10. Die Herstellung von Wappenschildern an 
Stelle derv orhandenen Bilder im Sitzungssaals durch 
den akadem. Maler Schürer wird genehmigend zur 
Kenntnis genommen. 11. Bericht des Herrn Bürgermei­
sters in der Frage der zu leistenden Entschädigungen an 
die Uferanlieger im Staubereiche oberhalb des Ereins- 
furter Pbbswehres. Die im Sinne der vorjährigen kom- 
missionellen Vereinbarungen aufgestellten Flüchenberech- 
nungen liegen vor. Die Vermarkung im Gelände ist 
durchgeführt. Herr E.-R. Dr. Kapeller gibt nähere Er­
läuterungen über den Stand der Angelegenheit in recht­
licher Beziehung und die Richtlinien für die endgiltige 
Austragung derselben. Es wird die Verlegung der Wei­
terberatung in die vertrauliche Sitzung beschlossen. An­
fragen: Herr G.-R. Hofmann wegen Richtbeziehens eines 
neuen Hauses in der Dampfsäge'straße, Herr E.- R. Falk 
wegen Belegung eines als Wanderherberae bestimmten 
Lokales, Herr E.-R. Kumpfmüller wegen Wetterfüh­
rung der Wasserleitung in der R. v. Bernadt- und Edla- 
straße. Herr E.-R. Printz ersucht um Verbesserung des 
Zustandes der Erabenstraße. Herr E.-R. Hofmann er­
sucht um möglichst weite Ausdehnung der Randstein­
legung im laufenden Jahre, welchem Ersuchen sich Herr 
©■=^1. Hellstern besonders bezüglich der Schmidlstraße 
anschließt. Hierauf Schluß der öffentlichen Sitzung, wel­
cher eine rertranliche folgt.

— Todesfall. Am 5. ds. starb in Amstetten der Pa­
piergroßhändler und Tintenfabrikant, Chef der Firma 
Karl Schüller & Sohn, Karl Schüller s e n. im 70. 
Lebensjahre. Der Verstorbene hat sein Unternehmen aus 
ganz kleinen Anfängen zu beachtenswerter Höhe ge­
bracht. Seine Erzeugnisse sind in Oesterreich allgemein 
bekannt und besonders in den Schulen nnd Aemtern
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besondere Gelegenheitskäufe aller Sorten Weißwaren!
Ein Besuch wird Si
eingeführt. Der Export der Waren seiner Firma erstreckt 
sich nicht nur auf die Nachfolgestaaten, sondern auch auf 
das weitere Ausland. Mit Schüller ist ein Mann von 
wohl seltener Tatkraft und Unternehmenslust dahinge­
gangen. Das Leichenbegängnis fand am 7. ds. statt.

— Maskenball. Die Vorbereitungen für den Masken­
ball find bereits im besten Gange und werden eine Reihe 
lleberrafchungen bieten. In den Saalräumen, welche 
geschmackvoll dekoriert werden, befinden sich u. a. eine 
Bar, in welcher eine Jazzband-Kapelle konzertiert, ein 
Original türkisches Kaffeehaus und Logen im Stile 
eines Wintergartens gehalten. Das Interesse für die­
sen Ball ist in der Stadt und Umgebung das denkbar 
lebhafteste, sodass mit einem ausgezeichneten Erfolge ge­
rechnet werden kann. Die Führung des Kaffeehauses 
liegt in den Händen eines von einer größeren Firma 
zur Verfügung gestellten Original-Negers namens 
Siam. Auch haben die Lieblinge des Kinopublikums 
Pat und Patachon, welche derzeit in Wien domizilie­
ren, ihr Erscheinen zugesagt und treffen am Samstag 
den 19. ds. um etwa 4 Uhr nachmittags mit dem Schnell­
zuge von Wien in Amstetten ein. Die Ausschmückung 
der Räumlichkeiten hat in liebenswürdigster Weise Herr 
Rudolf Eeyrhofer, Tapezierer und Dekorateur, Amstet­
ten, übernommen. Die Lichtdekoration liegt in den be­
währten Händen des Elektrotechnikers Herrn Karl Eeyr- 
hofer, Amstetten. Autos zum Abholen der Vallgäfte 
stellt das Komitee zur Verfügung und wollen Anmel­
dungen bis längstens Samstag den 19. Feber l. I., 4 Uhr 
nachmittags, bei Herrn Karl Queiser, Buchdruckerei­
besitzer, Amstetten, abgegeben werden.

— Zusammenstoß eines Autos mit einer Kutsche. 
Sonntag den 6. d. M. abends stieß ein Autotaxi des 
Autounternehmers Aigner (Chauffeur Kasper) auf der 
Fahrt von Winklarn nach Amstetten mit einer Equipage 
der Brauerei Amstetten zusammen. Einem Eliickszufall 
ist e3~p danken, Laß hiebei niemand Schaden nahm. Der 
heftige Schneefall dürfte momentan die Aussicht behin­
dert haben. Das Auto fuhr gerade in den mit zwei 
'Pferden bespannten Kutschierwagen, verletzte sehr schwer 
ein Pferd und die Deichsel des Wagens wieder stieß ober­
halb des Kopfes des Chauffeurs in das Auto, welches 
^ebenfalls bedeutenden Schaden erlitt. Sämtliche Insas­
sen, sowohl des Autos, als auch des Wagens, kamen je­
doch mit dem bloßen Schrecken davon. Die Insassen des 
Autos, sowie auch jene des Wagens waren durch­
wegs Amstettner, welche ein Musikvereinskränzchen in 
dem benachbarten Orte Winklarn besuchten.

— Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger — 
Hauptversammlung. Am 6. Februar 1927 hielt der Ver­
ein im großen Saale des Easthofes Neu um 3 Uhr nach­
mittags bei zahlreichem Besuch seine Hauptversamm­
lung ab. Der Obmann Hans Sieder konnte unter an­
deren den Bez.-Verb.-Obmann Abg. Hans Holler, Ehren- 
Bez.-Verb.-Obmann Wratislav Rucicka, Eer.-Bez.-Lei- 
ter Karl Hintermayer und den Obmann des Kamerad­
schaftsvereines Preinsbach, Johann Goldberger — der 
Kameradschaftsoerein Schönbichl-Dorf Haag hatte sich 
entschuldigt — begrüßen. Nach dem Eingangsbericht und 
warmen Nachruf für die 1926 mit Tod abgegangenen 
Ehren-, unterstützenden und aktiven Mitglieder, verlas 
der Schriftführer Kamerad Leo Lichtcnberger die Pro­
tokolle, Einläufe und erstattete anschließend den Tätig­
keitsbericht, der ein Bild rastloser Arbeit gab und mit 
Beifall zur Kenntnis genommen wurde Dann erstat­
teten die Kassiere, Kam. Leopold Sulzenauer für den 
Verein, Kam. Josef Sonnleitner für den Kriegerdenk­
malfond und Obmann des Begräbnisfonds Kam. Franz 
Eollonitsch für den Begräbnisfonds (Kassier Johann 
Draxler) ihren Kassa- bezw. Tätigkeitsbericht und es 
nahm die Versammlung mit besonderer Befriedigung 
den guten Kassastand zur Kenntnis. Die Kassageba­
rung wurde von den Rechnungsprüfern Kam. Otto Lech- 
ner und Johann Bruckner, welche als solche wiederge­
wählt wurden und den Kontrolloren Franz Scholz und 
Franz Kneidinger revidiert und klaglos befunden. Durch 
Erheben von den Sitzen wurde den Funktionären Ent­
lastung und Anerkennung zum Ausdruck gebracht. Der 
Verein zählt außer 240 aktiven, gebiethen Mitgliedern 
mehr als doppelt so viel Ehren- und unterstützende 
Mitglieder, hat somit — abgesehen von den beiden Zahl­
stellen der Kameradschaftsvereine Schönbichl-Dorf Haag 
und Preinsbach — einen Stand von über 500 Mitglie­
dern. Diesem Umstand und wohl auch der Treue vieler 
anderer Gönner und Förderer des Vereines ist auch der 
gute Erfolg des am 9. Jänner 1927 stattgehabten Ka- 
ineradschaftsballes — Dank allen werten Besuchern — 
Zuzuschreiben. Nach der Aufnahme und Angelobung 
einiger Kameraden durch den Vorsitzenden gab derselbe 
über die am 30. Jänner 1927 in Wien stattgehabte De-

e von der Preiswürd
legiertentagung aller Kameradschaftsvereine, Heimkeh­
rervereinigungen usw. des Kriegerlandesbundes für 
Niederösterreich ausführlichen Bericht und mit sichtlicher 
Freude dann kund, daß 70 von den vom Kriegerlandes­
bunde im Einvernehmen mit der n.-ö. Landesregierung 
für Bundesangehörige geschaffene Ehrenzeichen für mehr 
als 25-jährige Mitgliedschaft und — ohne Rücksicht auf 
die Jahre der Mitgliedschaft — für besondere Verdienste 
um die Kameradschaft an die Kameraden erfolgt wer­
den. Die Dekorierung nahm Präsidentstellvertreter des 
Kriegsrlandesbundes Abg. Kam. Hans Hüller an sämt­
liche vorgeschlagenen Kameraden vor, der auch in herz­
lichen Worten alle Ausgezeichneten innigst beglück­
wünschte. Auch der Vorsitzende gedachte in kernigen Aus­
führungen der Verdienste der Dekorierten. Ehrenmit­
glied Kam. Leopold Sulzenauer dankte im Namen aller 
Geehrten für die erwiesene Ehre. Unter Anträge und 
Anfragen wurde bemerkt, daß als Vereinsarzt der Kam. 
Dr. Karl Einner und als Rechtsfreund Dr. Josef Dorn 
in Betracht kommen. Aktive Mitglieder, welche gar nicht 
ausrücken, mit einer Strafe zu Gunsten der Vergnü­
gungskasse mit, je nach finanzieller Lage, 2 bis 6 Sch. 
zu verurteilen, insofern nicht statutengemäß der Aus­
schluß erfolgt. Kam. Leo Lichtenberger teilt mit, daß 
der Verein Markt St. Peter sich ebenfalls dem Bezirks­
und Landesverband angeschlossen hat. Kam. Hinter­
mayer begrüßte es freudig, daß nunmehr auch der Ver­
ein Preinsbach dem Landesbunde beigetreten ist und 
drückte den Wunsch aus, daß es denn doch im Interesse 
der Kameradschaft läge, wenn auch die dem Bezirks­
und Landesverbände noch ferne stehenden Vereine die­
sem im Laufe des Jahres beitreten würden. Bekanntlich 
wurden am 7. November 1926 anläßlich der Bezirksver­
bandsversammlung im Easthof Neu vom Bundespräsi­
dium aus Präsidentstellvertreter Kam. Hans Höller und 
Dundesrevisor Kam. Karl Hintermayer für besondere 
Verdienste um die Kameradschaft und ebenso über An­
trag des Bez.-Verbandes Ehrenbez.-Verb.-Obmann Wra- 
tivlas Rucicka, Hans Sieder, Leo Lichtenberger, Franz 
Scholz und Franz Eollonitsch bei der am 25. Dezem­
ber 1926 stattgehabten Christbaumfeier als Bezirksfunk­
tionäre mit der Vereinsmedaille dekoriert. Kamerad Ru­
cicka und Franz Eollonitsch wurden überdies mit dem 
Erinnerungskreuz für mehr als 25-jährige Mitglied­
schaft dekoriert. Dies sei deswegen erwähnt, weil es sich 
um lauter Kameraden des Vereines handelt, die gerne 
im Interesse der guten Sache arbeiten. Hintermayer 
bat die Versammelten, besonders den Kameraden Abg. 
Hans Höller, Rucicka, Sieder und Eollonitsch sowie den 
fast 5 Dezennien im Verein dienenden Kameraden durch 
Erheben von den Eitzen vollsten Dank und Anerkennung 
zum Ausdruck zu bringen. Der Vorsitzende gedachte so­
dann noch der Ehren- und unterstützenden Mitglieder 
und ersuchte, es mögen alle Mitglieder, Gönner und 
Förderer des Vereines auch im Jahre 1927 deni Vereine 
die Treue bewahren. Nach Schluß der Versammlung 
brachte Kam. Hirschler einige Klaviervorträge in an­
erkannt bewunderswerter Weise zum Vortrag und alle 
Anwesenden unterhielten sich noch ein paar Stündlein 
gemütlich bei einem guten Trunk. Besten Dank den 
Spendern!

— Todesfälle. Herr Johann L i e tz, Bundesbahn­
beamter in Amstetten, im Alter von 28 Jahren. Sämt­
liche völkischen Vereine gaben dem Toten das ehrende 
Geleite. — Am 4. ds. starb im jungfräulichen Alter von 
kaum 19 Jahren Frl. Mitzi Weis, Tochter des Herrn 
Johann Weis, Bäckermeister und Hausbesitzer in Am­
stetten. Das Leichenbegängnis gab Zeugnis von der Be­
liebtheit dieses jungen, schaffenden Lebens. Man möchte 
fast sagen, die ganze Stadt war auf den Beinen und'be­
teiligte sich an dem Leichenzuge. — Am 7. ds. starb Frau 
Julian« S p r e i tz e r, Baumeistersgattin in Amstetten, 
im Alter von 57 Jahren. Die Erde sei ihnen leicht!

— Seiners Weltpanorama, Burgfriedstraße 14. Bis 
zum 13. Jänner sind die prachtvollen Aufnahmen des 
Schneeberges und seiner Umgebung zu sehen. Vom 16. 
bis 20. ds. wird Indien in sehenswerten Bildern vor­
geführt. Jedermann wird von der Besichtigung dieser 
ausnehmend schönen Folgen hoch befriedigt sein.

— Die neuen Entfetten Punktroller, Doppelpunkt- 
roller und Diagonalroller sehen Sie in unserer Auslage. 
Preise angeschrieben! Broschüre gratis! Alte Stadtapo- 
lheke, Amstetten, Hauptplatz.

— Original Lechners Delikateß-Bierbrezel und Bier- 
stangen sind tatsächlich eine Delikatesse.

— F. & 6. Kugellager in Brnstetten. Wie wir soeben 
erfahren, hat die allen Betrieben durch ihr reichhaltiges 
Lager in sämtlichen technischen und industriellen Be­
darfsartikeln bestbekannte Firma Max Gebets- 
roither, Amstetten, Wiener st raße 14

igkeit überzeugen!
(Zweiggeschäft in Wels) nunmehr auch ein bestsortier­
tes Lager in F. LS. Kugellagern eingerichtet. Da 
diese altbewährte Marke wohl die meistgesuchteste ist, 
so wird ein solches Lager in der Industrie, im Gewerbe, 
wie in der Landwirtschaft ganz besonders begrüßt wer­
den.

*

Mauer-Oehling. (Silberne Hochzeiten.) Am 
4. Feber feierte Herr Johann TrappI, Pflegevorsteher 
in der hiesigen Landes-Heil- und Pflegeanstalt, mit sei­
ner Gattin Maria, das Fest der Silbernen Hochzeit. 
Da der Jubelbräutigam Mitglied des hiesigen Münner- 
gesangvereines „Urital" ist, bereitete ihm dieser Ver­
ein am Vorabende eiiT Ständchen. — Am 7. Feber be­
ging Herr Karl W i m m e r, Pflegevorsteher in der hie­
sigen Landes-Heil- und Pflegeanstalt, mit seiner Gat­
tin L c o p o l d i n e das 25-jährige Ehejubiläum. Die 
kirchliche Feier fand gemeinsam am Mittwoch den 9. 
Feber statt, an der sich auch der hiesige Kameradschafts­
verein und die Musikkapelle Bruckner aus Hausmening 
beteiligten.

Mauer-Oehling. (Pflegerkränzche n.) Am 
Sonntag den 6. Feber veranstaltete der unpolitische Ver­
ein der Pflegepersonen der Landes-Heil- und Pflege- 
anstalt in seinem Dereinsheime, Gasthaus Hüttmeier, 
sein erstes Kränzchen, das sich eines zahlreichen Besuches 
erfreute und zur größten Zufriedenheit der Teilnehmer 
und Veranstalter verlief. Das Komitee mit dem Ob- 
mann Oberpfleger Haselsteiner an der Spitze hatte alle 
Vorbereitungen getroffen, daß diese Pflegerveranstal­
tung einen alle Besucher sehr befriedigenden Verlauf 
nahm. Der Saal war sehr hübsch mit Eichenguirlanden 
geschmückt. Das Kränzchen beehrten mit ihrem Besuche 
auch Anstaltsdirektor Dr. Autengruber, Anstaltsdirektor 
i. R. Dr. John, Oberverwalter Krafft, mehrere An- 
ftaltsärztc und Anstaltsbeamte mit ihren Frauen, die 
Bürgermeister Kronberger von Manet und Steinhäufl 
von Oehling usw. Ein Streichsextett unter Leitung des 
Landesoberrevidcnten Schindler spielte unermüdlich 
zum Tanze auf, so daß alle Tanzlustigen voll und ganz 
auf ihre Rechnung kamen und diese in ungetrübtester 
Fröhlichkeit bis in die frühesten Morgenstunden beisam­
men hielt. Der junge Verein kann stolz zurückblicken auf 
seine in jeder Hinsicht sehr gelungene Veranstaltung.

Hausmening. (Ein B u b e n st r e i ch.) Unbekannte 
Täter schändeten dieser Tage die an der Anstaltsfried­
hofmauer in Mauer-Oehling vom Deutschen Turnverein 
Hausmening-Ulmerfeld für seinen dort tätlich ver­
unglückten unvergeßlichen Obmann Leopold Pichler an­
gebrachte Erinnerungstafel. Die Strolche stemmten von 
dem angebrachten Turnerbundeszeichen einen Teil ab. 
Die deutsche Sprache ist an Worten zu arm, als daß man 
diese Schandtat gebührend brandmarken könnte. Hier 
von Vertiertheit zu sprechen, ist nicht aut angebracht, 
denn ein Tier ist solcher Niedertracht nicht fähig 
wie diese menschlichen Kreaturen, denen nicht einmal 
das Andenken an einen Toten heilig ist. Wundem darf 
man sich allerdings nicht. Bei der schamlosen Hetze, die 
von allen Seiten gegen die Völkischgesinnten und ihre 
Verbände betrieben wird, ist es zu verstehen, daß sich so 
ein schäbiger Charakter findet, der die Verunstaltung 
einer von deutschen Turnern errichteten Gedenktafel für 
eine gute Tat hält.

Euratsfeld. (K a m e r a d s ch a f t s - B a l l.) Der 
Heimkehrcrverein Euratsfeld veranstaltet am Fasching- 
Sonntag den 27. Februar in Herrn Karl Aichhorns 
Gasthaus zu Haslau einen Kameradschaftsball. Beginn 
3 Uhr nachmittags. Eintritt 1 Schilling. Musik: 
Vereinskapelle.

Markt Ardagger. In der Nacht zum 4. ds. zwischen 
11 und 12 Uhr kam am Hofergute in der Ortschaft 
Leitzing, Gemeinde Stephanshart, ein Schadenfeuer zum 
Ausbrüche, welches das Anwesen bis auf das Mauer­
werk einäscherte, viele Fahrnisse sowie mehrere Schweine 
gingen zugrunde, da rasche Hilfe nicht vorhanden um; 
Hausleute und Nachbarn lagen im besten Schlafe. Die 
freiwillige Feuerwehr von Stephanshart war am 
Brandplatze tätig; die Entstehungsursache des Brandes 
ist unbekannt.

Vom Lande. („DaspolitisierteMenschen- 
r e ch t“.) Mit Fug und Recht schreibt der großdeutsche 
Bundesrat Rudolf Bierbaumer in der letzten Folge' 
des „Boten" vom 4. Feber 1927, daß im Lande 
Niederösterreich die Lehrerernennungen nicht nach 
Dienstaltcr und Qualifikationen, sondern gewöhnlich 
nach dem politischen Glaubensbekenntnisse der betreffen­
den Lehrer vollzogen werden; er führt in seinem Arti­
kel „Das politisierte Menschenrecht" auch einen Fall 
an, wo erst kürzlich wieder ein um 18 Jahre jüngerer 
Bewerber gegen den erstklassig qualifizierten Rangälte-
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ftcn zum Oberlehrer ernannt wurde. Daß auch im Schul­
aufsichtsdienste bei Ernennungen dieselbe widerliche 
Protektionswirtschaft und krasse Ungerechtigkeit herrscht, 
zeigt die Besetzung des Bezirksschul- 
inspektorpostens im Schulbezirke A m - 
st e t t e n. Als infolge Pensionierung des Bezirksschul­
inspektors Regierungsrat Pelz! dessen Stelle zur Be­
setzung ausgeschrieben war, hatten sich um diese Stelle 
mehrere Bürgerschullehrer, darunter der christlichsoziale 
Fachlehrer Schmiedinger aus Gänserndorf und der völ­
kisch gesinnte Fachlehrer Schneider aus Amstctten be­
worben. Da aber Schmiedinger „wegen allzu großer 
Liebe zu den ihm anvertrauten Kindern" von der Bild­
fläche verschwinden mutzte, war man allgemein der Mei­
nung und auch mit vollem Rechte, datz nach dieser trau­
rigen Blamage, die das System der politischen Ernen­
nungen erlitten hat, der einzige, für diesen Posten glän­
zend geeignete Bewerber, Herr Fachlehrer Schneider, 
zum Bezirksschulinspektor ernannt werden würde. Man 
hatte sich aber gründlich getäuscht. Um den völkisch ge­
sinnten Bewerber nicht ernennen zu müssen, hat man 
einfach die Ausschreibung sistiert und eine neuerliche 
Ausschreibung dieser Stelle veranlaßt Fachlehrer 
Schneider trat auch das zweitemal wieder als Bewerber 
auf. Da aber die Christlichsozialen unter allen Umstän­
den verhindern wollten, daß Fachlehrer Schneider er­
nannt werden müßte, bewogen sie ihren Parteigenossen, 
Fachlehrer Adler aus Amstetten, sich auch um diese 
Stelle zu bewerben. Fachlehrer Adler kam, obwohl er 
wegen seiner viel kürzeren Dienstzeit wenig Aussicht auf 
Erfolg hegen konnte, dem Wunsche seiner Parteigänger 
nach. Und siehe da! Die Ueberraschung — sie ließ wohl 
lange auf sich warten, aber sie kam! Fachlehrer Adler, 
der um 10 Dienstjahre jüngere Bewerber, wurde dem 
erstklassig qualifizierten rangälteren Bewerber Fach­
lehrer Schneider vorgezogen, von der rot-schwar­
zen Mehrheit des Landesschulrates zum Bezirksschul­
inspektor von Amstetten vorgeschlagen und dann selbst­
verständlich vom christlichsozialen Unterrichstsminister 
ernannt, aber nicht etwa deshalb, weil er größere Fähig­
keiten als Fachlehrer Schneider aufzuweisen gehabt 
hatte, sondern einzig und allein deshalb, weil er eben 
christlichsozialer Parteigänger, während Fachlehrer 
Schneider, nebstbei bemerkt, ein Ehrenmann vom Schei­
tel bis zur Sohle, völkisch gesinnt ist. A l s o n i ch t 
Dien st alterund Qualifikation war den 
rot-schwarzen Regierungsmännern von 
Riederö st erreich für diese Ernennung 
maßgebend, sondern einzig das politi­
sche Glaubensbekenntnis. Ohne der Person 
des neu ernannten Bezirksschulinspektors von Amstet­
ten persönlich irgendwie nahezutreten, muß doch gesagt 
werden, daß 90% der Lehrerschaft und der überwiegende 
Teil der Bevölkerung in Fachlehrer Schneider den rich­
tigen Mann an der richtigen Stelle erblickt hätten. Aber 
was gilt das Wohl der Schule, was gelten ideale 
Gründe, wenn die Politik bei einer solch wichtigen Er­
nennung das Machtwort spricht. Und da leistet sich die 
christlichsoziale Pbbstalzeitung die, milde gesagt, Ge­
schmacklosigkeit, diese Ernennung nur als eine „Würdi­
gung der Verdienste" usw. usw. darzustellen. In An­
sehung dieser vollzogenen Ernennung muß doch jeder 
rechtlich denkende Mensch die Frage stellen: „Schlägt 
eine solche Ernennung nicht jedem Rechtsempfinden ins 
Gesicht?" Die noch rechtlich denkende Bevölkerung möge 
über eine solche, jeder Gerechtigkeit Hohn sprechenden 
Ernennung selbst sich ein Urteil bilden.

Ein Schulfreund.

Aus Haus mö ^Umgebung.
Haag, N.-Oe. (Goldene Hochzeit.) In der 

Pfarrkirche zu Haag feierte am Sonntag den 6. d. M. 
der Elafermeister und Hausbesitzer Herr Andreas W i n- 
t e r in Markt Haag mit seiner Gattin Anna das Fest 
der goldenen Hochzeit. Herzlichsten Glückwunsch!

Aus Ubbs and Umgebung.
SJbbs. (Ortsgruppe der Eroßdeutschen 

V o l k s p a r t e i.) Die hiesige Ortsgruppe des Deut­
schen Arbeiterbundes veranstaltete am 5. ds. im Easthofe 
Ignaz Löb ihr erstes Kränzchen. Lange schon vor Be­
ginn waren die ziemlich geräumigen Lokalitäten bis 
auf das letzte Plätzchen gefüllt. Das Fest stand im Zeichen 
der Volksgemeinschaft und beteiligten sich an demselben 
nahezu die gesamten Mitglieder der Eroßdeutschen 
Ortsgruppe. Ferner waren erschienen Herr K.-R. Ro­
land Wüster samt Frau und Nichte, Herr K.-R. Vinzenz 
Löscher, Herr M.-R. Dr. Schwarz, Herr O.-L.-E.-R. Dr. 
Pleninger samt Frau, Herr L.-E.-R. Sailer samt Frau, 
Herr Postoberverwalter Schober samt Frau, Herr 
Rechtsanwalt Dr. Bauer, Herr Direktor Markus samt 
Frau, Obmann der großdeutschen Ortsgruppe Herr E.-R. 
Wotke, Herr E--R. Schatz samt Frau, ferner die Obfrau 
der Ortsgruppe des Deutschen Arbeiterbundes in Stein 
Fräulein Janko, Vertreter der Ortsgruppe Wieselburg 
u. a. m. Der mit Tannenreisig, den Abzeichen des deut­
schen Arbeiterbundes und einigen deutschen Sinn- 
sprüchen geschmückte Saal war von schwarz-rot-goldenen 
Lampen in ein Meer von Licht getaucht. Eine äußerst 
reichhaltige Tombola mit schönen Treffern erweckte sehr 
das Interesse der Besucher. Das Tanzarrangement lag in 
Händen des Herrn H. Steinacker. Herr Otto Schulz und 
feine braven fleißigen Musiker ließen ihre lustigenWeisen 
bis lange nach Mitternacht ertönen und erst der grau­

ende Morgen machte dem fröhlichen Treiben, welches 
durch keinen Mißton gestört wurde, ein Ende. Küche und 
Keller des Herrn Löb waren hervorragend und wurden 
allgemein lobend erwähnt. Zum Schlüsse sei allen 
Freunden und Gönnern des deutschen Arbeiterbundes, 
welche durch ihren Besuch und den Spenden zur Tom­
bola zum Gelingen des schönen Festes beigetragen haben, 
an dieser Stelle der herzlichste Dank ausgesprochen.

j1 Verschiedene Nachrichten. | j
„Nichts ist geschehen, es sind nur Deutsche!"

Unter dieser lleberschrift berichtet die „Bohemia" aus 
Prag: Ein Arzt ging Montag abends mit seiner Frau 
und einem Hund durch die Badenistraße gegen die Bel- 
credigasse. Als der Hund beim Ueberqueren der Straße 
in die Mitte der Fahrbahn kam, fuhr ein Auto trotz 
Zeichen und Rufen glatt über ihn weg. Der Arzt und 
seine Gattin schrien auf. Etwa 15 bis 20 Schritte weiter 
blieb der Chauffeur stehen. Weder er noch zwei Insassen 
gaben auf die tschechischen Fragen nach dem Besitzer des 
Autos eine Antwort, dagegen mischte sich ein eleganter 
Herr in Pelz ein und rief: „Nichts ist geschehen, fahren 
Sie nur weiter, das sind Deutsche!" Der Arzt konnte 
sich, da seine Frau einen Nervenschock erlitt, um den 
netten Kavalier nicht weiter kümmern. Der Hund hatte 
wie durch ein Wunder nur Hautabschürfungen und eine 
große Wunde über dem rechten Auge erlitten.

Die Schrecken des elektrischen Stuhls.
Zwei Biologen vom Rockefeller-Jnstitut werden dem­

nächst im Newyorker Staatsgefängnis „Sing Sing" an 
zum Tode verurteilten Häftlingen während ihrer Hin­
richtung im elektrischen Stuhl mittels eines elektrischen 
Kartiographen Studien vornehmen, um festzustellen, ob 
der Delinquent im elektrischen Stuhl tatsächlich sofort 
nach der Einleitung des elektrischen Starkstroms in den 
Hinrichtungsstuhl stirbt oder ob er, wie vielfach behaup­
tet wird, bloß in einen Zustand der Lähmung verfällt 
und in diesem Zustand begraben wird. Als Studien­
objekte sollen zwei Raubmörder dienen, die Mitte Feber 
im Staatsgefängnis hingerichtet werden.

Amerikanische Warnungstafeln.
In Amerika stehen den Automobilisten gewidmete 

Warnungstafeln mit ebenso humorvollen wie zweck­
mäßigen Inschriften: „Fahren Sie langsam, so sehen 
Sie unsere Stadt, fahren Sie schnell, so sehen Sie unser 
Gefängnis!" — „Langsam fahren! Es ist kein Spital 
in der Nähe!" — „Ortsausgang in einer halben Stunde 
erreichbar, wenn langsam gefahren. Bei höherer Ge­
schwindigkeit in drei Tagen!"

Die gesunde Blondine.
Ein Pariser Arzt hat bei der jüngsten Grippeepidemie 

die Beobachtung gemacht, daß auf vier Brünette immer 
nur eine Blondine von der Krankheit ergriffen wird, 
und auch in England will man festgestellt haben, daß 
die Blondinen weniger zur Grippe neigen. Daraus 
zieht man nun den Schluß, daß die blondhaarige Frau 
gesünder ist als die dunkelhaarige. Sie widersteht besser 
Krankheiten, erholt sich nach einer Operation schneller 
und soll körperlich und geistig kräftiger sein als die brü­
nette. Die Blondine hat gewöhnlich ein ruhigeres Tem-

Der weiße Tod.
Wenn auf den Bergen in ehrwürdigem, weißem Ge­

wand die Schmelze eintritt, wenn Frühjahrsstürme den 
Schnee umherwirbeln und der Föhn seine zerstörende 
Tätigkeit beginnt, dann sitzt das Bergvolk in einem 
Winkel der Hütte zusammen und denkt an die armen 
Menschen, die draußen mit der Allgewalt Natur zu 
kämpfen haben; es betet für die Seelen, die hier Be­
freiung fanden. Der weiße Tod kommt schnell, er lauert 
zwischen den Bergen, um dann plötzlich hervorzubrechen. 
Gestern war noch ein sonnenklarer, leuchtender Tag, und 
heute schon brausen todbringende Lawinen herab. — 
Gin Kenner der Berge, der sie wegen der Gefahren und 
der heiß zu erkämpfenden Schönheit liebt, Dr. Henry 
Hoek, gibt in seinem prachtvollen neuen Buch „Schnee, 
Sonne und Ski", aus dem tiefstes Erlebnis klingt, eine 
Schilderung des weißen Todes, wie er ihn vor Jahren 
in Davos gesehen hatte.

„Die ersten Tage des März", so erzählt er, „brachten 
Schneestürme, ungewöhnlich heftige Stürme und. gewal­
tige Mengen Schnees. Tagelang sah man nur wenige 
Meter weit, und tagelang standen auf jedem Dach, durch 
Seile geschützt, die Männer und schaufelten die schwere, 
stets sich erneuernde Last hinab auf die Straße — dort 
ftzhren die Fremden in lustig läutenden Schlitten, fast 
ein Meter höher als im Sommer die Wagen!

Niemand ging in die Berge. Es wäre Selbstmord ge­
wesen, eine Tour zu unternehmen — allüberall drohten 
die Lawinen, der weiße Tod des Gebirges.

Hoch oben in der Einsamkeit des „Thäli", zwei Stun­
den über dem Tal, lag ein kleines Steinhaus. Es wurde 
gebaut, als die Lawinenschutzmauern errichtet wurden: 
Wohnung war es den Arbeitern gewesen. Später über­
nahm es der Skiklub als „Hütte". Nach menschlichem Er­
messen lag sie gesichert vor Lawinen.

In der Nacht vom achten auf den neunten klärte es 
auf. Ein strahlender Wintermorgen über weißen Ber-

perament als die dunkelhaarige Frau; sie neigt mehr 
zum Fettansatz, pflegt mehr ihre Haut und ihren Teint, 
auf den sie sehr stolz ist, und hält sich daher länger jung' 
Sind diese Behauptungen englischer und französischer > 
Aerzte richtig, dann würde wohl damit eine Erklärung 
dafür gegeben sein, daß Frauen mit blondem Haar und 
blauen Äugen von den Männern so sehr begehrt wer­
den. Instinktiv wendet sich der Mann der lebenskräf­
tigeren und glücklicheren Frau zu.

Eine wahre Faschingsgeschichte.
Dem „Pester Lloyd" sendet ein Leser folgende Mit­

teilung: Ein junger Mann verfolgt aus einem Ball eine 
weibliche Maske mit unverschämter Zudringlichkeit. Die 
Dame wies ihn anfangs ab, wurde aber später nach­
giebiger und erlaubte dem jungen Manne, sie später 
nach Hause zu begleiten. In ihrer Wohnung angelangt, 
ließ sie ihn in einem kalten Zimmer warten; bald dar­
auf brachte das Dienstmädchen eine mit Wasser gefüllte 
Schüssel und ließ den jungen Mann dann wieder allein. 
Endlich erschien ein Herr im Schlafrock und Pantoffeln 
und schrie den jungen Mann an: „Welcher ist's?" Der 
Angeredete verstand nicht. Ehe er aber eine Gegenfrage 
tun konnte, fühlte er sich auf einen Stuhl gedrückt, sah 
etwas Blitzendes durch die Luft fahren und aus seinem 
vor Schreck weit aufgerissenen Mund einen Zahn heraus­
reißen, einen kerngesunden Zahn. Im gleichen Augen­
blick erschien die Maske in der Tür zum Nebenzimmer 
und lachte hell auf. Der junge Mann hielt es für gera­
ten, schleunigst zu verschwinden und soll seit diesem Er­
lebnis sich auf Maskenbällen etwas zurückhaltender be­
nommen haben.
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....... für m M?
ist das in der Druckerei Waidhofen erschienene Werk

feine Zucht und Pflege.
Lehrbuch der Bienen- und Königin-ZuM aus der 

Praz is heraus von Oberlehrer i. R. Guido S11 e * o r, 
Mistelbach. 186 Seiten, Oktavforrnat. Mit vielen Ab­

bildungen.
Mir diesem Werke hat der allbekannte Bienenzüchter 

Guido S11 e n a r den Imkern einen Behelf geschenkt, 
der durch seine klare und volkstümliche Schreibweise, 
bei der aber auch an vielen Stellen der unverwüstliche 
Humor des Verfassers durchbricht, besonders aber durch f* 
seinen lehrreichen, aus der langjährigen Praxis des erv 
probten Imkers entstammenden Inhalt dem Imker nicht 
nur bei seiner Bienenzucht große Borteile bietet, son­
dern ihm beim Lesen auch zur Quelle froher und genuß­
reicher Stunden wird. Erhältlich ist dasselbe in der 
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs um K 22.000, per Post- 
versand K 25.000, ein Preis, der in Anbetracht des Ge­
botenen und im Verhältnis zuin Preise anderer Bücher 
nur dadurch ermöglicht ist, daß der Verfasser auf jeden 
materiellen Gewinn aus feiner Arbeit verzichtet, was 
denjenigen Imker nicht wundernimmt, der das selbstlose 
und gedeihliche Wirken des Verfassers kennt.

gen, weißen Wäldern... Ein Führer schaut morgens 
bergwärts, überlegt sich, wohin er mit seinem Herrn 
gehen soll. Nachdenklich wandert sein Blick über die 
Hänge. Halb unbewußt empfindet er, daß ein kleines 
Etwas anders ist als sonst; seine Aufmerksamkeit wird 
wach. Und auf einmal weiß er: „Herrgott, die Dorf- 
thälihütte steht ja nicht mehr!"

Er rennt an das nächste Telephon, ruft die Rettungs­
station an. Dort weiß man: drei Menschen Hausen stän­
dig oben...

Mit Spaten und Stangen waten dreißig Mann durch L 
den tiefen Schnee auf Skiern hinauf. Ein glatter Hang, 5 
wo das Häuschen stand! Weit unten liegen die Trüm­
mer. Nach langem Suchen findet man die Leichen und 
— Ironie des Schicksals — ein lebendes Hündchen.

Tiefer, hoher Neuschnee deckt alles. Nur Vermutung 
ist, was geschah. Vom Berge her muß eine Staublawine 
herabgefegt sein. Ihre unbegreifliche Wucht hat im 
Bruchteil einer Sekunde das schwere Steinhaus zertrüm­
mert. — Noch hielt des Hüttenwarts Schwester ihr 
Strickzeug in der Hand!

Wann kam der weiße, der schnelle Tod? In der ersten, 
der zweiten, der dritten Schneenacht?

Die Toten werden zu Tal gebracht. In rotem Abend­
schein leuchten rings die Gipfel. Einige Federwölkchen 
feierlich "mm Don Westen her. Es ist so still, so kalt und

Und heute morgen, zwölf Stunden später, wirbekn 
schon wieder die Flocken, rast ein neuer wilder Sturm 
durch die Berge. Unendliche Lasten senken sich nieder.

Schon ist jede Spur verwischt. Nichts gemahnt mehr, 
an die Tragödie des Schnees. Abermals liegt an jedem 
Eteilhang die Lawine, lauert der weiße, der schnell«
Tod.

Ist es ein Wunder, daß dieses Bergvolk wortkarg und 
schwerblütig ist? Unverständlich in seiner Art dem » 
Städter, der wenige Wochen zu Sport und Vergnügen 
hieherkommt." ya.

^
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tett in gewohnt ulkiger Weise zum Vortrage gebracht. 
Die Leitung der Tänze lag in den bewährten Händen 
des Herrn Herri Hochegger. Dag für die Sterblichen

> das Licht nicht immer gleich hell erleuchtet, war störend 
Vorsorge getroffen, für das aber die Veranstalter nicht 
belastet werden können, da für solche Zwischenfälle der 
Saalbesitzer gewöhnlich selbst vorzusorgen hat. Viel­
leicht hat er dadurch manchem Pärchen eine günstige Ge­
legenheit zu einem verstohlenen Kätzchen gegeben: die 
werden ihm gewiß dankbar sein. Dafür aber haben eine 
ganz erschreckliche Zahl von Ballgästen das Morgenlicht 
abwarten müssen, um im Lichte nicht verkürzt gewesen 
zu sein und so ist selten ein Schaden, wo nicht der Nutzen 
am Fuße folgt. Heute, mit ausgeschlafenen Lichtern 
und Gedanken können wir aber dem rührigen Komitee 
zu diesem einzig dastehenden Ball nur gratulieren und 
den Wunsch äußern, mit ihren gelungenen Unterhaltun­
gen nicht allzu sparsam zu sein und uns Waidhofner noch 
recht oft damit zu beglücken. Wir rufen ihnen daher 
schon im Voraus ein kräftiges „Weidmannsdank und 
Weidmannsheil auf allerwege" zu.

* Lshrlingshort. (L i ch t b i l d e r v o r t r a g.) Um 
den Vortrag in größeren. Umfange abhalten zu können, 
fand dieser vergangenen Sonntag in der Fachschule für 
das Eisen- und Stahlgewerbe statt. Der Besuch war ein 
sehr guter und obwohl der im Winterkleide prangende 
Schnabelberg zum Schifahren einlud, fanden sich doch die 
meisten Lehrlinge des Hortes beim Lichtbildervortrag

> ein wie auch eine stattliche Anzahl Frauen und Herren. 
Nach kurzer Begrüßung und einigen freundlichen Wor­
ten des Herrn Regierungsrates Ing. Hugo Scher­
bau m an die Lehrlinge, für die er ja immer ein warm­
fühlendes Herz hat, zeigte er auf der Landkarte die Rich­
tung seiner im Vorjahre gemachten Reise zum Reichs­
schmiedetag in Hildesheim. Nun folgten herrliche Bil­
der, teilweise farbig, in wunderschöner Ausführung, 
denen der Vortragende in schön fließender Sprache 
Pulsierendes Leben gab. Das schöne Passau, Regensburg, 
Nürnberg, mit ihren herrlichen Bauten, Bamberg, Burg 
Lauenstein, in ihrer alten Pracht wieder hergestellt durch 
den jetzigen Besitzer Dr. Meßmer, das große Stauwerk 
im Wuppertale, die weltbekannten Jndustriecrte Rem­
scheid und Solingen, das herrliche Köln mit dem pracht­
vollen Dom, viele schöne Städte am Rhein und Main 
mit Kunstdenkmälern und Prachtbauten wie auch eine 
ganze Reihe von Meisterwerken deutscher Technik im 
Bilde zu schauen waren. Besonderes Interesse erweckten 
die Kruppschen Werke in Essen, die der Vortragende mit 
äußerst interessanten Erläuterungen über die Umstel­
lung dieses Riesenbetriebes von der Kriegs- zur Frie­
denswirtschaft begleitete. Nun folgten gar liebliche An­
sichten von Hildesheim mit dem 1000-jährigen Rosen- 
stocke, Bilder aus Innsbruck, Berg Fssl mit dem Andreas 
Hofer-Monument, Salzburg und zum Schlüsse unser 
liebes Heimatstädtchen Waidhofen. Nur allzu schnell

f* trim'i'tt iiji» schüimu,.llberaus
Alle Anwesenden waren entzückt über das Gesehene und 
Gehörte und gaben dies durch reichen Beifall kund. 
Herrn Regierungsrat Ing. H. Ccherbaum sei für diesen 
schönen Vortrag wärmster, herzlichster Dank gesagt.

* Von der Mbsitzerstraße. Vor einiger Zeit haben die 
Bewohner der Mbsitzerstraße mit einer Petition bei 
der Landesregierung, bezw. beim Landesbauamte um 
endliche Vornahme der Pflasterung dieser Straße und 
mit einer zweiten Eingabe an die Stadtgemeindever­
tretung um Intervention in dieser Angelegenheit ange­
sucht. Dieses Ansuchen verdient wohl in jeder Hinsicht 
größtmöglichste Berücksichtigung und Unterstützung die­
ser Stellen, da der trostlose Zustand dieser vielleicht ver­
kehrsreichsten Straße einer aufstrebenden Fremden- und 
Verkehrsstadt sowie Sommerfrische unwürdig ist und 
wohl nicht den bosten Eindruck macht. Schon im Jahre 
1913, als mit der Pflasterung daselbst begonnen wurde, 
war beabsichtigt, die weitere Pflasterung vom Easthofe 
Stepanck an womöglich in den nächsten Jahren auszu­
führen. Leider aber konnte dieses löbliche Vorhaben,

. teils infolge der Kriegsverhältnisse und den Geldman­
gel bedingt, nicht zur Durchführung gebracht werden. 
3tim aber sind wieder normale Verhältnisse eingetreten

i und viele öffentliche Körperschaften gingen in erfreu- 
licher Weise daran, Notwendiges und vielleicht auch

f Versäumtes nachzuholen. In mancherlei Hinsicht ist dies 
auch in unserer Stadt in den letzten Jahren in anerken­
nenswerter Weise geschehen, nur auf die schon längst 
und allgemein als dringendst notwendig erkannte Wei­
ter Pflasterung der Pbbsitzerstraße scheint man vergessen 
zu haben, denn sonst müßte zur Behebung des unleid­
lichen Zustandes derselben längst etwas geschehen sein. 
Die Frequenz der Straße ist in den letzten Jahren durch 
die Errichtung des Krankenhauses, des Buchenberghei- 
mes und sonstigerNeubauten, hauptsächlich aber durchdie 
Rorhschildsche Sägewerksanlage und die Elektrizitäts­
Werksanlagen noch bedeutend gestiegen. Daß die hiezu 
notwendigen Mittel fehlen, wie gerne immer gesagt 
wird,, dürste nicht zutreffen, nachdem solche in letzterer 
3_m_ seitens des Landes Niederösterreich für Straßen­
pflasterungen >n weniger bedeutenden Orten und Land­
gemeinden bewilligt wurden, bezw. in Aussicht gestellt 
sind. Auch dem rücksichtslosen Durchrasen der Autos bei 
den engen Stellen der Straße sollte womöglich Einhalt 
geboten werden.
_ * Hauptversammlung des Leichenbeststtrmgsvereines.

> «onntag den 6. d. M. um 15 Uhr fand im Brauhause 
dre diesjährige Hauptversammlung des Leichenbestat- 
tungsvereines der Bundes-Bahn-, Post-, Telegraphen-

s **no öffentlichen Angestellten statt. Obmann Postober- 
kontrollor i. R. Herr Biber eröffnete die Hauptversamm- 
llm8 unter Verlesung der Tagesordnung. Nach Bericht-
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erstattung des Obmannes, Schriftführers und Kassiers 
wurde den Hauptfunktionüren von der Hauptversamm­
lung einstimmig die Entlastung erteilt. Es wurden fol­
gende Anträge einstimmig zum Beschluß erhoben: Die 
Erhöhung des Mitgliedsbeitrages auf 10 Schilling jähr- 
ücJ), Beistellung der Musik bei jedem Mitgliederbegräb­
nis. Der Mindestbeitrag der unterstützenden Mitglieder 
wurde mit 5 Schilling festgesetzt, dafür wird ihnen die 
kostenlose Aufbahrung gewährt und übernimmt der Ver­
ein auf Wunsch der Hinterbliebenen die Durchführung 
des Begräbnisses gegen Erstattung der Auslagen und 
eines von der Vereinsleitung noch zu bestimmenden Ab- 
nützungsbeitrages für die Bestattungsrequisiten Ein­
stimmig neugewühlt wurden: Obmann Herr Hürner, 
1. Stellvertreter Herr Erietzer, 2. Stellvertreter Herr 
Seitl, Kassier Herr Kerbler, Stellvertreter Herr Loitzen- 
bauer, Schriftführer Herr Weitzenhofer, Stellvertreter 
Herr Willner, Kassenkontrollor Herr Oberrechnungsrat 
Hecksrle und Herr Mistelbacher. In den Ausschuß die

Äyf Shrefäi Tische fehle
nie dieÄehtbewähite

Herren: Kogler, Nadlinger, Reisinger, Hölbl, Paumann, 
Pichler, Biber, Diirnberger, Hell, Annerl, Pitzl und 
Marko. Nach erfolgter Neuwahl üebrnahm der neu­
gewählte Obmann Herr Hürner den Vorsitz und hob in 
treffender Weise die Leistungen der abtretenden Leitung 
hervor, besonders verwies er auf die Leistungen der Her­
ren Biber, Kerbler und Weißenhofer, die sich voll und 
ganz den Interessen des Vereines widmeten und kein 
Opfer scheuten, dem Vereine nützen zu können. Durch 
Erheben von den Sitzen wurde ihnen der Dank und die
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I Veranstaltungen I

Stute! Wissen cn Der Ms, GMMst m. b. f.
empfiehlt s i ch zur Anfertigung von P l» Katen, 
E i n! a d u n g s b r i e f e » und -Ka rten, Eintritts Karten 
für alle Herbst- und Winter-Veranstaltungen von Vereinen, Korporatio­
nen, Gesellschaften und Privaten. Rascheste Lieferung, billigste Preise. 
Kostenlose Ocvloulbcmmg im .23 ote von Oer 2) b b■$“ in der ständigen 
Oiiib-if „23 c r c n (l n 11 ii n g c n" vom Tage 6er BcstcNnng bin zur AvhalUixg
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Waidhofen:
Samstag den 12. Feber, 8 Uhr abends: Sängerkränzchen 

des Männergesangvereines Zell a. d. Pbbs bei 
Kögl.

Samstag beit 19. Feber, %8 Uhr abends: Kostümkränz- 
chen der Maturanten der Oberrealschule bei Jnführ 
(Kreul).

Samstag den 26. Feber bei Kreul (Jnführ) Jndustrie- 
Angestclltenkränzchen.

Fafchingfamstag den 26. Feber, 8 Uhr abends: Sänger­
kränzchen des Arb.-Gef.-Vereines „Fortschritt" bei 
Stepanck, Salonkapelle Pattermann. 

Faschingsamstag den 26. Feber, 7 Uhr abends: Schützen- 
kränzchen des Arb.-Schützenvereines „Steinadler" 
in Bogners Saal.

Faschingdienstkg den 1. März bei Jnführ (Kreul): Ball 
des Verschöi:erungsVersinss: „Ein Sommerfest am 
Büchenberg".

Samstag den 5. März: Hausball im Schlosthotel 
Zell. Musik: Kremser Studenten.

Umgebung:
Sonntag den 13. Feber, 5 Uhr nachmittags: Masken- 

Ball im neuen Saal Maffinger in Eerftl.
Sonntag den 28. Feber, 4 Uhr nachmittags: Sänger­

und Musiker-Ball des Arb.-Ecf.- und Musikvereines 
.Brüderlichkeit" Bruckbach bei Hinterleitner in 

Oismühle.
Sonntag den 20. Feber, 4 Uhr nachmittags: Schützenball 

bei Kerschbaumer in Lueg.
Samstag den 26. Feber, 8 Uhr abends: Maskenball 

des M.-E.-B. Ulmerfeld-Hausmening bei Kuh. 
Faschingsamstag den 26. Feber, 8 Uhr abends: Turner- 

Kränzchen tm Easthof Heigl in Pbbsitz.

Anerkennung der gesamten Versammlung ausgedrückt. 
Als Einzahlungstage wurden bestimmt: Sonntag der
13., 20., 27. d. M. und der 6. März l. I. im Brauhause 
Jax von 9—12 Uhr. Nach Erledigung der Tagesordnung 
ergriff Obmann Herr Hürner das Schlußwort und be- 
Nierkte, daß nicht nur die Leitung des Vereines, son­
dern auch die Mitglieder Pflichten zu erfüllen haben, 
insbesonders nach Tunlichkeit sich am Begräbnis zu be­
teiligen, dankte mit kurzen, kernigen Worten für die rege 
Teilnahme und mustergiltigen Verlauf der Hauptver­
sammlung und schloß nach mehrstündiger Dauer die schön 
verlaufene Versammlung.

* Die Besuchszeiten des n.-ö. Landesmnseums, Wien,
1., Herrengasse 9, sind: Für die naturwissenschaftliche 
Abteilung Dienstag, für die kulturwissenschaftliche Ab­
teilung Freitag, für beide Abteilungen Mittwoch, Don­
nerstag und Sonntag, an Wochentagen in der Zeit von 
9 bis 14 Uhr, Sonntag von 9 bis 12 Uhr. Montag und 
Samstag bleibt das Museum geschlossen.

* 1. Kapselschützengesellschast. Ergebnisse des Schießens 
vom 7. Februar 1927: 14. Kranzei. Tiefschußbeste: 1. 
Herr Zwack, 61 Teiler; 2. Herr Blamoser, 70 Teiler; 3. 
Herr Professor Nemecek, 127 Teiler. Kreisbeste: 1. Herr 
Kogler mit 51 (54) Kreisen; 2. Herr Brem mit 46 (47), 
44 Kreisen; 3. Herr Alfred Lattisch mit 46, 39 Kreisen. 
Herr Kogler hat mit den faktisch erreichten 54 Kreisen 
die Vereinsmeisterschaft errungen. Schützenheil zu die­
ser schönen Leistung. Nächstes Kranzel am 14. Februar. 
Schützenheil!

* Ertappte Langfinger. Am 9. Feber um y27 Uhr 
abends bemerkte die Kaufmannsgattin Frau Käfer­
bö ck vor ihrem Geschäfte am Hohen Markte zwei junge 
Männer, die ihr verdächtig vorkamen, weshalb sie diesel­
ben beobachtete. Gleich darauf machte einer einen Griff 
nach den bei der Eeschäftstüre ausgehängten Waren und 
ließ mehrere Stücke unter seinem Rock verschwinden, wo­
rauf beide sich rasch entfernten und dann in der Stie­
gengasse die Beute teilten. Frau Käferböck war ihnen 
jedoch gefolgt und ließ sie von einem Wachebeamten an­
halten. Bei der Durchsuchung am Wachzimmer wurden 
bei ihnen drei Paar Wadenstutzen unter den Röcken ver­
steckt vorgefunden. Der jüngere der Beiden war sofort 
geständig, daß er über Zureden seines Begleiter den 
Aufpasser machte, während der andere die Stutzen nahm. 
Der eigentliche Dieb aber wollte die Verübung der Tat 
auf den jüngeren schieben.

* Schlägereien im betrunkenen Zustande. Sams­
tag und Sonntag der abgelaufenen Woche brachten wie­
der eine Reihe von Trunkenheitsausschreitungen und 
Nausexzessen. In der Samstagnacht kam cs im Krebsen- 
Keiler zu einer Rauferei, bei der mit Biergläsern zu­
geschlagen wurde und der Angegriffene Josef F. durch 
Hiebe mit solchen im Gesicht und am Kopfe verletzt 
wurde. Die Täter, welche bei Eintreffen der Sicherheits­
wache sich schon entfernt hatten, werden dem Bezirks­
gerichte wegen Körperverletzung und dein Stadtrate we­
gen der durch den Raufexzeß begangenen Störung der 
Ordnung und Verletzung des Anstandes zur Bestrafung 
angezeigt. — Am Sonntag nachmittags wurde der auf 
der Durchreise befindliche Josef Huber arretiert, weil 
er in betrunkenem Zustande im und vor dem Gasthause 
„zur Henne", wo er vom Wirte wegen Belästigung der 
Gäste aus dem Lokale gewiesen wurde, randalierte und 
den Wirt bedrohte und beschimpfte. Der Vorfall verur­
sachte beträchtliches Aufsehen. — Sonntag nachts kam es 
vor dem Hotel Jnführ zwischen zwei betrunkenen Bur­
schen zu einer Keilerei, bei der ein Fenster zertrümmert 
wurde. Die Raufenden wurden angehalten und ange­
zeigt.

* Verhaftete Diebe. Ueber telephonisches Ersuchen des 
Eendarmcriepostens Weyer wurden am 8. d. M. abends 
von der Sicherheitswache zwei auf der Wanderschaft be­
findliche junge Burschen angehalten, die in Weyer aus 
der Ziegelfabrik ein Maschinenlagcr aus Messing ge­
stohlen hatten, das sie hier veräußerten. Bei der Durch­
suchung ihrer Kleider wurden eine Anzahl Chinasilber- 
Kaffeelöffel bei ihnen vorgefunden, die sie ebenfalls in 
Weyer in einem Gasthause gestohlen hatten.

* Sichere Kapitalsc-.nkagc, gute Verzinsung! Das un­
ter behördlicher Revision stehende Kreditinstitut für 
Handel und Gewerbe, reg. Genossenschaft m. b. H., Wien,
9., Kolingasse 17, übernimmt Geldeinlagen von 100 Sch.
aufwärts zu guter Verzinsung und verwendet sie aus­
schließlich zur Belehnung von guten kaufmännischen Fak­
turenforderungen (nur 50%ige Belehnung). Jeder aus­
gegebene Kredit dreifach gedeckt. Börsen- und Valuten- 
geschäfte statutarisch ausgeschlossen. Ein- und Rückzah­
lungen auch durch die Postsparkasse. Erlagscheine auf 
Wunsch gratis. 2949

* Der Frauenberuf als Versorger des Haushaltes 
wird wesentlich erleichtert, wenn in der Küche stets die 
altbewährte Graf-Suppenwürze vorrätig gehalten wird. 
Ihr kräftiges, doch nicht vordringliches Aroma macht 
alle Suppen und Speisen überraschend wohlschmeckend.

* „Ich möcht' einen Maggi-Würfel haben", sagen 
viele Frauen beim Kaufmann, im guten Glauben, da­
mit schon alles getan zu haben, um tatsächlich Maggis 
Rindsuppe-Würfel zu erhalten. Unbedingt notwendig 
ist auch, darauf zu achten, daß der verlangte Würfel den 
Namen „Maggi" auf „gelb-roter" Schleife trägt. Würfel 
in andersfarbiger Schleife und ohne den Namen 
„Maggi" sind keine Maggis Rindsuppe-Würfel.

* Der Frühling naht — denkt an die Saat! Darum 
liegt unserer heutigen Auflage von Köllers Samenhand­
lung in Graz ein illustrierter Auszug des sehr lehr­
reichen Preisbuches der allerwege durch seine Eewissen- 
hl'frigkeit und Zuverläßichkeit bekannten Samen- und 
Pflanzenhandlung „zum schwarzen Rettig" bei. Gerne

t
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wird jedem Interessenten auf sofortiges Verlangen mit 
Postkarte dieses mit über 500 Abbildungen ausgestattete 
Preisbuch kostenlos zugesandt. Durch besonders ausge­
wählte, in eigenen Feldern und Kulturen abgehärtete 
und erprobte, den rauheren Klimate» angepaßten Sä­
mereien für jeden Tarten, sowie erstklassige Saaten für 
die Landwirtschaft, erfreut sich dieses über 127 Jahre 
bestehende, älteste Spezialgeschäft der Branche nicht nur 
in den Alpenländern, sondern weit darüber hinaus des 
bekannt ausgezeichneten Rufes. Der ständig zunehmende 
Kreis der Kunden aus Fern und Nah beweist die Rich­
tigkeit des alten Eeschäftsgrundsatzes: „Richt das Bil­
ligste, sondern nur das Beste zum Anbau"; denn nichts 
rächt sich im Garten und in der Wirtschaft mehr, als 
nicht das Allerbeste zur Saat.

*

* Zell a. d. Pbbs- (Bolzen schieße n.) Bei dem 
am 5. und 6. d. M. in Kornmllllers Gasthaus stattge­
fundenen Freischießen erhielten folgende Herren Preise: 
1. Preis Herr Karl Leimer, 24, 24 Kreise; 2. Preis 
Herr Ignaz Leimer, 23, 23, 23 Kreise; 3. Preis Herr 
Hojas, 23, 23, 22 Kreise; 4. Preis Herr Franz Eerhart, 
23, 22, 21 Kreise; 5. Preis Herr Ignaz Pöchhacker, 23, 
21 Kreise; 6. Preis Herr Fritz Erünberger, 22, 22, 22 
Kreise; 7. Preis Herr Ignaz Eroßauer, 22, 21, 20 Kr.; 
8. Preis Herr Heuberger, 22, 21, 18 Kreise; 9. Preis 
Herr Erb jun., 22, 20, 19, 19 Kreise; 10. Preis Herr 
Achleitner, 22, 20, 19 Kreise; 11. Preis Herr Hans 
Hraby, 21, 20 Kreise. Das nächste gewöhnliche Schießen 
findet am Sonntag den 13. d. M. von 1 bis 6 Uhr 
nachmittags statt. Schützenheil!

* Landgemeinde Waidhofen. (Todesfall.) Rach 
längerem Leiden ist am Donnerstag den 10. Feber um 
1 Uhr früh die Ausnehmerin am Gute „Michelbauer", 
Landgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs, Frau Josefa 
B a u m a n n im 75. Lebensjahre gestorben. Sie ruhe 
in Frieden!

* Pbdsitz. (Zipfelhaubenball.) So wie im 
vergangenen Jahre veranstaltete auch heuör der Musik­
verein Pbbsitz (Blechmusikkapelle und Streichorchester) 
wieder seine Faschingsunterhaltung in Form eines 
Zipfelhaubcnballes. Da der Ball auf vielseitigen Wunsch 
diesmal an einem Samstag veranstaltet wurde, konnte 
man fast ausschließlich Marktpublikum dem Tanze hul­
digen sehen, wobei allerdings einige bekannte Musik­
freunde und -Freundinnen vermißt wurden. Schon durch 
den überaus ulkigen und komischen Einzug der teils 
maskierten und kostümierten Mitglieder des Musikver­
eines mit klingendem Spiel, der mit größtem Beifall 
ausgenommen wurde, kehrte sogleich heitere und fröh­
liche Stimmung ein und als Herr Vereinsvorstand Hans 
Hofmacher mit Frau Hötzl und die übrigen Herren Ver­
einsmitglieder mit ihren Damen den Tanz nach Strauß- 
schen Walzermelodien eröffneten, schwang alsbald Jung 
und Alt das Tanzbein. Der Besuch war ein sehr zu­
friedenstellender und wogte das übliche Balltreiben, das 
durch die schönen farbenprächtigen Zipfelhauben reizend 
wirkte, in bester Eintracht und Gemütlichkeit bis in die 
Morgenstunden. Viel zur guten Tanzstimmung trug 
auch diesmal das neu gegründete Streichorchester in vol­
ler Besetzung bei, das unermüdlich und zur vollsten Zu­
friedenheit der Vallgäste die Tanzmusik besorgte. Auch 
die vorzüglichen Getränke und Speisen unseres Vereins­
heimwirtes Herrn Eng. Heigl hoben die Festesstimmung. 
Der Reingewinn fließt zur Gänze dem Musikverein 
(Musikkapelle und Streichorchester) zwecks An- bezw. 
Nachschaffung von Instrumenten und Noten zu, weshalb 
die Vereinsleitung allen Ballbesuchern und Vereins­
mitgliedern auf diesem Wege für ihre Unterstützung und 
Mithilfe bestens dankt und gleichzeitig bittet, auch künf­
tig bei Veranstaltungen durch zahlreichen Besuch den 
Verein unterstützen zu wollen.

** Pbbsitz. (Hauptversammlung der Orts­
gruppe Pbbsitz der Großdeutschen Volks­
star t e i.) Samstag den 29. Jänner fand im Gasthaus 
des Herrn Anton Fürnschlief die diesjährige Hauptver­
sammlung statt. Obmann Med.-R. Dr. Ernst Meyer er­
öffnete die Versammlung, begrüßte die äußerst zahlreich 
erschienenen Mitglieder und gedachte in warmen und 
ehrenden Worten des im Vorjahre verstorbenen Aus­
schußmitgliedes August Barolin, der sich stets in den 
Dienst der völkischen Sache gestellt und sich zeitlebens 
als opfermutiger Mitarbeiter bewährt hat. Rach Er­
stattung des Tätigkeits- und Kassaberichtes erfolgten 
die Neuwahlen, wobdi fast der gesamte Ortsgruppenaus­
schuß wiedergewählt wurde. Nach Erledigung der Ver­
einsangelegenheiten erteilte der Vorsitzende Herrn 
Schriftleiter Maschke das Wort, der in längerer und 
sehr ausführlicher Rede die politischen Tagesfragen er­
örterte. Insbesonders besprach er den Verlauf des so- 
zialdemokraltschen Landesparteitages in Linz, die jüng­
sten Bank- und Korruptionsangelegenheiten sowie die 
erfolgreiche Haltung der Eroßdeutschen in der Lehrplan- 
und Schulgesetzfrage. So schwer es den anderen Par­
teien auch ankommen mag, sie müssen anerkennen, daß 
unsere Partei allen Anschuldigungen und Verdächtigun­
gen zum Trotz rein und unantastbar dasteht. Ihr, als 
der Partei der reinen Hände, müssen wir unser Ver­
trauen geben, zumal sie ja die einzige im Nationalrat 
ist, die unentwegt für den Anschluß eintritt, der ja allein 
uns die Rettung bringt. Die Ausführungen unseres 
wackeren Kampfgenossen und verdienten Parteimannes 
lösten reichen und wohlverdienten Beifall aus, worauf 
nach Beantwortung einiger Anfragen der Ortsgruppen­
obmann Med.-Rat Dr. Ernst Meyer die Versammlung 
mit herzlichen Dankesworten schließen konnte. Heil All­
deutschland !

Hervorragend bewährt zrrr 
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** dbbsitz. (V o 1 l v e r s a m m l u n g d e r F re i m. 
Feuerwehr — Ehrun g.) Sonntag den 30. Jän­
ner fand die statutenmäßige Vollversammlung unserer 
Wehr statt, zn der 2 Ehrenmitglieder und 74 Wehrmän­
ner erschienen waren. Hauptmann Dominik Hummel er­
öffnete die Versammlung und gedachte in herzlichen 
Worten des Ablebens zweier Wehrmänner, des Grün­
dungsmitgliedes Ferdinand Zwettler und des Obman­
nes des n.-ö. Landes-Feuerwehrverbandes Prof. Karl 
Schneck. Aus deni Tätigkeitsbericht des Schriftführers 
Bk. Fürnschlief war zu entnehmen, daß dem Verein der­
zeit 109 ausübende Mitglieder angehören. Im Laufe 
des Jahres sind 11 Hebungen mit 686 Ilebungsbesuchen 
abgehalten worden. An Neuanschaffungen ist besonders 
die Alarmsirene zu erwähnen, welche sich recht gut be­
währt. Beim Brand in Klein-Eibenberg am 6. Juni 
o. I. hat sich die Feuerwehr mit Erfolg betätigt. Säckel­
wart Hafner berichtet, daß sich die durch die Anschaf­
fung der Motorspritze entstandene Schuld um rund 600 
Schilling vermindert hat. Nach Berichterstattung durch 
die Herren A. Kößler (Sterbekassa) und Franz Schöln- 
hammer (Zeugwart) wurden die Wahlen durchgeführt. 
Bei der Landfahrspritze war wegen llebersiedlung des 
bisherigen Rottenführers Leopold Weißenhofer eine Er­
satzwahl notwendig, bei der Herr Leopold Bauer zum 
Rottenführer und Herr Engelbert Heigl zum Rotten- 
führerstellvertreter gewählt wurden. Bei den anderen 
Rotten wurden die Rottenführer und ihre Stellvertreter 
durch Zuruf wiedergewählt. Namens der Gemeinde 
dankt Herr Bürgermeister Leopold Hubegger dem Kom­
mandanten und der gesamten Wehr für die im vergan­
genen Jahre geleistete Arbeit. Anschließend daran sprach 
er einige besondere Dankesworte an jene Wehrmänner, 
welche durch 25 und 30 Jahre in uneigennützigster Weise 
der Allgemeinheit gedient hatten und die nun den sicht­
baren Dank des Heimatlandes erhalten. Es sind dies 
die Herren Leopold Pöchhacker, Johann Schwarzenber- 
ger, Karl Zeilner, Kaspar Molterer, Franz Aigner und 
Johann Aigner (Ehrenmedaille für 25-jährige Tätigkeit 
im Feuerwehrwesen), sowie die Herren Med.-Rat Dok­
tor Ernst Meyer, Franz Schölnhammer, Jg. Stadler, 
Franz Haselsteiner, Ferdinand Buchegger und Johann 
Gschwandegger (Anerkennungsdiplome des Feuerwehr­
verbandes für 30-jährige Tätigkeit). Für die Ausgezeich­
neten stattete Med.-Rat Dr. Ernst Meyer den Dank ab 
und gab gleichzeitig der Versicherung Ausdruck, so wie 
bisher alle Kräfte dem Wohle der Feuerwehr und damit 
der Allgemeinheit zu widmen. Den obgenannten Herren 
zu Ehren brachte nun die kleine Adelheid Bittermann 
in recht herziger Weise ein Gedicht zum Vortrag, womit 
der ernste Teil abgeschlossen war. Und schon ertönten in 
anerkennenswerter Weise ernste und lustige Melodien 
unseres Streichorchesters, das wie immer sich gern in 
den Dienst der guten Sache stellte und unter Herrn Rep- 
niks Leitung erheblich zur Seßhaftigkeit beitrug.

Opponitz. (Todesfall.) Am Dienstag den 8. ds. 
starb der gewesene Wirtschaftsbesitzer Herr Karl P ö l z l 
im 78. Lebensjahre. R. I. P.

* Höllenstein. (Verkehrs-undWirtschafts- 
verbands-Ortsgruppe.) Am 2. ds. fand hier 
die Umwandlung des bisherigen Ortsausschusses des Ver­
kehrsverbandes Pbbstal in eine Ortsgruppe des Ver­
kehrs- und Wirtschaftsverbandes Pbbstal mit bedeutend 
erweitertem Wrikungskreis unter dem Vorsitz des Prä­
sidenten desselben Herrn Baurat Ing. Alois Glöckler 
statt. Nach der Berichterstattung der alten Funktionäre 
fanden die Neuwahlen statt mit folgendem Ergebnis: 
Obmann der Ortsgruppe Fritz Steinbacher, Baumeister; 
Obmannstellvertreter Anton Hochleitner, Vizebürger­
meister; Zahlmeister Hans Mozisch, Müller und Wirt­
schaftsbesitzer; Schriftführer Hans Rettensteiner, Gast­
wirt; Beiräte: Ing. Rudolf Klein, Forstmeister; Josef 
Nöbauer, Kaufmann; Ludwig Eruber, Friseur, und Frz. 
Mayer, Forstrechnungsführer. Nach der Wahl berichtete 
Herr Min.-Rat Dr. Ed. Stepan als geschäftsführender 
Obmann in Wien über Neuorganisation des Verbandes 
und über die weiteren Ziele desselben. Der Mindestbei­
trag für Mitglieder ist mit S 2.— festgesetzt, für größere 
Geschäftsleute und Gastwirte mit 8 5 bis 10. An Indu­
strielle und Großgrundbesitzer werden Ansuchen um 
größere Beiträge gerichtet. Abends fand der Lichtbil­
dervortrag: „Von Steyr zum Hochschwab" statt.

* Höllenstein. („33 onSteyrzumHochschw ab".) 
Herr Min.Rat Dr. Eduard Stepan hielt hier im Brand- 
stetter-Saal einen sehr zahlreich besuchten Lichtbilder­
vortrag über das Gebiet der Eisenwurzen mit sehr vie­
len neuen, wunderschönen Aufnahmen. Wir haben schon
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viele schöne Lichtbildervorträge des Herrn Dr. Stepan 
gesehen, aber alle werden übertroffen durch diese präch­
tige Zusammenstellung der schönsten Heimatsbilder und 
zwar cms jeder Gegend das Markanteste und Schönste 
herausgegriffen, daß es einem nicht wundert, daß dieser 
Lichtbildervortrag, sowohl im Inlande wie auch in den > 
größeren Städten des Auslandes geradezu Begeisterung 
für das Gebiet der Eisenwurzen hervorgerufen hat. Es 
gibt keine überzeugendere Propaganda als diese herr­
lichen in Farben ausgeführten Naturaufnahmen. Die­
ser großartige Ueberblick muß jedem die Ueberzeugung 
bringen, daß unsere heimatlichen Täler und Berge sich 
ganz gut, was landschaftliche Schönheiten anbelangt, 
mit den schönsten Fremdenanziehungspunkten des Aus­
landes messen könnten. Es ist daher jedenfalls sehr ver­
dienstvoll von Herrn Dr. Stepan, immer wieder darauf 
hinzuweisen, mit diesen schönen Lichtbildervortrügen das 
Heimatland zu verherrlichen und im Auslande eine 
großzügige Propaganda zu entfalten. Mögen doch auch 
die gewiß zahlreich hereinströmenden Fremden durch 
den nötigen Komfort dauernd gefesselt werden.

Freitag den 11. Februar 1027.

Aus WeMr unD AmZLbMg.

Weyer s. d° Enns. (Bran b.) Beim Messerfabriks­
besitzer Leopold H a n d ft a n g e r in Laussa bei Losen­
stein, Eerichtsbezirk Weyer, brach ein Brand aus, dem 
die Holzdrechslerei und ein Wagenschuppen zum Opfer 
fielen. Außerdem wurden landwirtschaftliche Geräte, 
vier Wagen, sechs Schlitten, eine Kalesche und ein Starz 
sowie 460.090 Messerschalen für Taschenfeiteln, vier 
Kreissägen, ein großer Teil der Maschineneinrichtung 
und Holzvorräte durch den Brand vernichtet. Ein bei­
läufig 30 Schritte vom Vrandplatze entfernter Stadel 
hatte auch bereits Feuer gefangen, konnte aber vom Be­
sitzer mit einer Handspritze noch gelöscht werden. Den 
rasch erschienenen Wehren gelang es, den Brand, dessen 
Entstehung unbekannt ist, nach halbstündiger, mühe­
voller Arbeit zu lokalisieren.

— (V e r rn ählu n g.) Montag den 7. d. M. fand 
in Wien die Vermählung der Frau Julie Merkin­
ge r, geb. Winkelmayer, Hausbesitzerin, mit Herrn Kuno 
D i ck b ane r, Kaufmann, statt. Herzlichen Glückwunsch!

— (Invalidenkränzchen.) Die Ortsgruppe 
Weyer des Landesverbandes der 'Kriegsbeschädigten 
hielt Sonntag den 6. d. M. in I. Vachbauers Saal ein 
Kränzchen ab, das sich eines Massenbesuches zu erfreuen 
hatte und äußerst angeregt verlief. Zu den Klängen der 
bestbewährten Meilingerkapelle wurde eifrigst getanzt 
und Elückshafen und sonstige Belustigungen, an denen 
sich die Besucher lebhaft beteiligten, dürften dem Verein 
einen nennenswerten Reinertrag für wohltätige Zwecke 
gebracht haben.

— (Todesfal I.) Sonntag den 6. d. M. starb hier 
an Herzschlag Herr Augustin S o u k u p, Schmiedmeister 
und Hausbesitzer, im 63. Lebensjahre. Der Verblichene ^ 
wurde Dienstag unter zahlreicher Beteiligung zu (Srtr6e- 
gerragen. R. i. P.

— (E ch l i: t e n r e n n e n.) Wenn die Schneever­
hältnisse günstig bleiben, findet Sonntag den 13. d. M. 
ein Grt) litten Tennen statt und ist selbes mit sehr 
schönen Preisen ausgestattet.

Ich erlaube mir, der geehrten Bevölkerung von Waid­
hofen und Umgebung die höfliche Mitteilung zu machen, 
daß ich beabsichtige, im Subskriptionswege mein zweites 
Erinnerungsbuch unter dem Titel

Ißnemwdl
Steg und Untergang der Festung am San
herauszugeben. Dieses erste Buch über Przemysl wird 
m umfassender und wahrheitsgetreuer Weise all die 
Geschehnisse und Erlebnisse jener schweren Schicksalszeit, 
die ich und viele Tausende wackerer Kameraden mit­
erlebt haben, schildern. 50 Bilder, zum Großteile Ori­
ginalaufnahmen und Handzeichnungen, wie sie während > 
der Belagerung an Ort und Stelle gemacht wurden, ' 
werden den behandelten Stoff besonders eindringlich 
gestalten. Außerdem wird das Buch noch einen genauen 
Plan der Festung mit allen Forts, Vorfeldstellungen 
und Ortschaften enthalten. Die Subskriptionsfrist läuft 
bis 3tun 30. April 1927. Sämtliche Bestellungen bitte 
ich an meine Adresse zu richten. Für die geehrte Be­
wohnerschaft Waidhofens werden überdies Subskrip­
tionslisten in einigen Geschäften der Stadt aufliegen; 
außerdem wird eine Liste die Runde von Haus zu Haus 
machen.

Die geehrten Zeichner der Subskription werden das 
Buch sofort nach dem Erscheinen von der Verlagsanstalt 
Tyrolia (Wien) zu dem Preise von 8 Schilling (20 Er. 
Versandgebühr) per Post-Nachnahme zugeschickt bekom­
men. Der spätere Ladenpreis wird 10 Schilling be­
tragen.

Ich erlaube mir, der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß 
die geehrte Bevölkerung Waidhofens und Umgebung 
mir zum Gelingen des Werkes, das die übermenschlichen 
Leistungen und das tragische Geschick der einstigen Be­
satzung von Przemysl der unverdienten Vergessenheit 
entreißen will, ihre freundliche Mithilfe nicht versagen 
wird. Mit vorzüglicher Hochachtung v

Rudolf Völker
Lehrer, Waidhofen a d. Pbbs.
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i; 1 Wochenschau j1
Der tätlich verunglückte Professor der technischen Hoch­

schule, Ing. Hermann Daub, hat sein gesamtes Vermö­
gen zur Errichtung einer Stipendiumstiftung für Hörer 
der Technischen Hochschule bestimmt.

Der älteste General der britischen Armee, Sir George 
Higzison, der 100 Jahre alt war, ist in London gestor­
ben? General Higgison hat die Regierungszeit von fünf 
englischen Königen erlebt. Sein Gedächtnis war bis zu 
seinem Tode von außerordentlicher Schärfe, so daß er 
als ein lebendes Geschichtsbuch der britischen Armee der 
letzten 80 Jahre galt.

Die Akademie der schönen Künste in Mailand ist bis 
auf weiteres geschlossen worden, weil unter den Studen­
ten eine wilde Schlägerei um ein neues nacktes weib­
liches Modell ausgebrochen war. 30 Polizisten trennten 
die Streitenden, nachdem viele Studenten verletzt wor­
den waren.

Die Grippeepidemie in Bulgarien nimmt immer 
größeren Umfang an. In den Städten Vurgas und 
Küstendil sind 80 Prozent der Bevölkerung an Grippe 
erkrankt. In Sofia sind sämtliche Schulen und Kino­
theater geschlossen. Die Zahl der Todesfälle ist sehr hoch.

Dänemarks großer Schriftsteller Georg Brandes be­
ging seinen 85. Geburtstag, den er infolge eines schwe­
ren Magenleidens im Bette verbringen mußte. Eine 
unmittelbare Lebensgefahr für den Patienten besteht 
nicht.

Der bisherige Berliner Polizeivizepräsident Friedens­
burg ist auf direktes Einschreiten Hindenburgs abberufen 
worden. Friedensburg hat nämlich wiederholt in öffent­
lichen Versammlungen Hindenburg ein verfassungswid­
riges Verhalten zum Vorwurfe gemacht.

Eine kleine isländische Gemeinde hat gegen einen Arzt 
Entschädigungsansprüche geltend gemacht, weil dieser 
einen Armenhausinsassen im Alter von 80 Jahren durch 
eine Kur verjüngt hat. Die Gemeinde verlangt von dem 
Arzt einen jährlichen Zuschuß von 300 dänischen Kronen, 
weil das Leben des Patienten bei seinem Zustande um 
viele Jahre verlängert sein dürfte.

Der seinerzeit weltbekannte ungarische Zigeunerpri­
mas Nigo ist in einem Newyorker Krankenhaus im größ­
ten Elend gestorben. Rigo wurde in seiner Glanzzeit 
in Paris gefeiert. Er war siebenmal verheiratet, darun­
ter auch mit der Prinzessin Chimay.

Im amerikanischen Senat wurde eine Eesetzesoorlage 
eingebracht, nach der dem Entdecker eines tatsächlichen 
KrÄsheilmittels fünf Millionen Dollar seitens der 
Bundesregierung zugesichert werden sollen.

Um den Getreideanbau in Frankreich zu fördern, be­
absichtigt die französische Regierung, Landwirten, die 
die beflSnEnNeergebnisse erzielen, das Kreuz der Ehren­
legion zu verleihen.

In Budapest wurde der Mieterschutz für Geschäfts­
lokale vollständig aufgehoben. Die Hausbesitzer haben 
Steigerungen bis zu 400 Prozent durchgeführt. Der 
Mieterschutz für Wohnungen wird am 1. Mai aufge­
hoben werden.

Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten beträgt 
nach der letzten Zählung 118,000.000.

Alle Städte Englands wurden jetzt an den Telephon­
verkehr mit Amerika angeschlossen. Die Verständigung 
ist durchwegs klar.

Bei einem Empfang im Weißen Hause hat Präsident 
Coolidge in 27 Minuten 1220 Personen die Hand ge­
drückt. Er erklärte, daß ihm das besonders schwer und 
peinlich war. Den Rekord hielt bisher Präsident Roose- 
velt mit 1100 Händedrücken an einem Tage.

Der sogenannte Wunderdoktor Johann Scharf aus 
dem Lavanttale wurde von dem Bezirksgerichte Blei- 
berg wegen Kurpfuscherei verurteilt. Seine Anhänger 
verlangten seine Befreiung und zogen nicht früher ab, 
bis man ihnen versprach, daß der Wunderdoktor durch 
einen Enadenakt des Bundespräsidenten wieder frei­
gelassen werde.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung", die bisher im 
Besitz der Reichsregierung war, ist an eine Jndustriel- 
lengruppe verkauft worden.

Die österreichische Nationalbank hat den Diskont 
neuerlich um herabgesetzt.

Der Wert der alten Silberschillinge ist von 63 auf 69 
Groschen gestiegen.

Der Linzer Sender soll noch in diesem Jahre zur Auf­
stellung kommen. Die Detektorreichweite wird nur 15 
Kilometer betragen.

Die karpathorussischen Gebirgsdörfer sind infolge des 
außergewöhnlich milden Herbstes und Winters von 
schweren Schäden durch Rotwild heimgesucht. Die 
ärgste Plage bilden jedoch die in Rudeln auftretenden 
Wölfe, die bis in die Dörfer vordringen und unter dem 
Vieh gewaltigen Schaden anrichten.

Das Wappen für die Provinz Bozen ist endgültig 
geregelt worden. Im Wappen sind unten in heraldischer 
Ausführung die drei Pässe Brenner, Toblach und Re- 
schenscheideck dargestellt und darüber befindet sich auf 
blauem Felde das Liktorenbündel. Ueber dem Bündel 
steht das Kreuz von Savoyen.

Der Landeshauptmann von Oberösterreich Prälat 
I. N. Hauser ist im 62. Lebensjahre gestorben.

In Florida ist im Alter von 122 Jahren der älteste 
Amerikaner gestorben.

Während des Leichenbegängnisses des Kaisers Poshi- 
hito von Japan kam es zu einem dichten Gedränge, bei 
dem etwa 100 Personen verletzt wurden. Fünf davon 
sind schwer verletzt, eine wurde getötet.

Forstrat Dr. Escherich, der Gründer der bayrischen 
Heimwehrorganisation „Orgesch", hielt in Wien und 
Budapest Vorträge.

In Schwornigatz (Kreis Konitz, Mähren) wurde eine 
siebzigjährige Frau von ihrem Sohne, als sie in der 
Dunkelheit zum Brunnen Wasser schöpfen ging, erwürgt 
und in den Brunnen geworfen. Der Mörder wurde ver­
haftet.

In Kalifornien tritt die Mäuseplage in bisher un­
geahnter Stärke auf. Man schätzt die Zahl der Feld­
mäuse auf 40 Millionen. In großen Schwärmen ver­
nichten sie die gesamte Ernte.

Die Regierung der Sowjetunion hat beschlossen, am 
Dnjepr ein Großkraftwerk zu errichten und mit dem 
Bau sowjetrussische Ingenieure zu betrauen.

Die beiden Südtiroler Deutschen Dr. Noldin aus Sa- 
lurn und Lehrer Riedl aus Tramin sind aus dem Trien- 
ter Gefängnis nach Süditalien überführt worden. Als 
Verbannungsort ist für Dr. Noldin eine der kleinen In­
seln nördlich von Sizilien bestimmt worden.

Dem Budapester Arzt Prof. Dr. Adolf Hempf soll es 
gelungen sein, ein neues Heilverfahren gegen Hunds­
wut zu finden. Nach dem neuen Heilverfahren kann 
Tollwut in drei bis vier Tagen nahezu vollständig ge­
heilt werden.

Im Theater an der Wien wurde eine neue Operette 
von Oskar Strauß, „Die Königin", zur Erstaufführung 
gebracht.

Seit dem 20. Dezember ist das kleine Dorf Hospitales 
in den französischen Pyrenäen unter einer 2 Meter hohen 
Schneedecke begraben. Die -Bewohner des in 1500 Meter 
Höhe gelegenen Ortes stehen jetzt vor dem Verhungern, 
wenn nicht eiligst Lebensrnittel herangebracht werden 
können.

Im Wiener Nathauskeller ist wegen Personalabbau 
ein Streik ausgebrochen.

Zum Leiter der Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst in Wien wurde vom Unterrichtsministerium Pro­
fessor Max Springer ernannt.

Bücher und Schriften.
Die Faschingsnummer der Alpenländischen Monats­

hefte bringt eine von tollem Humor erfüllte Roßtäuscher­
geschichte von Hans Kloepfer, einige fröhliche Gedichte 
von demselben Dichter, ein Faschingsgedicht „Lichtmeß- 
geiger" von Karl Stoeffelmaier, ein sehr komisches und 
ein paar fröhliche Kunstblätter, um dem Geist des Fa­
schings gerecht zu werden. Frauen mit Sinn für echte 
Körperkultur werden in diesem Heft eine besondere 
Freude erleben. Es enthält einen mit sehr vielen Bil­
dern geschmückten Aufsatz von dem bekannten Vorkämp­
fer für eine vernünftige Körperkultur der Frau, Prof 
Gustav Weber und noch vieles andere Lesenswerte.

BesitzAeränderungen
in bet Zeit vom 1. Jänner bis 10. Feber 1927.

Bezeichnung der Realität Vorbesiyer Erwerber Rechtsgeschäft Preis (Werl) 
in Schilling

Hälfte des Hauses Nr. 78 in 
Hilm, Sonnlagsberg Mathilde Kamleilner Josef Kamleitner Übergabe 1.500 -

Ackerparzelle Nr. 188 per 24 a 
76 m2, Sonnlagberg (Gleist)

Josef und Antonia 
Willim

Karl und Hcrmine 
Pechaczek Kauf 700 —

GorlenpaizeUe 949/12 (296 m2) 
Rolle Schilchermühl, Windhag

Eduard inib 
Lepooldine Seeger Franz Kahses Kauf 532-80

Garlenparzelle 949/13 (277 m2) 
Windhag

Eduard und 
Leopoldiue Seeger

Anton und Nrsalia 
Pichler Kauf 498-60

Garlenparzellc 949/8 (642 in2) 
Mindhag

Eduard und 
Leopoldine Seeger

Johann und Theresia 
Tatzceiiec Kauf 1.15560

Huus Nr. 62 in Zell a. d. Ybbs 
(Hälfte) Marie Brau dl Johann Heindl Ehepakte 750--

Haus Kraulberggasse 1 
Waidhofcn a. b. Ybbs Josefa Mayer, sen. ; Josefa Mayer, jun. Kauf 1.800-—

Weit über Oesterreichs Grenzen hinaus berühmt ist 
Luigi Kasimir, der südsteirische Radierer. Das 8. Heft 
des „Getreuen Eckart" bringt eine sehenswerte Reihe 
seiner Meisterwerke in ungewöhnlich gut gelungener 
Wiedergabe, die jeden Leser entzücken wird. Der Aufsatz 
von Arthur Roeßler unterrichtet uns in ausführlicher 
Weise über Luigi Kasimirs Schaffen. Die immer reich­
haltige Halbmonatsschrift kostet vierteljährig S 5.—, 
halbjährig 8 10— und ganzjährig S 20.—. Die Zeit­
schrift ist zu beziehen durch den Eckart-Verlag, Wien, 5., 
Spengergasse 21. _________

Schach
ante 3u(i6vtftcn, die diese Spalte betreffen, 
sind zu richten an 3. 3!ausa jun.. Waid- 
hose» o. d. QJbbO, plenlerstraffe 31 r. 21.

OBS 
B ■ flI ■ B H ■ ■ Bg

Partie aus dem amerikanischen Nationaiturnier 
in Nero-Pork 1926.

Aljechin-Verteidigung.

Weiß: Showalter. Schwarz: C. Zerre
1. c 2 -^-e4 Sg8 -f 6i) 14. Lei — 1 42) De5--h5!
2. e4 — e5 Sf 6 — d6 15. S bl — a3 f 7 --f 6
3. d2 -64 d7 — d6 16. Lf 4X c7 e6-- e5
4. Lf 1 — c 4 Sd5 -b6 17. Sa3- c4 Lc8--15!
5. Lc4 — b3 d6 Xe5 18. Lc2Xf B DhSXf 5
6. Ddl — f 3 67 — e6 19. Sc4 — d6+s)Lf 8Xd6
7. d4Xe5 Sb8 — c6 20. Dg3Xg7!? Ld6--18!
8. Df 3 -g3 a7 — a5 21. Dg7Xh8 Ke8--17!
9. c2 — c 3 a 5 — a4 22. h2 — h3 Ta8-- e8

10. Lb3 — c2 Sb6 — c4 23. g2- gl Df 5--g6
11. Sgl -f 3 Dd8 — d4 24. 1kl- dl Lf 8-- e7
12. o -0 Sc4Xe5 25. Wcih jibt auf.
13. Sf 3Xe5 Dd5 Xe5

l) Aljechins-Verteidigung, ibie seit der Partie Nimzowitsch - Dr. 
Aljechin, Semmering 1926, immer mehr aus der Turnierpraxie „er.
* ' 2) Schwarz hat ein ziemlich unbewegliches Spiel, da der Königs« 

flügel von der weihen Dame vollständig gelähmt ist.
:i) Weih glaubt nun, sein Ziel, Eroberung des Punktes g7 erreicht 

311 haben, wird aber durch die folgende geniale Kombination seines 
Gegners niedergeschmettert.

4) Der Fallensteller hat sich selbst gefangen! Nun ist die weihe 
Dame eingesperrt und wird in wenigen Zügen erobert.

1. Schachaufgabe.
Hans Schöllnhammer.

(llrbrudt.)

ab ede f ff h

8

7

6

5

4

5 

2 

1

33elfe zieht und setzt in 3 Zügen matt. 
*

Auflösung der Schachaufgabe Nr. S.
1. Dal —gl DhlXgl
2. Lc2 —e4 und matt im nächsten Zuge.
1......................... d 4 — d 3
2. Dgl—c5 beliebig
3. DcD —a5 malt.
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Der Kampf gegen Den Alkohol.
Der Führer der schweizerischen Grönlanderpedition 

1909 und 1912, Prof. A. de Quervain, ist kürzlich 
in Zürich gestorben. Er gehörte zu den bedeutendsten 
Eelehrten auf dem Gebiete der Meteorologie. Professor 
de Quervain teilte seinerzeit mit, daß bei den Expedi­
tionen geistige Getränke weder auf der Provisionsliste 
vorgesehen, noch während der Reise genossen wurden. 
Prof. A. de Quervain fügte bei, daß er alkoholische Ee- 
nußmittel als eine nutzlose Belastung betrachtet habe, 
die nur die Leistungsfähigkeit der Teilnehmer vermin­
dert hätte. Uebrigens hat fast die Hälfte der Expedition 
aus Abstinenten bestanden.

Die fünftägige Arbeitswoche hat Henry Ford in 
allen seinen Betrieben beschlossen. Es wird in seinen Un­
ternehmungen bei gleichbleibendem Lohn an Samstagen 
und Sonntagen nicht gearbeitet. Ford selbst äußert sich 
über diese Maßnahme in Verbindung mit dem Alkohol- 
verbot folgend: „Vor kurzem hat ein französischer Ge­
lehrter behauptet, daß die Vermehrung des Alkoholis­
mus mit der Verkürzung der Arbeitszeit zusammen­
hinge, die den Arbeitern mehr Gelegenheit zum Trinken

gibt. Für Amerika trifft das nicht zu. Enthaltsamkeits- 
bewegung und Prohibition haben es so weit gebracht, 
datz ein freier Tag nicht mehr zu einem vertrunkenen 
Tag wird."

Humor des Auslandes.
Richter: „Ich werde mit Ihnen gnädig verfahren, 

Angeklagter, und gebe Ihnen nur 6 Tage Gefängnis. 
Gefangener: „Ach, bitte, Herr Richter, ich wollte 
diese Woche heiraten." — Richter: „Da werde ich noch 
weitere Nachsicht üben und Ihnen 14 Tage geben."

(„Rochester Abendpost".)
Gewohnheit. Vater (der seinen studierenden 

Sohn frühmorgens besuchen will): „Wohnt Hier Stu- 
dius Müller?" Wirtin: „Jawohl, ...bringen Sie ihn 
nur herein!" („Neuland".)

E r (vorwurfsvoll): „Wie, du gibst mir den Lauf­
patz? Hast du nicht immer gesagt, ich hätte etwas an 
mir, was dir über alle Matzen gefällt?" Sie: „Frei­
lich — aber jetzt hast du es bis auf den letzten Heller 
ausgegeben." („Answers.)

Tante (auf Besuch): „Wer hat den Spiegel zer­
brochen?" — Mädchen: „Die Mama, lernte. Aber 
schuld ist der Papa — er hat sich gebückt, wie die Mama 
den Teller geworfen hat!" („Answers")^

Fremder: „Sagen Sie, sind in dieser Stadt gtoBe 
Männer geboren worden?" Einheimischer: „Nein 
immer nur kleine Kinder." („Scrcam" j

„Glauben Sie, datz Gläser einem. helfen, besser m 
sehen?" — „Freilich — wenn ich sechs getrunken habe 

# (ogai bogpelt!" („3Rontam
•PU

Eoat".)
ie sind nicht vorschriftsmätzig um die Ecke qefab-

reit. Wie heißen Sie." — „Pjotr Pawel Zboröwi«-. 
Paszcziezinski, Herr Wachtmeister." — „So, so — hm -1 
hm! Pa, machen Sie, daß Sie weiterkommen, aber las­
sen Sic sich nicht noch mal fassen!"

„Sie müssen abends die Rolläden herunterlassen, denn 
man sieht Sie immer um zehn Uhr, wie Sie Ihre Gat­
tin küssen." — „Machen Sie doch keine Witze, Herr, um 
diese Zeit bin ich doch immer im Klub."

gftifiLmmm hiei«.n.tna m2§g; v\ ,a§i mmammmm mm imi
önngt 6ct Semischiworm-
IfidlUat brauche rni> Sjähriger
Btarto sucht ehesten« Posten. Zuschriften an die 
Verwaltung des Vlattea.________________ 2962

GlllnMitttes Zimmer
Auskunft m der Vertu. 5. Vs.

zu vermieten.
2954

Nettes möbliertes Kabinett
der Pfarrkirche) per sofort an Same zu vermieten. 
Auskunft in der Verwaltung des Blattes. 2991

Als MMerinW . . I schästigiing. 3I6rcfic
in 6er Berwaliung dcs aiaiteg. ______  2979
Rin P-Kolifin »nd ein l>un-,»-Babb»n>. Bill r-§tUHfil am ausgespielt,preiswert i» 
bevfoufen bei Sofef Rronborfer, tinlerjcil. 2981

Bitt Sie ne Anzeigen!
(je Zimmer und Küche) oder 1 (Wohnung 
zu 2 3immer, Küche u. Kabinett sofort zu 
vermieten. Miete monatt. 60 bezw. 120 8- 
Oberzell Nr. 148. 2977

MOTEL FUCHS
W1EH ll Maräsliiitenfraßs Hr.133
nächst Westbahnhof / Tel. 30-5-64

Gut bürgen. Haus mit Restaurant, 
80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, 
Garage und Benzinstation im Hause fj

Klaviere
An- unb Derkauf — Umtausch

Wien 6., Mariahilferstraße 39 
Teilzahlung! Berklingen Sie Lffert!

Herrschafts-Möbel
ganz neu, sofort an private billigst abzugeben:

Gediegenes 5atotoc3&ot:'ec&!af$immer, 
Dientzvlz, polit., moderner geschweifter Rundbau.

ganz lomblctt eingerichtet. 
FeineSCiehen-Speisezimmee in. Bücherkasten, 
feinsten echte» Lederstühlen, Dekorationen, usw. 
1 4eercnälmmcer6tornitur, bestehend aus 
1 «tudtisch, 1 Rotenslünder, 2 echten Leder- 
fduteuila, 1 ;no6cmm Lambenstänber, alles ganz 
lomplett eingerichtet, inkl. Scheidet,Vorhänge zum 

Eesambpreis von 1.740 Schilling. 
Sbcntueü auch einzeln zu haben.

Besichtigung den ganzen Tag bei iOidrfo, 
Wien 6. Bezirk, Quinpcnborfcrftrafjc SS.

Zu verknusen
KLcheneinrichtung, wenig gebraucht 
Pianino, fast neu, Prachtstück, Herr!. Ton 
Elektrischer Kocher, neu, 110 Volt, 

mit 2 Platten
Bsuschslschnsidmaschins, wenig ge­

braucht
Knochenmühle für Handbetrieb 
20 gute Zinnteller 
7 Paar Hirschgeweihs 
Pumpe (geeignet für Baumeister)
1 Paar ßaufmagenfedern, neu 
Iiehüarren, gut erhalten 
Lauerntisch, gebraucht
2 Weinfässer, fast neu, zu je 800 Liter 
2 einfache Bettstätten, gebraucht 
Porzellan-Lampenschirme für elek­

trische Beleuchtung
2 Petroleum-Zuglampen 
Herrenüberzieher, fast neu, schwarz, 

für mittlere Größe
Fuchspelzgarnitur, natur, Prachtstück 
Hubertusmantel, grün. 2<

Auch einzeln abzugeben. Adresse 
erliegt in der Verwaltung des Blattes.

iBiüiilitiiE!
sind zu haben in der

Snißerei Mitosen an der Ws.

Achtung!
Wer Bedarf an gebrauchten Herren-, 
Damen- u. Kinderlrisiüern, Wäsche 
und Schuhen hat, kauft dieselben zu 

sehr billigen Preisen in der 2980

Trödierel fitiolf Hübe?!
WLiVhafen o. B. B-. Uut. ZtcStpl. 27, 1. Sf.

Geld
beim ersten Besuch für Wirtschaftsbesiher, 
Haus- oder Billenbesitzer, auch solche, 
welch- schon Schulden haben, ohne Bürgen, 
event, ohne ftntabulierung oder Einver­
leibung, auf lange oder kurze Zeit, sehr 
billige Zinsen, größte Berschwiegenheit. 
Dokumente, welche Sie zu Hause haben, 
mitbringen. Ganzen Tag zu sprechen.

Wien, 12. Bezirk, Rotsrrmühlgaffe 
Nr. 7, dritter Stock. 2987

Erst-
kin

inWienEMaria-
kiMsdgiir.il} SOilBlO

in allen Orten. Sich Meldende müssen in allen einschlägigen Betrieben gut bekannt 
und eingeführt seig.In Betracht kommen Äereine, Konsumgenossenschaften,Fabriks- 
betricbe, Herrenschneider und Damenschneiderinnen. Wir bitten alle diese Herren und 
Damen, welche glauben, für uns Geschäfts abschließen zu können, sich zu melden. 
Wir sind enorm leistungsfähig und verfügen über reichstes Sortiment. Außerdem ver­
kaufen wir drei Monate lang zur Einführung unsere Stoffe und Seidenwaren zu 
den Gestehungspreisen. Persönliche oder schriftliche Borsprache im Modenhaus 
D.L A. Dreier, Wien, 7. Bezirk, Mariahilf-rstrahe 58. 2985

DOnlfOOimg b'e ^Z660011* Anteilnahme anläßlich des Ab­
lebens unseres innigstgcliebtcn Gatten, Vaters und 

Bruders, des Herrn

(&*Win gaMmger
Sauoctcistcv der Lehrwerkstätte 

sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnis sagen wir 
Allen unseren herzlichsten Dank.

Insbesonders danken wir Herrn Reg.-Rat Ing. H. Scherbaum 
und sämtlichen Angestellten der Lehrwerkstätte für die Teilnahme am 
Leichenbegängnis sowie für die lieben Kranz- und Blumenspcndcn.
Waidhofen a. d. T)bbs, Familie Fattinger.

im Feber 1927.

zwischen Ertl und St. Michael, 13 Fach 
guten Grund, sonnige Lage, samt Lasten, 
Nutzen, Fundus Inflrulitus, mit Knochen- 
stampf, Mühle, Säge, Dresch- u. Futter­
maschine, Obstmühle ic. und Wasserschwelle. 
Preis nach Übereinkommen zirka 9.060 8. 
Auskunft bei Josef Krondorfer, 
Unter-Zell, Post Waidhofen a. P. 2982

F"
1
1

8 823 EHE

schützen mich vor ErknUtms, 
Husten und Katarrh! — Wed ersten, 
Schnee noch Kälte können Ihnen 
schaden, wenn Sie dieses seit 
35 Jahren bewährte Husten­
mittel bei sich huben. Schnell 
und sicher beseitigen Sie damit. 
Husten, Heiserkeit, Katarrh,

Verschleimung.

KaisersBrush-Caramellen
mihdert 3Tannen"

Paket 50 Groschen, Dose 1 Schilling. 
Zu haben in allen Apotheken,in
Drogerien und Geschäften, wo 

Plakate sichtbar.

Jeden Sonntag!

hfi «!-mmu
Jeden Sonntag!

t
Is
1
I

Beginn 8 Ahr abends! 2985

Um zahlreichen Besuch bitten und

ligi-iiiii Ui
Erstrangige englische Versicherungsanstalt bietet Pensionisten und 
Stellungslosen gutes dauerndes Einkommen. Nach erfolgreicher Probe­
zeit Übernahme in den Bcamtcnstand möglich. Offerte unter „Existenz" 

an die Verwaltung des Blattes. 298t

gesund, trocken, aus Schlägerung 1926 wegen Logerplatzräumung 
billigst waggonvcrladen Station Blamau und Klein-Hollenstein

abzugeben. 2978
Lrlische-Aartlnberg'sche Guts- und gorftbttteoHung, Gleiß. Post Höllenstein a. d.

«taten jeder Art für Heil Privat- uii tef»- 
gebrauch serin in einfacher Ms 
zur feinsten Ausführung hergesielll

in üer

ROCKEREI üffiBEOFeil Ml DER Ml WSWt H U Rs L

Herausgeber, Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Mbs, Eef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.

1000

52

^


